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Die Durchbruchsstelle 500 Kilometer breit
Orel seit einer Woche in deutscher - Hand

Weitere Einschnürung der Sowjetarmeen in den Kesseln der Vernichtung
Not und Tod in

Leningrad
Einwohner fordern die Übergabe

der Stadt
New Y or k, 10. Oktober.

AUS DEM FÜHRERHAUPTQUARTIER, 10. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die am Asowschen Meer, um Brjansk und bei Wjasma eingeschlossenen

Kräfte des Gegners wurden gestern weiter zusammengedrängt. Darüber hinaus
wurde der in der Mitte der Front auf einer Breite von 500 Kilometer erzwungene
Durchbruch nach Osten vertieft. Der wichtige Eisenbahnknotenpunkt Orel ist
bereits seit dem 3. Oktober in unserer Hand;

,

'

" Westlich Leningrad wurde ein erneuter, von Panzern unterstützter.Aus-
bruchsversuch des Feindes abgeschlagen.

In den Kämpfen um die Inseln Moon und Öse! wurden nach nunmehr abge-
schlossenen Feststellungen 12 531 Gefangene eingebracht und- 161 Geschütze
sowie mehrere Panzer erbeutet. 2 680 Minen des Feindes mussten im Verlauf
der Kampfhandlungen unschädlich gemacht-werden.

Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht Flugplätze auf der Krim, Eisen-
bahnanlagen im, südlichen und mittleren Frontabschnitt sowie .kriegswichtige
Einrichtungen in Leningrad an. jsrrl -V, : v

»v. '. Im Kampf gegen Kampfflugzeuge bei Tage
wichtige Anlagen auf den Faröer und versenkt«! nördlich der britischen Inseln
vier Handelsschiffe mit zusammen 6 600 BRT. ' \

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Russische Gefangene, von den Finnen an der
karelischen Front eingebracht, erzählten vom
furchtbaren '

Elend in ; der Stadt und in den
Verteidigungslinien Die Luftangriffe aufLenin-
grad hätten s<s schwere Verluste verursacht,
dass amtlich keine Zahlen genan/it würden.
Die Opfer werden nachts heimlich beerdigt und
die

. Verwandten nicht vom- Tod. ihrer Ange-
hörigen benachrichtigt. Die Bolschewiken_ er-
laubten zwar . die Kirchenöffnüng, aber für
Gottesdienste seien keine Priester da..Trotzdem
füllten Taufende, die Kirchen, um zu beten.
Infolge der "Hungersrijt'steige die Zahl 'der
Sterbefälle ständig. Schwerarbeiter. erhielten
nur gelegentlich ein Stjlck Klippfisch. Immer
mehr Einwohner forderten, cft Verteidigung
der Stadt aufzugeben, weil Moskau das Ver-
sprechen baldiger Entseteung nicht erfüllen
könne. —

.

, .
-V. ■ V—- " "■Der Sieg im Osten-Tat des Führers

Reichspressechef Dr. Dietrich hält gründliche Abrechnung
mit der Lügenpropaganda der

- '•
'

--- ''

Bericht)

DZ B e rli n, 10. Oktober.
; Der aus dem Führerhauptquartier im Flug-

zeug eingetroffene Reichspressechef Dr.' Die-
trich sprach gestern vor der deutschen und
ausländischen Presse, um ihr aus eigenem
Erleben einen Eindruck von dem gewaltigen
Geschehen im Osten zu geben.' \

. Einleitend ".begründete Dr. Dietrich, warum
er erst jetzt genauere Informationen "gebe.
Die. modernen Methoden *" ufiseser " deutschen
Kiregfiihrung lassen bewusst - die propagan-
distischen Möglichkeiten zugunsten . der mili-
tärischen Handlungen eine .Zeitlang zurück-
treten. Erst dann, wenn j der Erfolg eingetre-
ten ist, lassen wir die Taten sprechen. Bei-der
Kriegführung und dem Nachrichtendienst un-
serer Gegner ist es umgekehrt. Sie steilen die
Worte voran und lassen ihnen dann keine
Taten folgen. Im Führerhauptquartier konnte
ich jeden Tag das vergleichen, was sich tat-
sächlich militärisch ereignet hatte, mit dem,
■was .unsere Gegner darüber berichten. Ihre
militärischen Berichte sind ein einziger Witz.
Hier sind* militärische'Analphabeten am Werk t
die in .Geographie nicht einmal die Kenntnisse
von Abc-Schützen haben. Sie haben wochen-
lang in ihren Berichten aus London, die sie
nach Washington und New York gaben, ge-
logen. Ich kann Iljnen aus genauer Kenntnis
der Dinge erklären, dass Timoschenko über-
haupt niemals etwas unternommen hat, was
man nur mit dem Wort Offensive bezeichnen
kann. Wo die Truppen Timoschenkos in den
letzten Monaten einmal in Bataillons- ; oder
Kompaniestärke angriffen, sind sie zusammen-
geschossen worden,. und in den letzten 14
Tagen haben sie. sich überhaupt nicht mehr

•gerührt.
■ Wie oft hatte man in den letzten Wochen
gemeldet, dass die Landverbindung mit Lenin-
grad wieder hergestellt sei. .Ich erkläre Ihnen,
Leningrad ist seit genau einem Monat, seitdem
wir es eingeschlossen haben, von jeder Land-
verbindung. abgeschlossen und bleibt abge-
schlossen. Die Propagandisten der Gegenseite
haben überhaupt keine Ahnung, wie man einen

• modernen Krieg führt. Unsere Kriegführung
kehnt grundsätzlich keine • Prestigefrage.' Für

» uns gibt" es keine Stadt, die wir-nur. deshalb
•stürmen, um zu stürmen. Wir haben zum Bei-
spiel Kiew erst dann gestürmt, als wir gleich-
zeitig in-dem Ranme ostwärts Kiew noch
665 000 Gefangene einkassieren. 'konnten." Was
die deutsche Armeeführung, zum Fallen be-
stimmt hat, das fällt! Wir kämpfen nach-der
Methode, mit den geringstmöglichen -'Opfern
den höchstmöglichen Erfolg. Diese geniale

der deutschen Wehrmacht als Nie-
derlage anzukreiden, ist eine militärische Ig-
noi'anz, über die jeder militärisch Denkende nur
lachen kann.- Wenn aber die "fächerlichen Be-
hauptungen von angeblichen Kämpfen an
Otten, die Hunderte von Kilometern hinter der
deutschen Front Heeren, und von den angeblich
letzten deutschen Reserven nicht mehr auf-
rechtzuerhalten und'die. .deutschen.; Erfolge
nicht mehr zu bestreiten sind, .'dann müssen
immer wieder die gewaltigen deutschön' Ve-
rluste herhalten, die in Wirklichkeit bis auf den.
heutigen Tag fünf Prozent 'der .Verluste des

r Weltkrieges ausmachen und die," so schmerz-
lich sie auch sind, doch als relativ gering an-
gesorpchen werden müssen. . ' • < . ■ !

Die Hoffnungen der Engländer.' dass der
Ostfeldzug die gesamte deutsche Wehrmacht
stärkstens binde," machte Reichspressechef.

Dr. Dietrich ebenfalls zunichte. Deutschland
führt auch den Krieg im Osten, so erklärte er,
nur,mit einem Teil der deutschen militäri-
schen Kräfte. England brauche nur die Probe
aufs Exempel zu machen und an irgendeinem
Punkte Europas versuchen, eine militärische
Aktion zu starten, so sei ihm eine blutige
Niederlage gewiss.

Mit den Waffentaten der" deutschen
Wehrmacht ist die militärische Entscheidimg
im; Osten endgültig gefallen, Sowjetrussland
militärisch erledigt und d&r englische,Traum
vom i,Zweifrontenkrieg ausgeträumt.«:;, Insge-
samt seien durch die neuerdings gemeldeten
Erfolge etwa 60' sowjetische Divisionen ein-
geschlossen und der Vernichtung preisgege-
ben. Vielleicht würden, meinte Dr.. Dietrich,
die englischen Propagandisten nunmehr, ver-
suchen, mit dem Schlagwort Von. einer Restau-
rierung der sowjetischen Armeen oder dem
riesengrossen» Raum sich zu
trösten ,und die Weltöffentlichkeit aufs Neue
einzunebeln. . Solche Hoffnungen seien militä-
rischer Dilettantismus, und im übrigen dürf-
ten die' Gegner des Reiches versichert sein,
dass der Führer nicht der Mann sei, der.den
Sowjets jetzt noch Zeit lasse. Die'sowjetrus-
sischen Heerführer seien Heerführer nur in
dem Sinne, als sie grosse Heereskörper- unter
ihrem Kommando hätten. Geführt aber haben
sie nie. Auch im bolschewistischen L&ger 'hat
man sich anscheinend inzwischen von dem
geringen Können dieser Leute überzeugt. Bud-
jenny sei beispielsweise nicht mehr im Kom-
mando, veilleicht • habe ihn die GPU
erledigt Das taktische Verhalten > der Russen
habe die deutschen Erfolge Die
.Sowjets hätten sich, statt auszuweichen, sich
zum Kämpfe gestellt und' seien geschlagen
worden. • i

— ' '» '

Nach einem Hinweis auf die ungeheueren
Leistungen der deutschen schloss
Dr„ Dietrich: Über allem aber steht der mili-
tärische | Genius des Führers. Er ist einmalig
und einzigartig. Wenn einmal die Geschichte
dieses Feldzuges geschrieben wird, dann wird
man erkennen, dass die an Wunder grenzen-
den Operationen Werk seines- Geistes
waren und dass die Armeen, die sie durch-
führten; vom-Feutr seines Willens beseelt
wurden. '

Aus den Winterquartieren
herausgeholt

Bolschewisten bei Wjasma völlig
überrascht

Berlin, 10. Oktober.

Im Verlauf der*Schlacht im Raum- von
Wjasma brachen Truppen eines 'deutschen Ar-
meekorps tief durch die" sowjetischen Linien.
Die Bolschewisteri waren von dem schnellen
deutschen Vorstoss völlig überrascht. In meh-
reren Dörfern" wjirden die Bolschewisten aus
ihren Unterkünften'. herausgeholt- Die deut-
schen Soldaten- fanden zahlreiche gut ausge-
baute 'Stabsquartiere, Baracken und Pferde-
ställe, gefüllte Getreidespeicher und Traktoren.
Die(Bolschewisten hatten sich offenbar schon
auf einen längeren Aufenthalt an dieser Stelle'
der" Front eingerichtet. !S V
~ Von militätischer Seite'Wird am Donners-
tag mitgeteilt: -Die .deutsche Luftwaffe ver-
nichtete in'den letzten'drei Tagen in Luft- •

kämpfet, durch Flak und am Boden 216 Sow-
jetflugzeuge. Hunderte v.on deutschen Flug-
zeugen waren am 8. Oktober auf die rück-
wärtigen-Verbindungen in den bolschewisti-
schen 4-Ufmarschräumen angesetzt und unter-
brachen die Haupteisenbahnlinien im Hinfer-'
land an vielen Stellen. • Fast sechzig vollbela-
dene Eisenibahnzüge und 17 Lokomotiven wur-
den vernichtet. •

77-Briten- abgeschossen
Bezeichnende Bilanz in September

Berlin, 10. Oktober.
Die britische Luftwaffe flog während des

Monats September 16 Mal in das Reichsgebiet
ein und verlor bei diesen Elnflügen 77 Flug-
zeuge durch die deutschen Nachtjäger und die
deutsche Flak. Die eingeschränkte Tätigkeit
der britischen Luftwaffe und die Höhe ihrer
Verluste erfährt eine besondere Beleuchtung,
wenn man sie mit den Einfliigen und den:
Verlusten der Briten vor einem Jahr ver-
gleicht. Im September 1940 flogen die Brtten
27 Mai ins Reich ein und verloren dabei 55
Flugzeuge ,~Daraus ergibt sich," dass spwohl
die deutschen Nachtjäger wie auch die deut-
sche Flak ihre Überlegenheit gegenüber der
britischen Luftwaffe dauernd steigern.

Italienische Vorstösse in
Ostafrika

Die britische Übermacht kann nur
langsam Boden gewinnen

- DZ Rom, 10. Oktober.
Trotz der zahlenmässigen Überlegenheit

und der ständigen-Materialversorgung können
-die - englischen. Truppen in Italienisch-Ost-
afrika nur schrittweise Boden gewinnen. An
einzelnen Stelle müssen • sie monatelang um

einen geschickt angelegten" Stützpunkt der
Italiener ringen. Immer wieder setzen von
dort die italienischen Truppen zu Gegenstös-'
sen an, die oft beträchtliche Beute an Waffen,
Munition und Lebensmittel einbringen. So
spricht d«r- gestrige italienische Wehrmachts-
bericht von einem Angriff aus der Stellung
von Ualag, nordöstlich von Gondar, der gegen
die wichtige englische Stellung Amba Ghior-
ghis gerichtet war. Es gelang, die englischen
Truppen zu achlagen und 'in . die Flucht zu
treiben,"wobei eine beträchtliche Beute in die
Hände der Italiener fiel. Der Sitz des feind-
lichen Kommandos ging m- Flammen auf.
'

" Die Engländer begnügen sich bei ihren"Ak-
tionen aus der Luft meistens mit' der Bom-
bardierung von unverteidigten Zielen wie

Lazaretten und Krankenhäusern. So wurde
Gondar erneut von englischen Flugzeugen an-
gegriffen, die 24 Bomben auf die Kirche, das
Schwesternheim ' und das .Offizierslazarett
warfen, denen eine Reihe Verwundeter zum
Opfer fiel.

Jhir. F.E. Müller Bürgermeister
von Rotterdam

Neuer Provinzkommissar vom
Reichskommissar ernannt

Den Haag-, 10. Oktober.
Das Reichskommi'äsariat gibt bekannt:

V Der Reichskommissar für die besetzten
niederländischen Gebiete hat auf Grund des
§-1, Ziffer 8, seiner Verordnung Nr. 108/40
(Vierte Verordnung über besondere verwal-

• tungsrechtlichej Massnahmen), den Bürger-
meister der Gemeinde Rotterdam, Mr. P. J.
Oud, auf seinen Antrag ehrenvoll entlassen
und in den Ruhestand versetzt. An seiner
Stelle hat der Reichskommissar für die be-setzten niederländischen Gebiete ! auf Grund
der gleichen Bestimmung -den bisherigen Kom-
missar in der Provinz Utrecht, jhr. F. E.Müller, unter gleichzeitiger ehrenvoller Ent-
lassung aus seinem bisheriger! Amte zum Bür-
germeister in Rotterdam ernannt.

Endlich hat der Reichskommissar für die
niederländischen Gebiete auf Gsund

des § 1, Ziffer 7, seiner Verordnung Nr.' 108/
40 den Gesandten z. D. W. B. Engelbrecht in
Pen Haag. zum Kommissar'in der Provinz
Utrecht ernannt. 'i ' :t* '

Staatsstreich in Panama
Hat Roosevelt seine Hände im Spief?

DZ Newlork, ,10. Oktober,'
Der Präsident der Republik Dr.

Arnulfo Arias, hat nach Meldungen amerika-
nischer Nachrichtenbüros sein. Amt njederge*
legt ■ und sich nach Havanna-begeben. An-
scheinend wurde er das Opfer eines Staats-
streiches, den der bisherige Justizminister Dr.i
de la Guardia Inszeniert hat, um sich in den
Besitz des Amtes des Staatspräsidenten zu
setzen. Er soll bereits vereidigt worden sein.
.'Die Hintergründe dieser bisher anscheinend
unblutig Verlaufenen Umwälzung werden
deutlich, wenn ma.i sich daran .erinnert, dass

Dr. Arlas den Hut hatte, dem Druck zu wider-
stehen, der.von Washington auf ihn ausgeübt
wurde. Seine Regierung weigerte sich bekannte
lieh,: den USA-Militärflugzeugen die Benut-
zung panamenlschen' Gebietes zu. gestatten.
Ausserdem kündigte er noch vor einigen
Tagen an," dass Panama alle unter, . seiner
Flagge. fahrenden ÜSA-Schiffe aus den Regi-
stern—streichen werde, > die von Washington
bewaffnet Worden sind. Arias war deshalb im
Weissen Hause alles andere als persoha grata.
." Der, Staatsstreich hat in Washington angeb-
lich „grosses Interesse" erregt. Aussenmi*
nister Hull gab In der, Pressekonferenz die
seltram anmutende • Erklärung ab, dass er
noch keine'Nachrichten habe und deshalb die
Angelegenheit nicht kommentieren • könne.
Seltsamerweise hat • -Washington den neuen
Präsidenten bereits anerkannt:

Ostfront wichtiger als Roosevelt
Kongressbotschaft im Schatten der gewaltigen deutschen

Siege gegen die Sowjets
DZ Washington, 10. Oktober.

Die gewaltigen deutschen Siege an der Ost-
front lassen die"Botschaft Roosevelts an den
Kongress sehr stark • in den Hintergrund tre-
ten. In dieser Botschaft erklärt der Präsi-
dent, dass er eine Änderung des Neutralitäts-
gesetzes für notwendig halte, um die Bewaff-
nung der USA-Handelsschiffe möglich zu
machen. Zur Begründung dieses längst erwar-
teten Schrittes führt er an, dass Deutschland
die Absicht habe, die Welt zu kontrollieren
und dass Hitler eine „Herausforderung Ame-
rikas" darstelle, das sich nicht vorschreiben
lasse, weiche Gewässer seine Schiffe befahren
aürften: Amerika — Roosevelt sprach' be-;.
Zeichnenderweise im Namen des gesamten
Kontinents, ohne eine Ermächtigung hierzu
vorweisen zu können — wolle seine Sicher-
heit, Integrität und Ehre verteidigen, so dass
eine Änderung des Neutralitätsgesetzes not-
wendig sei. Sie bedeute aber ebensowenig
eine Kriegserklärung wie das Englandhilfe-
gesetz. Roosevelt zeigte in keinem Punkt sei-
ner Botschaft die Absicht, den Beweis für
seine Behauptung anzutreten, dass Amerika
im allgemeinen und die USA im besonderen
von jemand bedroht sei, sondern beschränkte
sich auf die bekannten leeren Redensarten, die
dei; Kongress seit jeher als bare Münze be-
trachtet. Es darf, auch wenn sich eine erheb-

liche Redeschlacht um die Änderung des Neu-
tralitätsgesetzes entwickeln sollte, jetzt schon
als sicher gelten, dass der Vorschlag ■ ange-
nommen wird. Auf der anderen Seite gibt Roo-
sevelt zu erkennen, dass er sich der Schwäche
seiner Position durchaus bewusst ist, indem er
einer Kriegserklärung aus dem Wege geht
und auch die Forderung zurückgestellt hat,
dass die USA-Schiffe die Häfen kriegführen-
der Staaten anlaufen dürfen..

Diese Spiegelfechtereien im Weisen Hause
treten, wie schon angedeutet, vor den Ereig-
nissen _an der Ostfront vollkommen in den
Hintergrund, denen die Presse den ersten
Platz einräumt. Die Blätter'bringen unter rie-
sigen Überschriften die deutschen Heeresbe-
richte und heben hervor, dass die bolschewi-
stischen Armeen erschüttert sind und die
Sowjetregierung auf der Flucht aus Moskau,
begriffen ist. Besonderen Eindruck haben die
Berichte aus London gemacht, in denen es
heisst, dass die deutschen Erfolge von den
Engländern mit steigender Besorgnis verfolgt
würden und dass man keine Möglichkeit sehe,
den deutschen Druck im Osten durch die
Schaffung einer neuen Front-im Westen zu
verringern. Ganz besondere Beachtung findet
die Äusserung des „Daily Express", dass die
Deutschen das Messer jetzt an die Schlagader
der Sowjetunion gesetzt hätten. Das selt-
samste Eingeständnis macht „Evening Stan-
dard", der die Lage der Sowjets a7s ernst,
aber nicht als plötzliche Krise bezeichnet, da
ihre Lage von Anfang an immer ernst gewe-
sen sei. Dieses Eingeständnis ist um so über-
raschender, als der britische Nachrichten-
dienst noch gestern in allen Tonarten das Lob
der „siegreichen Bolschewisten" sang. Es hat
den Anschein dass auch die britische Nach-
richtenpolitik'jetzt zu ihrem Dünkirchen
kommt.

Der tödliche Stoss
PLANMÄSSIG ist diesmal> Betritt um

" Schritt vorbereitet worden, um'den
Gegner in jene Lage zu bringen, in der
wir ihm jetzt den tödlichen Stosä versetzen
können." * ' '

Erst nac\ einer Woche Öffent-
lichkeit Kenntnis von dem Tagesbefehl
erhalten,' den der Führer als Oberster
Befehlshaber der Wehrmacht an seine
Soldaten zu Beginn der letzten grossen
Entscheidungsschlacht - dieses Jahres im
Osten gerichtet hat. Der Soldat des Welt-
krieges spricht darin zu den Soldaten
von in einer militärisch

'

knappen,
für jeden verständlichen Sprache,.als ihr
zielsichererhöchster Vorgesetzter, als
Führer des Grossdeutschen Reiches, der
den Überblick über da« politische Ge-
schehen hat, aber auch als Kamerad,'der
aus eigener Erfahrung weiss, was dreiein-
halb Monate kämpfen und rparschieren
bedeuten.• Fdst eindringlicher noch als in
der Reichstagsrede, die tags darauf ge-
halten wurde, sind indem militärischen I
Appell die Wörte.gesetzt, und wenn sich
auch im Gesamtinhalt beide Dokumente
gleichen, so berühren die Unmittelbarkeit
der Diktion, die Festigkeit und Pichte
der Sätze und die Wärme des Tones an
den Stellen, wo der alte Soldat
an jeden einzelnen seiner jungen Mil-•
lionenarmee wendet, uns deshalb so
stark, weil'wir sie fnit der lebhaften Vor-
stellung verbinden, dass unsere Väter,
Brüder und Söhne, die drausgen die Waffe
führen, diese Worte in sieb aufgenommen
haben, wenige Stunden ehe sie zur letzten
OJfensive im Osten vor einer Woche -

antraten. -

\ ~ r .• •

; „Dtn tödlichen Stoss versetzen" -— die
deutsche - Ostfront hat int* Glauben an
dieses stolze Wort die Herbstschlacht be-
gönnet. und nun acht Tage durchgefoch•
ten unter einer Führung, der sie ver-

trauensvoll und einsatzfreudig folgen
konnte. Wir in der Heimat wussten

Soldaten: Der Führer
verspricht genau das, was; er. halten wird.
Heute nach einer Woche weiss es auch
die ■. feindliche und ■ widerwillige' Welt:
Adolf Hitler. hat die volle Wahrheit ge-
sagt. Diese Schläge, die nun Tag für Tag
die letzten Reserven der Sowjets treffen,
sind tatsächlich tödlich. Für die einge-
schlossenen Armeekorps gibt es kein
Entrinnen, für die wild flüchtenden Divi-
sionen ' des Feindes keine Ruhepause
mehr. Das Gericht, das über,die Armee
des Bolschewismus gehalten wird, ist
vollständig, das Urteil ist gesprochen.,
Was wir „mit angehaltenem Atem" -—

auch diese Formulierung stammt aus
dem Tagesbefehl des Führers — in diesen
Tagen miterleben, ist „der letzte gewal-
tige Hieb, der noch vor Eintritt 'des Win-
ters den Gegner zerschmettert", ist wahr-
haft ein Wendepunkt'der. Weltgeschichte.
- Werden nun. auch der Welt endlich die

> Augen. aufgehen T Wird': : sie das Gehör
für. den Klang der Wahrheit und

der jfiigef Noch gestern musste der
Wehrmachtbericht feststellen, dass mi?
der neuen Einkesselung bei Brjansk das
Trugbild der erlogenen Angriffserfolge die-
ser. drei eingeschlossenen Sowjetarmeen
nun endgültig zerrissen sei. Nicht anders,
war wochenlang die lügenhafte Propa-
ganda um die bolschewistischen Armeen,
die angeblich Smolensk zurückerobert
haben wollten, jetzt aber bei Wjasnvi-
ihrer Vernichtung entgegengehen. Es ist

- das alte Kapitel: Worte und Taten. Oder
in etwas abgewandelter, aber aktueller
Formulierung:-.,

Nicht • wer zuerst lügt, sondern wer■zuletzt. siegt — wird triumphieren!
% "

...

O. P.

Überraschung bei den
Ertappten

Rätselraten um den Brief Roosevelts
an Stalin

DZ New York, 10. Oktober.
Die Tatsache, das 3, die deutsche Presse in

der Lage war, den Inha'i des Ergebenheits-
briefes Roosevelts an Stalin zu veröffent-
lichen, hat in Washington Überraschung und
Besorgnis ausgelöst. Bezeichnend ist, dass die
amerikanische Öffentlichkeit erst aus der
deutschen Presse die Existenz dieses Briefes
erfuhr, der als streng geheimes Dokument
galt. Unter dem Druck der Tatsachen musste
Roosevelt zugeben, dass. die deutsche Ver-
öffentlichung wortgetreu dem Inhalt des
Briefes entspricht.

In Regierungskreisen ist ein grosses Rätsel-
raten im Gange, auf welche Weise es der
deutschen Presse gelungen sein kann, sich in
den Besitz, des Wortlautes dieses

. peinlichenDokuments zu setzen, das Roosevelt seinem
Beauftragten Harriman persönlich übergeben
hat. Man erklärt, dass nur Roosevelt, Stalin
und einige ihrer engsten Berater von der
Existenz dieses Briefes und seinem Inhalt
wussten. .

. .

Die Kairoer Regierung führt zur Behebungder katastrophalen . Ernäbrungslage Verhand-
lungen zum Ankauf von argentinischem Ge-
treide. Bisher konnte ein Abschluss nicht er-
zielt wefrden, da Schiffe fehlen.

Zeugen der
Wahrheit

Von K.H. Gerfertz
„Das Paradies der Arbeiter und Bauern

. _ habe ich immer richtig geschildert Nach'
,

Beendigung dieses Feldzuges werden fünf
oder sechs Millionen Soldaten mir bestäti-
gen, dass ich die Wahrheit aussprach. Sie . <

werden Zeugen sein, die ich dann auf-
rufen kann."

Welcher Abschnitt in dir Rede des Führers
vom 3- Oktober wäre wohl i eindringlicher ge-
wesen'a.ls seine Schilderung der Zustände im
Reiche der Sowjets. .

„Was der Bolschewismus aus Menschen
machen kann, das haben wir jetzt gesehen.
Wir können der Heimat gar nicht die Bilder
bringen, die uns zur Verfügung stehen. Es ist
das, Grauenhafteste, was Menschenhirne er-
sinnen können... Und ich weiss eines — wer
dort war und im Herzen,- in irgendeiner Falte

"vielleicht, noch Kommunist gewesen sein sollte,
sei es auch nur im ideellsten Sinne, der kehrt
von dieser Auffassung geheilt zurück. Davon
können Sie überzeugt sein!"

Dieses „Paradies" haben die Exponenten
unserer Feinde, Herr Churchill unä Roosevelt,
nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa
zugedacht, als sie sich in irgendeinem Winkel ~

des Atlantiks trafen und über den Verrat
Europas an den Bolschewismus einig wurden.
Nun der Führer hat diesen Plan zerschlagen.
Er hat, uns gesagt und hat es stets durch sein
früheres Verhalten bewiesen, dass er diesen
Kampf nicht 'gesucht, hat. Er hat, als der
Waffengang mit den Bolschewiken unver-
meidlich wurde, sofort gehandelt, da er sich
verantwortlich' fühlte für das deutsche Volk,
für sein Dasein, für seine Gegenwart und
soweit möglich, auch für seine Zukunft.

Müssen wir hier zum Ausdruck bringen,
dass der Führer sich gleichzeitig verantwort-
lich fühlt für das Dasein, für die Gegenwart
und Zukunft Gesamteuropas? — Davon hat*,
Adolf Hitler in dieser an das deutsche VoSflcjP
gerichteten Rede allerdings nicht
aber der Einsatz Deutschlands und seiner
Verbündeten hat nun einmal diesen umfassen-
deren Sinn, wie ja auch die bolschewistische
Bedrohung nicht allein auf Deutschland zielt,
sondern auf ganz Europa. Dies hier ausdrück-
lich festzustellen, erscheint uns als hervor-
ragende Verpflichtung, nicht zuletzt angesichts •

der indolenten Haltung weiter Kreise des
niederländischen Volkes gegenüber . der bol-
schewistischen Bedrohung- des alten • Konti-
nents, dem- die Niederlande ja nun ein-
mal geographisch und politisch zugehören.
Es ist erstaundlich, wie wenig diese Tatsache
in den Vorstellungen vieler Niederländer bis
zur letzen Konsequenz lebendig geworden ist.
Wähnen sie immer noch, ihr Land bilde inEuropa eine „Insel der Glückseligen", an der
die, grossen politischen und militärischen Ent-
wicklungen und Entscheidungen spurlos vor-
beirauschen würden ? Nur weil ihnen -etwa die
Entwicklungen nicht in den Kram 'passen?
Weil sie nach ihrer Meinung — wie falsch
auch gedacht — nichts mit diesen Entwick-
lungen zu tun hatten oder nichts zu tun haben
wollten?

Wir verzichten darauf, an gewisse Doku-
mente zus erinnern. aus denen die Zusammen- '

arbeit des niederländischen Generalstabes mit
den Generalstäben der westlischen Demokra-
tien hervorging. Aber wir sind so „unfein", siean die Zustimmung der Mitglieder ihres ehe- •
maligen Königshauses zu dem sauberen Plan
einer Bolschewisierung Europas zu erinnern.
Wir ziehen, da viele Niederländer dazu nicht
willens oder unfähig zu sein scheinen, für »siedaraus die Folgerung, dass sie entweder diesen
Plan billigen oder einfach nicht in der Lage
sind, seine Auswirkungen zu übersehen und zu
beurteilen. Beides wäre gleich schlimm für die
Niederländer selbst. Oder sollten sie, denen
doch eine gute Witterung für reale Dinge
nachgerühmt wird, etwa der Vorstellung hul-
digen, England würde im Fall eines Vordrin-
gens des Bolschewismus auf dem europäischen
Kontinent ausgerechnet zum.Schutz der Nie-
derländer herbeieilen, sich für sie opfern? Auf

Ejgene Zeichnung



der Moskauer Konferenz, war es, das dürften
auch die Niederländer wissen, anders beschlos-
sen worden! Daran kann man nicht vorbei-
gehen. Niemand in den Niederlanden sollte mit
der besonders in England und den USA belieb-
ten Erwägung spielen, die Kräfte Deutsch-
lands und der Sowjets könnten sich gegen-
seitig im Kampf erschöpfen, so dass Britan-'
nien in Europa wieder freie Hand erhielte.
Niederländer, so denken, werdan sich
täuschen, wie man sich in den Niederlanden
im Laufender Geschichte über die Uneigennüt-
zigkeit Englands so oft getäuscht— hat;— als
dieses Stück für Stück aus dem einst riesigen
niederländischen Kolonialbesitz raubte. Wenn
die Niederländer auch noch so ungern an diese
Tatsachen ' erinnert sein wollen, man muss
immer wieder darauf hinweisen.

Nun ist ja freilich die bolschewistische Ge-
fahr für Europa nach der Zerschlagung und
Vernichtund der Sowjetheere gebannt, dank
der einmaligen geschichtlichen Tapferkeit des
deutschen Soldaten und des Einsatzes der Ver-
bündeten Deutschlands. Wozu also die vielen
lästigen Fragen? — Nehmen picht auch Nie-
derländer an den Kämpfen gegen die Bolsche-
wiken teil Z_ — Jawohl, auch" Niederländer
nehmen daran teil. Aber gerade diese Tatsache
müsste geeignet sein, die zweifellos in der
Mehrzahl befindlichen Satten, Lauen, Gleich-
gültigen in den Niederlanden aufzurütteln- Ist
das der Fall? — Keineswegs!

Aber jene niederländische Jugend, die heute
im grauen Kleid der deutschen Wehrmacht
für Europas Zukunft und damit gleichzeitig
für die Freiheit, die Kultur und das Glück der
Niederlande Blut und Leben einsetzt, wird
einmal zurückkehren. Sie wird von jenen Nie-
derländern, die in dieser weltgeschichtlichen
Auseinandersetzung mit dem Bolschewismus
abseits standen oder gar ihre eigene Nieder-
lage in der Niederlage Deutschlands herbei-
sehnten,. Rechenschaft fordern. Diesd aktivi-
stische niederländische Jugend, die sich ihres
germanischen Bluterbes genau so bewusst ist
Wie ihrer Verpflichtung zur Verteidigung der
abendländischen Kultur und. Gesittung, wird
einst an jeden Einzelnen die Frage richten:
Wo hast Du gestanden, als Europas und un-
serer Heimat Schicksal entschieden wurde?
Wir fürchten, allzu viele Niederländer wer-
'den die Antwort schuldigbleiben müssen vor
den klaren Blicken der niederländischen Ju-
gend, die für Europa und somit auch für-der
Niederlande Schicksal sich zu opfern bereit
ist. *

Oder glaubt man, diese'opferfähige nieder-
ländische Jugend, die auf den Schlachtfeldern
Russlands Seite an Seite mit der Jugend
Deutschlands und seiner Verbündeten blutet
und kämpft, für die Reinheit der Frauen ihres
Landes, für die Unversehrtheit des ehrlich er-
worbenen Besitzes, für all das. was dieses
schöne und fleissige Land an Kultufwerten her-
vorbrachte, glaubt man, diese soldatische
Jugend werde vergessen haben, dass sie von
ihrfen eigenen , Blutsgenossen als Landesver-
räter geschmäht, von den Mitgliedern ihres
früheren Königshauses als Verbrecher ge-
brandmarkt wurde?

Sie wird es nicht. vergessen. Diese jungen
Niederländer werden zu denjenigen gehören,
zu den fünf oder se'chs Millionen Soldaten, die
nach diesem Feldzug als Zeugen aufgerufen
werden. Im Bewusstsein ihres restlosen Ein-
satzes für die Erhaltung der Bluts, und Kul-
turwerte ihres eigenen Volkes upd kraft der
von ihnen im „Paradies der "und
Bauern" gewonnenen Überzeugung werden sie
'ihr Urteil fällen über die Satten, die Vorsich-
tigen, die uni ihren Besitz über
die Gleichgültigen und über die _Volksvor-
führer und Volksverräter. Sie werden nie mehr
zugeben, dass eines ganzen Volkes Schicksal

j den Entscheidungen jener Kreise anvertraut
■wird, die immer bereit sind, Blut und Ehre,
anständige Gesinnung und Gesittung um ihres

wirklichen oder vermeintlichen Vor-
teiles willen zu verraten. Die Zukunft der Nie-
derlande werden jene-gestalten] die auf den
Schlachtfeldern Russlands Zeugen waren des
bolschewistischen Wahnsinns, die sich hinop-

x ferten, auf dass ihrem eigenen Lande di-i
~Segnungen" des Bolschewismus erspart olie-
ben, auf dass .einem freiheitliebenden Volke
der Weg in eine freie Zukunft nicht versperrt
werde.

Die* Rede des Führers* geht insoweit auch
die Niederländer an. Ob sie ihren weltpoliti-
schen Sinn begreifen werden, nur bei
ihnen selbst. r . t.

Ehrung Mannerheims
Der Marschall erhielt die höchste

finnische Kriegsauszeichnung
DZ H e 1 si n ki, 10. Oktober.

. Die tief empfundenen Worte, mit denen der
finnische Staatspräsident anlässlich seines
Besuches im Hauptquartier dem Feldmar-
schall Mannerheim den Dank der Nation aus-
sprach, haben in der Bevölkerung Finnlands

ein ausserordentlich starke* Echo gefunden.
Der Präsident, schreibt beispielsweise „Ussi
Suomi" im Leitartikel, hat wahrhaftig den Ge-
fühlen des ganzen Volkes Worte gegeben, als
er den Oberbefehlshaber, unserer siegreichen
Armee bat,- die höchste Kriegsauszeichnung
Finnlands zu tragen. Das Blatt weist nach
eingellender Würdigung' der Verdienste Man-
nerheims darauf hin, dass eine solche Führer-
persönlichkeit jedem Soldaten doppelte Kraft
gebe im Einsatz um die Erreichung des End-
zieles. Die Zukunft des ganzen Landes sei
aufgebaut auf den Leistungen, die d?r grosse
Feldmarschall schon vollbracht habe und noch
vollbringe.

Teilgeständnis der
„Prawda”

Die Briten warten noch auf ein
Wunder
DZ B er 1 in, 10. Oktober.

• - Die OKW-Berichte über die weltgeschicht-
lichen deutschen Siege und der Lagebericht
des Reichspressechefs Dr. Dietrich von der
Ostfront bilden die Riesensensation der Welt-
presse, gegenüber der alle anderen Ereignisse
in den Schatten treten. Allmählich wird auch
das Gesamtbild des für die meisten Völker
unvorstellbaren Erfolges der deutschen Waf-
fen vollständiger und abgerundeter.

Die Londoner Presse versuchte im Laufe
des Donnertags, die Bevölkerung zwar nicht
auf den vollen Umfang der hoffnungslosen
Lage der Sowjets,* aber doch immerhin auf
einen bevorstehenden ernsten Schock vorzu-
bereiten. „Daily Mail" stellt unter der be-
zeichnenden Überschrift „Wenn Russland
fällt" quf einmal fest: „Je grössere Siege die
Deutschen im Osten erringen, desto näher
rückt der Krieg an uns heran. Gelingt es, fliezu besiegen, so stehen,das britisdhe
Weltreich und die USA allein da. „News
Chronicle" schreibt: „Die Stunde hat end-
gültig geschlagen, in der wir uns auf schiech-
te Nachrichten vorbereiten müssen. Was wir
immer tun können, das müssen wir jetzt tun."

Die Moskauer „Prawda" kann ihren Lesern
die wahre Lage nicht mehr ganz verheim-
lichen. Sie .vermeidet es jedoch zu sagen, dass
die . Streitkräfte ' der Heeresgruppe Timo-
schenkos völlig eingekesselt sind, und spricht
nur von der Eindrückung der sowjetrussischen
Front an verschiedenen Stellen. Die „Prawda"
fordert aber die Bolschewisten auf, sich der
Forderung der Stunde bewusst zu sein und den
deutschen Truppen den Weg zu den grossen
Industriezentren zu versperren.

Deutsche Soldaten sehen Frankreich
Zu einer Ausstellung in Paris
Paris, 10. Oktober.

Ein und einviertel Jahre aincf deutsche Sol-
daten nun auf französischem Boden, den sie
in einem .beispiellosen Kampfesmut eroberten.
Sie haben Land und Leute inzwischen kennen-
gelernt Sie haben der französischen Bevölke-
rung das wahre Bild des Deutschen gezeigt,
das eine bösartige Propaganda vor dem
Kriege zu verfälschen sich bemühte. Ueberau
im besetzten Frankreich schätzt man die
Disziplin, die lautere Gesinnung und die stets
hilfsbereite Freundlichkeit des deutschen
Soldaten.

Aber auch der Soldat setzte sich mit dem
Lande auseinander, in das der siegreiche Krieg
ihn führte. Mit der dem Deutschen eigenen
Aufgeschlossenheit betrachtete er die Land-
schaft und die Menschen. Und mit der ihm
tief eingeborenen Ehrfurcht vor der Vergan-
genheit studierte er die Werke der Kunst,
deren. Erhaltung ihm allein in vielen Fällen zu
verdanken ist.

„Viele Kunstschaffende befinden sich in den
Reihen der deutschen Wehrmacht im besetzten
Gebiet. Sie müssten Feder, Leier oder Palette
gegen das Schwert.vertauschen. Nachdem der
Waffenstillstand mit Frankreich die Waffen
ruhen liess, erwachte unter dem Einfluss der
fremden Umgebung auch wieder die Lust, die
alte Kraft irn friedlichen Wettkampf-zu er-
proben. Und in der Stille entstanden vom
Kanal bis zur spanischen Grenze Arbeiten
künstlerischen und kunstgewerblichen Eifers"

Mit. diesen Worten leitete Generalleutnant
Schaumburg, der Kommandant von Gross-
Paris, eine Ausstellung von Bildern deutscher
Soldaten ein, die in diesen Tagen in Paris
eröffnet wurde. Es ist in der Tat erstaunlich,
mit welcher Bereitschaft und Einfühlu'ngs-
fähigkeit der feldgraue Künstler die neuen
Eindrücke aufnimmt.' Und es ist bezeichnend
für die deutsche Einstellung,- das ihn vor allem
die vielfältige Gestalt der französischen
Landschaft beeindruckt. Er sucht ihre
schwingenden Linien, ihre reichen, ewig
wechselnden Farben," ihre Poesie festzuhalten.
Ueber manchem dieser Bilder liegt ein Hauch
deutscher Lyrik.

Wie viele beschauliche Dörfer, wie viele
Blicke über Täler, in denen das Sonnenlicht
flimmert oder über die phantastische Wolken
hinziehen, wie viele Augenblicke stiller Ver-
senkung sind hier eingefangen. persön-
liche Erlebnisse von Menschen, die aufmerk-
sam .Schönheit und Eigentümlichkeit zu er-
spähen suchen. Mancher entdeckt den roman-
tischen Zauber eines Ortes, in den der Zufall
des Krieges ihn verschlug. Ein anderer stu-
diert die Menschen, die ihn. umgeben — Ka-
meraden oder Typen der einheimischen Be-
völkerung. Und viele sind gebannt von der
grossen Stadt Paris, die seit Jahrzehnten im-,
mer wieder das Auge der Maler entzückte.
Gerade unter den Pariser Bildern sind eine
Reihe wirklich ausgezeichneter Arbeiten, voll
Atmosphäre -und farbigem Reiz.

Nun sind das freilich keineswegs alles
gleichwertige Werke, es gibt eine beträcht-
liche Zahl von Liebhaberblättern darunter.
Mancher Arbeit sieht ;nan die Bemühung
an, die Eigenart des Vorwurfes zu erfassen,
und-gerade die Bemühung verleiht ihr den
unnachahmlichen Reiz des Einmaligen, des
Wahrhaftigen. In dieser Ausstellung herrscht
keine Routine. > Alles ist frisch, unmittelbar,
naiv empfunden und liebevoll gesehen.- Die
paar Blätter mit Pariser Schönen sind fast
ein fremder Klang. v .

Str durchstreifen—fair. in ■ diesen Sälen Bre-
tagne und Charente, Burgund. und Touraine.
Der Pinsel des Soldaten hält die berühmten
Kathedralen und die abgelegenen maleri-
schen Winkel fest. Der Soldat hat auch, den
Krieg nicht vergessen. Wir sehen Geschütz-
stellungen- und dampfende Kriegsschiffe. Wir
sehen auch heroische Bilder, die die Be-
freiung der Gefangenen, und intime Szenen,
wie Kammermusik bei einem-französischen
Arzt. Mancher Künstler zeichnet das Bildnis
des Kameraden oder des Vorgesetzten.
Einige ausgezeichnete Porträts stellen den
General Schaumburg dar. Abpr bestimmend
sind doch Landschaft und Landschaftserlebnis.

Die wenigen Plastiken sind von besonderer
Qualität: Kinder- und • Mädchenköpfe, die
Meisterschaft verraten. •'

Soll man Namen nennen? Hennebergers

bretonisohe Landschaften, Glombigs schmis-
sige Frauenköpfe, Koehlers_ Zitadelle von
Besaneon,» Schöttlers atmosphärische Pa-
riser Bilder, H. Wagners glänzend gebaute
Ansichten der Citfi — es sind einige der besten
Leistungen ■ in einer Schau, deren Bedeutung
in ihrer .Gesamtheit liegt. Sie kündet das
Frankreich-Erlebnis des deutschen Soldaten.

DR. H. STR.

Westfälische Kunstpflege
Eine Kätelhön-Ausstellung — Jahrespreis

„Jung-Westfalen”
Münster, 10. Oktober.

Mit einer Hermann-Kätelhön-Gedächtnis-
Äüsrtellung eröffnete der Westfälische Kunst-
verain seine diesjährige Veranstaltungsreihe.'.
Die Schau vermittelt einen instruktiven Quer-
schnit durch das. Lebenswerk eines Künst-
lers, der -im westfälischen Industriegebiet
seine zweite Heimat fand und. die Welt der
Arbeit in meisterlichen Radierungen und
Graphiken gestaltete." Landeshauptmann Kol-
how \yies als Schirmherr darauf hin, dasswir
heute für die Kunst Kätelhöns besondere«
Verständnis haben. ; ' . j

Das Winterprogramm des Westfälischen
Kunstvereins sieht" neben der traditionellen
Ausstellung der Münsterischen Künstlerge-
meinschaft- „Die Schanze" im Januar 1942
einen Bildhauer- : und- Graphiker-Wettbewerb
„Jung-Westfalen" vor,' der die Schöpferischen
Kräfte der weiter fördern jwill.
Ein Preis von RM.'BÖO ist für die beste Lei-
stung auf" plastischem und graphischem Ge-
biete vorgesehen. Neben verschiedenen Kunst-
führungen durch die" Bau- -und Kunstdenk-
mäler Westfalens, - sind- Vorträge hervor-
ragender Kunstwissenschaftler, ■ wie Prof.
Förster, Prof. Matz und Prof. Waldmann, fest-
gelegt. ■

v „

■'
' " ' w,v.

Im Volkskonzert am Sonntag, 12. Oktober,
bringt Olly Folge-Fonden das Violinkonzert
von H. Badings. Ausser der Ouvertüre „De

• philosophische prinses" von Joh. Wagenaar
steht die sechste Symphonie' von Lud. van
Beethoven auf dem Programm (Leitung: Ed.

I'van Beinum). - ' .

Der Feldzug bereits entschieden
Für den Führer und die deutsche Wehrmacht spielen weitere Pläne der

Sowjets keine Rolle mehr
' DZ Berlin, 10. Oktober.

Das Schicksal der bolschewistischen 'Heere
wird sich in den Kesseln bei Wjasma, Brjansk
lind Leningrad in kürzer*Zeit vollenden. Damit
hat dass, was man bisher als Sowjetfront an-
sprechen musste, aufgehört zu bestehen. Wie
Reichspressechef Dr. Dietrich am Donnerstag
vor den in-*und ausländischen Pressevertretern
ausführte, ist der Feidzug im Osten entschie-
den, aber er ist damit noch nicht beendet. Wo
und wann er beendet wird, entscheidet allein
der Führer. .

In Berliner militärischen Kreisen unter-
streicht man die Feststellung, dass im Kampf
gegen den Bolschewismus nunmehr die Ent-
scheidung gefallen ist. Es gibt natürlich noch
weite Räume, die im Osten besetzt werden
jnüssen, und auch militärische Operationen
werden noch durchgeführt werden, um Sowjet-
russland, soweit dies nötig ist, fest in deutsche
Hände'zu bekommen! Die bolschewistische
Wehrmacht scheidet jedenfalls aus dem gros-
sen Kriegslheater nunmehr aus Eine Voraus-
sage, ob die Sowjets dazu fällig sein werden,
im Laufe des Winters oder des nächsten Früh-
jahrs jenseits des Urals eine oder vielleicht
auch zwei Armeen aufzustellen, lehnt man in
Berliner militärischen Kreisen ab. Man glaubt
jedoch, annehmen zu dürfen, dass sich die
sowjetische Kriegführung über dieses Problem
bisher selbst noch nicht den Kopf zerbrochen
hat. Zugleich wird, auf die Tatsache verwie-
sen, dass der wertvollste Teil der Sowjetunion
der europäische Teil ist, während sich jenseits
des Urals nur Steppe und Tundra, vor allem

aber kaum eine, nennenswerte Kriegsindustrie
befinden. Wenn unter diesen Verhältnissen und
bei dem bekannten strengen russischen Winter
hinter dem Ural wirklich eine neue bolschewi-
stische Armee aufgestellt; werden sollte, be-
dürfe es zu deren »Vernichtung keinesfalls
mehr eines grossen deutschen Heeres. Möglich
ist,/ dass sich Stalin über den Ural zurück-
ziehen wird, um dort in einem Panjehaus sich
der Weltöffentlichkeit gegenüber auch Weiter-
hin als der grosse Bundesgenosse Churchills
zu bezeichnen. Diese Eventualität betrachtet
man in politischen Kreisen lediglich noch als
eine Möglichkeit sowjetischer Propaganda,
für die deutsche Armee jedoch spiele dies nicht
die geringste Rolle. > ;

Zum Wehrmachtbericht vom Donnerstag
werden von militärischer Seite. folgende Er-
läuterungen gegeben: Die seit dem 2. Oktober
an der Ostfront eingeleiteten Angriffsopera-
tionen haben-zujsiner neuen Folge gewaltiger
Vernichtungsschlachten geführt. Zwei Ereig-
nisse wurden aus dieser Operationsfolge her-
ausgegriffen: die Einkesselung mehrerer
sowjetischer Armeen im Räume von Wjasma
und der Vorstoss zum Asowschen Meer, aus
dem Räume ostwärts Dnjepropetrowsk bis
nach Berdjansk und Mariupol, der zur Ein-,
Schliessung der neuen sowjetischen Armee
geführt hat. , .

,

Die Führung der deutschen Wehrmacht
stand zu Beginn der Operationen folgenderLage gegenüber: Nach den Schlachten, die wir
die Eindringungsschlachten in den Raum der
Sowjetarmee nennen können, und nach der
Schlacht ostwärts Kiew zog sich die Front
fast gradlinig vom Ilmensee zum Ladogasee
hin. Aus dieser gradlinigen Front heraus warnur ein Frontalangriff möglich. Es kam dar-
auf an, was aus diesem Frontalangriff, wenn

er sich zum Durchbruch der, bolschewistischen
Front erweitere, gemacht wurde. Der Frontal-
angriff gelang: der Wehrmachtbericht sprach
deswegen seit langer Zeit zum ersten Male
wieder von einem Durchbruch, der im' Welt-
krieg besonders an der Westfront das grosse
Ziel der-Operationen, vor allem- der Jahre
1917/18, gewesen ist. Ein Durchbruch erfor-
dert nach seinem Gelingen die höchste Kunst
der Führung. Schon die ersten "Meldungen von
der Folge- der Vernichtungsschlachten bewei-
sen, mit welch überlegener Kunst die deutsche
Führung den Durchbruch in beiden Fällen aus-
zunutzen veirstand: Die Führung legte gros3teil
Wert darauf, den fliehenden oder überraschten
Gegner' durch die Schnelligkeit des eigenen
Vorstqfcses zu überholen,"" einzukreisen und
dann zu vernichten. Der Vorstoss im Räume
von Wjasma führte also dazu, nun
frontal • auf Moskau ' loszustürmen, sondern
wurde durch Einschwenken der. Vorstossrich-
tungen zu einer Einkesselung. Die deutsche
Führung beherrschte dartiit souyerän Opera-
tionen und Schlachtfeld. Sie keimt keine
Operationsziele aus Prestigegründen, sondern
nur, das Ziel: di,e Vernichtung der Armeen des
Feindes. Dafür setzt sie alle Waffen ein: auf
der Erde zur Umfassung die schnell-bewegli-
chen' Panzergruppen, . in - der Luft zum Ab-
schneiden aller- rückwärtigen Verbindungen,
zur Zerstörung der Eisenbahnen und Strassen-
bewegungen die Luftwaffe. Gegenüber diesen
Gesamtoperationen bedeuten die mühseligen
Versuche, wie die Sowjets~sie zum Ausbruch
aus Leningrad oder zür Entlastung von Lenin-,
grad unternehmen, nichts. Es sind lokale
Ereignisse, die lokal erledigt werden. Lenin-
grad bleibt von den deutschen Verbänden fest
eingeschlossen,. Kein Ausbruchs- unid Entla-
stungsversuch der Bolschewiken kann daran
etwas ändern.

Morrisons neuer Hilferuf
USA-Aussenhandel gegen die

britischen Forderungen
DZ New York, 10. Oktober.

. Dir britische Innenminister Morrison hat
sich erneut bepiüssigt gefühlt, in einer an die
USA gerichteten Rundfunkrede auf eine be-
schleunigte Hilfeleistung zu dringen. Er er-
klärte,. Dass Englands Produktionsmaximum
erreicht sei und jeder weitere Kriegsmonat die
Gefahr* für Britannien erhöhe. . Während
Deutschlands Reserven dauernd im Steigen
begriffen seien, hätte die Produktion der
Alliierten den deutschen Vorsprung noch nicht
einholen können. Es sei deshalb Pflicht der
USA-Kriegsindustrie, ihre Leistung *zu stei-
gern.

, /

'

Im Zusammenhang mit diesem Appell ist die
Erschliessung höchst interessant, die auf der
Jahrestagung des amerikanischen Aussenhan-
delsamtes gefasst wurde. Sie wehdet sich sehr
scharf gegen die Konkurrenz der Briten und
fordert eine sofortige Vereinbarung, über .die
Grenzen der ' englischen und amerikanischen
Handelszonen, die auch in der Nachkriegszeit
gelten sollen. Schliesslich bringt die Revolu-
tion auch eine starke Beunruhigung über die
schädlichen Auswirkungen zum Ausdruck, die
das Pacht- und Leihgesetz auf den normalen
Aussenhandel" der USA ausübt. Im Weissen

Haus dürfte man sich klaf darüber sein, dass
diese Forderungen der Exportkaufleute nür
schwer mit den Absichten der offiziellen
Kriegspolitik in Übereinstimmung gebracht
werden können.

Weicht England vor
Amerika?

Duff Coopers „Verwaltungsaufgaben”
im Fernen Osten

"DZ Rangoon, 10. Oktober.
Nach den ersten Reden, die Duff Cooper

nach seiner Ankunft im Fernen Osten gehalten,
hat, ist er inzwischen sehr viel mässiger in
seinen Ansprüchen geworden. So erklärte er
den britischen Journalisten in Rangoon, dass
seine Aufgabe mehr auf verwaltungstechni-
schem Gebiet läge als auf politischem. 'Mit
dieser Äusserung, die nach seiner Teilnahme
an der . britisch-afnerikanischen Konferenz
über fernöstliche Fragen auf den Philippinen
gemacht wurde, scheint Duff. Cooper an-
deuten zu wollen. , dass England die politische
Führung in diesen Gebieten mehr und mehr
Amerika einräumen muss. Zunächst aber
setzt Duff Cooper Reise noch fort. Nach
der Konferenz ,in Simla kehrt er nach Ran-'
goon zurück, um dann Anfang November'einer
Einladung der Regierung Curtin zum Besuch 1'
Australiens zu folgen. .

"

, . .<

Unsterblicher Mozart
Walter Gieseking stark gefeiert

Amsterdam, 10. Oktober.
Wenn das Concertgebouworkest seine Abon-

nementskonzerte mit einem Mozartabend er-
öffnete, so nehmen wir das nicht nur als eine
Huldigung den unsterblichen Mozart, son-
dern es kann mehr als 1 das sein: der Anbeginn
zu Neuem, dann, wenn man sich der kulturellen
Aufgabenstellung unserer heutigen Gegenwart,bewusst ist und sich ihr verpflichtet fühlt."
Ein neuer Anbeginn ist"gesetzt; das bewies
dieser Mozartabend; und wenn das vorgesehe-
ne Erogramm der festlich und würdevoll er-
öffneten Konzertreihe die niederländischen
Meister der Musik der Gegenwart herauS-
s'eilen wird, so sehen wir darin nicht eine
Verengung, das bedeutet für uns auch kein
Sichabschliessen, es kann vielmehr ein be-
wusster Beitrag zum kulturellen Sein und
Leben dieses Volkes in diese Zeit hinein sein.

Wir. erlebten es an diesem Abend,- dass
mozartisch musiziert wurde: heiter und le-
bensfroh, 'weltzugewandt und damit -echt
barockisch, und doch bewusst ernst und erha-
ben, sinnig und sinnend, erdenschwer und'
durchpulst. von der Herbheit qualvoller

.
Ir-

dischheit. Das macht doch schliesslich das
Wesen Mozarts und seiner Musik aus, dieseGegensätzlichkeit, die man oft nicht sah oder
sehen woMte, ' weil diefHeiterkeit und das
Frohsein in dieser Musik .über das andere

-hürweggleiten lassen. Walter Gieseking der
die Klavierkonzerte in. Es-dur und E-dur
spielte, gab einen solchen Mozart, wobei sein
ganz durchseeltes Spiel meÄr zum ernsten
als dem rokokehaft-tänzelnden Salzburger
Meister tendiert. Und das, d?s Bewusstsein'
von der letzten Wahrheit dieser- Musik, das

.war das erhobene Erleben dieser Kunst und das
Unsagbare dieser Stunde.

Eduard, van Beinum, « der .die Haffner-
Symphonie und die Haffner-Serenade ziiln
tönenden Wohlklang kdmmen Hess, begleitete
mit dem Orehester nicht nur stark zurück-
haltend, sonde'rfl auch so,' dass allles echt mo-
zartisch wurde.

Walter Gieseking wurde stark gefeiert,
nicht minder van Beinum und das Orchester,
sowie desscjrjrster Konzertmeister Ferdinand
Helmann, der ausgezeichnet das Violinsolo
der Haffner-Serenade spielte.' •

/" Dr. ERICH TRAUMANN

In fünf Zeilen gesagt
Das Ritterkreuz für Generalleutnant

Pflugbeil
• Der Führer hat auf Vorschlag des " Ober-
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarscball
Göring, das Ritterkreuz an Generalleutnant
Pfl%gfbeil, Kommandierender General eines1Fliegerkorps,' verliehen. «.V f* '•

.

Frauendelegationen bei Dr. Goebbels
Dr. Goebbels empfing am Donnerstag die

Frauen-Delegationen aus 13' europäischen
Staaten, die der Einladung der Reichsfrauen-
führuhg zu dem internationalen FraUentref-
fen in*Berlin gefolgt'sind.

Deutsche Schulen in Serbien
. Der • deutschein Volksgruppe : in 's Serbien
wurde jetzt im Banat das Recht zuerkannt,
die Organisation des Schulwesens selbständig
durchzuführen. . Alle deutschen' Schulen sind
private Anstalten.

Arbeitsdienst der Rumänien-Deutschen
Die* deutsche Volksgruppe in Rumänien hat

für ,alle Volksdeutschen Jungen und Mädel
das „Völkische Dienstjahr" eingeführt, das
nach dem Muster des Reichsarbeitsdienstes
durchgeführt werden soll. '

- .

Eisenbahnunglück bei Salamanca
Auf der Strecke, zwischen Salamanca und

deim portugiesischen Grenzort Villa Hermosa
entgleiste ein Personenzug. Mehrere Wagen'
stürzten • eine Böschung hinab. Bis jetzt sind
acht Tote uijd 30 Verletzt« zu verzeichnen.;

England liefert nicht
Da England nicht meiir in der Lage ist,

Irland ausreichende Mengen Kohle zu liefern,
hat- sich die Regierung von Eire gezwungen
gesehen;, auf den meisten Eisenbahnlinien den
Verkehr, radikal zu beschränken.'. , -.

Frachter „Mondoc” explodiert
: Au» New York wird der. Verlust,des Ka-
nadafrachters „Mondoc". gemeldet. Das 1926
BRT grosse; Schiff ging „infolge einer bisher
-ungeklärten Explosion" unter. Nähere Nach-
richtert verbot die englische Zensur. ,

Kein Stahl vorhanden
• Die Vollendung von; zwei Zerstörern. auf
der Marinewerft in Philadelphia wird seit
zwei Monaten aufgehalten, weil derk Stahl ■
knapp geworden ist. Auch von anderen Werf- ;

ten werden Verzögerungen gemeldet.

Klärung der Zerstörer-Katastrophe
Die schwedische Zerstörer-Katastrophe ist,

wie aus einem in der Presse veröffentlichten
Bericht des Chefa der Küstenflotte hervor-
geht, auf die Explosion eines Torpedos zu-
rückzuführen.

Geistliche gegen Roosevelt
Ütoer 2 000 protestantische Pfarre* 'der

USA unterzeichneten eine .Erklärung, in* der
sie die Pfarrerschaft auffordern, ihr Amt
nicht zu missbrauchen, um den Krieg zu seg-
nen, sondern sich für den Frieden einzusetzen.

Dänischer Anleiheerfolg
, Die vom dänischen Staat Aufgelegte An-
leihe zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist
am Donnerstag, eineiv Tag. vor Ablauf der
Zeichnungsfrist,' mit insgesamt 270 Millionen
um 2d Millionen Kronen überzeichnet worden.

USA-Öltanks in Afrika
Die Standard Oil hat "von der britischen

Regierung die Ermächtigung erhalten, für die
USA-Schiffahrt Treibstofftanks in den eng-
lischen Besitzungen t Sierra Leone und INige-
rien anzulegen. . .

Bolschewistische Mörder
Während des spanischen Bürgerkrieges

wurden nach einer neuen Aufstellung insge-
samt .50Q ' katholische Geistliche, 2 500
Mönche und 775 Nonnen aJilein in der Diözese
Madrid von den Bolschewisten ermordet. •

Brückeneinsturz in den USA
Die Eisenbahnbrücke üjjer. den Kanal am

Michigansee brach am Donnerstag unter dem
Gewicht eines Erzzuges zusammen. Die Wa-
gen stürzten in den Kanal, dessen Verkehr
stillgelegt ist." -

Zeugen der Atlantikschlacht
Zwölf Überlebende eines britischen Damp-

fers, der torpediert worden war, wurden in
Portugal von einem spanischen Dampfer an
Land gesetzt, nachdem sie sieben. Tage im
Atlantik umhergeirrt waren. v

Schwere Verluste Tschungkings
Vom Hauptquartier, des japanischen Expe-

ditionskorps Zentralchina wird bekannt-
gegeben, dass m den Kämpfen um Tschang-
scha 82 837' Tschbngkingsoldaten getötet und8 296 als wurden.

Bedeutsames Wirtschaftsabkommen
mit Ankara unterzeichnet

Bekräftigung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und der Türkei

Berlin, 10. Oktober.
.-Bereits vor Beginn der grossen deutschen

Offensive im Westen versuchten England und
seine -Verblindeten,'- auf dem Balkan ein - Ma-
növer 'grössten': Stils zu inszenieren. Als
Sprungbrett für' diese Bemühungen war die
Türkei auserwähjLt. Unter'diesem Gesichts-
punkt verstand England den Vertrag, den es,
zusammen mit ''Fralikreicn, mit Ankara ge-

! schlössen hatte in' der Hoffnung,' dess.en "Po-
litik mit ,der englischen gleichzusehalten. Die

t Türkei ihrerseits liess keinen Zweifel darüber, ]
dass sich für sie durch diesen Vertrag keine;
Änderung Ihrer politischen Linie ergaben
habet dass sie 'auch ' nicht daran denke, nun
die bisher unter anderem auch mit Deutsch-
land geschlossenen Verträge aufzuheben. Im
Gegenteil — man betrachtete diese als Mittel,

• das Land kriegerischen Verwicklungen fern-
zuhalten. Weder England noch äer Sowjet-'
union war eine solche Haltung genehm. Nach
vergeblichen direkten Versuchen, die Türkei
für ihre Machenschaften zu gewinnen, setzte
eine Rundfunk- und Pressetätigkeit ein, die
;um Ziel hatte, mit der Zeit ein gespanntes
Verhältnis zwischen Deutschland und der Tür-
kei zu schaffen. Der einzige Erfolg dieser
Bemühungen war die 'deutsch-türkische Er-
klärung, Jn~der"auf die freundschaftlichen Be-
ziehungen beider 'Länder zueinander hinge-
wiesen wird. Am Tage darauf kamen auch
die seit einiger * Zeit in Ankara • geführten

• deutsch-türkischen Wirtschaftsyerhandlungen
zum AbschlussA

Die Vereinbarungen wurden gestern von
Botschafter von Papen und Gesandten Clodius
.für Deutschland und vom türkischen Atissen-
minister Saracoglu für die Türkei unterzeich-
net. ■ Durch ein langfristiges Abkommen zur
Regelung des Warenverkehrs wird derWaren-

Austausch zwischen den beiden Ländern für
die Zeit bis zum 31. März 1943 geregelt. Für
diese Zeit ist eine Ausfuhr von nahezu 200 ~

Millionen Reiechsmark in'jedr Richtung fest-
gelegt worden. Von deutscher Seite werden
alle Erzeugnisse der Industrie geliefert, die
für die Türkei vorwiegend von Intc~er:r. r.ind,
und zwar vor allem Erzeugnisse der Eisen-
und Stahlindustrie und der eisenverarbeiten-
den Industrie einschliesslich Kriegsmaterial.
Die Türkei liefert an Deutschland Rohstoffe
und Nahrungsmittel, die _ stets die Hauptge-
genstände der Ausfuhr nach Deutschland ge-
bildet haben, darunter . Baumwolle, Tabak«
Olivenöl und Mineralien. In'dem gleichzeitig
unterzeichneten Abkommen zur Regelung
des' Zahlungsverkehrs wird die Abwicklung
aller Zahlungen • zwischen Deutschland und
der Türkei, die sich aus dem Warenabkom-
men und darüber- aus den sonstigen Bezie-
hungen zwischen den beiden Ländern erge-
ben, grossztigig igeregelt. Die Verhandlungen
wurden von beiden Seiten in freundschaftlich-
stem Geist geführt, der seit Jahr und Tag den ,■

traditionellen Beziehungen zwischen
land und der Türkei entspricht.- •

'

Die türkische Wirtschaft begrüsst den Ab-
schluss des Vertrages als bedeutsamen Schritt
zur engeren Verflechtung der deutschen und
türkischen Volkswirtschaft. Die kriegsbeding-
ten Stockungen haben sich besonders _lm -

türkischen Aussenhandel nachteilig ausge-
wirkt. Das Abkommen mit Deutschland aber
ermöglicht der türkischen Wirtschaft eine
volle Entfaltung," da ' beide Länder sich in
ihrem Aussenhandel ergänzen., Auch in Sofia
ist das Abkommen lebhaft begrüsst worden.
Man empfindet es als eine Klärung der Lage
in politischer wie in wirtschaftlicher Bezie-
hung. *■

Eine Nacht in Venedig
Gastspiel der Duisburger Oper in

den Niederlahden
Den Haag, 10. Oktober.

Die Duisburger Oper ist uns noch von ihrer
Lohengrin.-Aufführung im Januar in guter Er-
innerung. Wie sie damals in einem betont
strengen Stil Wagner gerecht wurde, so gelang
ihr gestern im'Haag "durch die nötige Auflocke-
rung im Darstellerischen und Gesanglichen ein^
ausgezeichnete Jahann.Strauss-Aufführung.

Bei einer Operette fragt man picht viel nach
dem Inhalt. Die Tausch- urud Ver'wechslungs-.
Jccmödie, die hier in die reizvolle Umgebung
eines venezianischen Karnavals , gestellt ist,
sorgt für munteres Leben auf der Bühne. Und
wenn auch der Wartwitz stellenweise schon
etwas -wtelk ist,' so ■ gelang es den Darstellern;
doch reichlich, das vollbesetzte Haus durch
zündende Einfälle und flottes Tempo in die
beste Stimmung zu bringen." Spielleitung wie
Sänger verstanden es dabei, die . übermütige
Laune einer Operette in einem Operetten-Vene- |
dig mit Spiel- und Stimm!kultur.zu verbinden, 1
In

,
solcher Besetzung hört man Johann

Straiuss nicht alle Tage.' Fast möchte man die
Besetzung allzu gleichmäßig gut nennen,, •

Dr. Ernst Fabry-—'in Lohiflgrin Säliger
der Titelrolle — war diesmal ein darstelle-. 1
risch wie gesanglich gleich guter Caramello,
neben dem Dr. Otto Koemen als" Herzog von
Urbino - keinen leichten Stand hatte. Präch-
tig wirkte daneben Otto Stourfs Senator De-
lactjua, der die Kcmik dieser Rolle voll und
mit hörbarem Erfolg ausschöpfte. Lissy Spa-i
howsky bot als Barbara vor allem gesanglich
eine schCne Leistung, doch stand ihr Ellen
Pfitzners Annina kaum .iiach. Und auch die
übrigerr Rollen waren in den besten Händen.

Einen guten Teil des starken Beifalls,. der |

sowohl auf offener Szene wie am Schluss
reichlich gespendet wurde,-darf aber Meister
Johann StrausS selber beanspruchen. Sind uns
auch . seipe Melodien " nicht neu, "so sind sie
gleichwohl viel zu einfallreich und ursprüng-
lich, um-jemals abgedroschen zu- wirken."
serdem bieten sie Sängern hinreichend Ge-
legenheit, in Melodie und heiterem Rhythmus
zu schwelgen und zwingen doch, ganz neben-
bei und sehr l'ebenswürdlg* dazu,- allerhand
Körnen zu entfalten.' \- ' -

,
_

Neben den farbenprächtigen Kostümen

sorgte <3ie Tanzgruppe im 3. Akt für einen
Augenschmaus, ' der so starken Beifall fand,
dass die Einlage teilweise wiederholt werden
musste. Reizend tanzt das Ballett hier In stum-
mer Anmut die ganze Operette noch einmal,
wie einen kurzen, schönen Traum. Die' Bühnen- .

ibilder .rahmte die Szene im ganzen reijht
glücklich ein. Nur das „Souper" im
Akt auf dem Treppenabsatz machte einen et- .
was kaffeehausmässig improvisierten Ein-
druck. Walter. Triebeis -musikalische Leitung
war verdienstlich.. -

"

s
'

. Die Zuhörer dankten den Duisburgern-für
einen recht unterhaltsamen Abend.

,V HERBERT WOTTE

Niederdeutsche Schrifttumspreise
- • Ha mb ur g, 10. Oktober.

Der Johann-Hinrich-Fehrs-Preis'. und .der
t der /Vereinigung Nieder-

deutsches Hamburg, des Westfälischen Hei-
matbundes und des Heimatbundes Provinz,
Schleswig-Holstein und der Hermann-Boss-
dorf-Preis der Hansestadt' Hamburg werden
auf. der' Feier ~De Saat steiht riep", die die
beteiligten- Organisationen gemeinsam am.
18. Oktober veranstalten," verliehen werden. ■

Helmuth Jörns gefallen
Hannove r, 10. Oktober.

Der junge Komponist Helmuth Jörns ist
als Leutnant bei den Kämpfen um Reval ge-
fallen. >Die Musikwelt verliert ein junges
Talent,', das seine Ausbildung-bei Tägeuer
(Hannover); und Fr. . Lehmann ' (Wuppertal-
Elberfeld) erhielt. Jörne wurde durch seine v
dreisätzige'. „Musik flfi" ■ Orchester",, seine
Sinfonische Musik".' und die „.Augsburger <

Turmmusik" bekannt, er wirkte als Dozent in.
Ebbing. (

Prof. Adalbert Czerny gestorben
-Ber 1 ln,; : 10. Oktober.

, In Berlin starb im Alter von 78 Jahren
Prof. Hr. Adalbert Czerny, der bahnbrechen-
de Förderer der heutigen Kinderheilkunde.
Nicht zuletzt seinen Forschungen ist es in
erster Linie zu verdanken, dass die Säuglings-
sterblichkeit seit eswa 40 Jahren in Deutsch-
land von 22 auf 6 Prozent heruntergedrückt
werden konnte. Er begründete die Kinderheil-
kunde als selbständiges Lehr- und Prüfungs-
fach.

AM SONNABEND, DEM 11. OKTOBER 1941
spricht in einer Grosskundgebung
der NSDAP; und des Reichsarbeits-
dienstes in den Niederlanden in ,

"DEN HAAG IM DIERENTUIN UM 19.30 . \

Generalarbeitslührer :

Dr. DECKER
', °'

, ■ Berlin ,

Saalöffnung 18,30~
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DieSeite des Tages

Der Verzweiflungsmut
der Bolschewiken

■ PK7. Anfang Oktober.
Der sture ' Vernichtungswille und. die, wilde

Grausamkeit der von ihren Prolitruks, ihren
politischen', Kommissaren, aufgeputschten
bolschewistischen Horden haben den Feldzug
im Osten zu einem der härtesten unä erbittert-
sten Waffengänge der Kriegsgeschichte wer-
den lassen. Das konnten wir von seinem ersten
Tage ab feststellen, ■ und daran hat sich auch
nach einem Vierteljahr Ostkrieg nichts geän-
dert Einer dem Denken der Masse geschickt
angepassten primitiven Propaganda ist es ge-
lungen, das Bild des deutschen Soldaten als
das eines blutgierigen Sadisten in die sowje-
tischen" Hirne •zu impfen ; und damit ' einen
Widerstandswillen wachzurufen, der immer
wieder aufs äusserste überrascht und der doch
ganz einfach zu • erklären ist: • Der in : den
Kampf ziehende Bolschewist hat zwischen
zWei Übeln zu wählen, zwischen den nach blu-
tigen Orgien lechzenden Deutschen tausend

vor ihm ,und den Maschinenpistolen
seiner Kommissare, die zehn, zwanzig Schritte
hinter ihm beim ersten Zaudern losgehen.
Beide Möglichkeiten gegeneinander abzuwä-
gen, fällt nicht schwer, Instinktiv entscheidet
er sich für die ferner liegende, versucht er, vor

. i allem aus der bedrohlichen Nähe der auf
seinen Nackeii gerichteten eigenen Läufe zu

■ gelangen. Stumpfe unendliche Angst ist es, die
ihn zum Angriff; die ihn immer wieder in die

. Schlachten /■;' *. V •
.

Unverwischbar wird jedem deutschen Feld-
zugteilnehmer stets der Anblick der in voller
Lebensgrösse aus den Wäldern zum Angriff
antretenden Sowjetbataillone im Gedächtnis
haften bleiben. Wie oft hat er sie so nahen
sehen, als handele es sich um sin belangloses
Kriegssplel und nicht um blutigen Ernst. Wie

' oft ist er Zeuge geworden, wie sie dann, wenn,
die Kameraden neben ihnen bereits t reihen-
weise niedersanken, erst zögerten und schliess-
lich von einer unsichtbaren, geheimnisvollen
Macht doch wieder vorgetrieben wurden. War
es Tapferkeit, war es Draufgängertum, was
Ihm da begegnete? Oder war es gar opferbe-

',!• reites Heldentum? Der Landser, der sich seine
Gedanken darüber machte, kam bald dahinter,
iwas es war. Diese Erdfarbenen beseelte kein
hoher Mut, der in der Stunde der Entschei-
dung das Letzte einsetzt. Diese Scharen hätten
niemals die Internationale angestimmt, wie
unsere Jungen von Langemarck einst mit dem
Deutschlandlied auf den Lippen in den Tod
gingen. Und wenn sie einmal mit wildem Urräh

■ stürmten, durfte man sicher sein,' dass ihnen
'■ vorher Schnaps eingeflösst worden war, um

ihren Mut zu heben. Keiner aus diesen Reihen
erweckte je den Anschein, pflichtbewusst sein

x ßlut für ein Ideal, für' sein Vaterland, für
' . Moskau oder die . Weltvert>rüderung in die

' Schanze zu schlagen. Sie gingen nach vorn,
weil sie hinten die Kommissare und deren

■ jungkommunistische Leibgarde erwarteten. Sie
weil das Schicksal vor ihnen ungewiss,

der Tod im Rücken aber allzu gewiss war.

Da fielen uns drei Mann aus Leningrad beim
Aufräumen des Kessels von Welikije-Luki in
die Hand, die übereinstimmend diesen fast
unglaubhaften und doch verbürgten Bericht
gaben: Am Morgen vor der grossen Schlacht

* Hess ihr Bataillonskommissar diö Kompanien
antreten, um ein paar Sätze zu sprechen, die
wie ebensoviele Kernflüche klangen, und dann
vier Mann herauszugreifen, die er ohne wei-
tere Erklärung niederschoss. So würde" es
jedem ergehen, der nachhfer im Kampf zurück-.,
bliebe, hiess es. Das war alles. Erschienen als
Vorbeugungsmittel -— bei welchem anderen
Volk der Erde wäre ein solches Verfahren an-
wendbar? In welchem anderep Verband von
Männern gäbe es nicht einen, der den Mut
besässe, die Waffe schneller zu erheben als der
Henker seiner Kameraden? """

Wie oft bekomflit man bei unseren Gefan-
genenvernehmungen zu hören, dass man steif
und fest geglaubt habe, die Deutschen stächen
jedem die Augen aus, schnitten ihm Qhren-und
Nase ab, trieben ihm handlange Nägel durch
die Fllsse und marterten jeden Sechsten zu
Tode! So jämmerlich einfältig die Lüge aus-

—sieht, so nachhaltig hat sie gewirkt, so uner-
messlich hat sie die Angst vor dem deutschen
Soldaten gesteigert. Das Grauen steht den
gefangenen Bolschewisten in den Gesichtern,
wenn sie, noch unklar über ihr Schicksal, zum
Verhör und zu den Sammelstellen abgeführt
werden/ Zitternd ertragen es ihre Verwunde-
ten dass deutsche Sanitäter sie verbinden,
dass deutsche Sanitätsoffiziere nach ihren
Wunden sehen, • und voll geradezu wahnsin-
niger Furcht treten ihre Arbeitskommandos
an, vfreü siefest überzeugt . sind, dass ihre
letzte Stunde nun gekommen sei. Das gleiche-
Entsetzen vor den bevorstehenden Qualen
lässt sie bis zum'Letzten kämpfen. Die Zähig-
keit, mit der sie häufig'die aussichtslosesten
Stellungen halten, ist nichts anderes als der
Mut der Verzweiflung. . ■ ■ 1

• ' Aus dieser Stimmung erklären sich auch die
"rsonst so unverständlichen Akte viehischer

Roheit, die hinterhältige Kampfesweise der
zahlreichen Banden von Heckenschützen. Diese

"

jöllig unsoldatisohe" "Angstpsychose - gibt»zu-

gleich die Erklärung für das so unwürdige und
unsoldatische Verhalten des ..Gegners in tau-
send Gefechten und Schlachten. Alte JWelt-
kriegsteilnehmer, die Jahre an der Front zu-
gebracht haben, wissen, dass Greueltaten, wie
eie zu den! Alltäglichkeiten dieses Feldzyges
zählen, damals vor 25 Jahren kaum bekannt-
geworden sind. 'So eindrucksvoll wie nichts
anderes demonstriert die Kampfesweise de3
powjfctsoldaten, wie tief und stark die Wur-
zeln sind, die der Bolschewismus mit seiner
Lehre des Hasses und der Fu cht in"die primi-
tive Seele dieses Volkes legte. . ': ' v

Die Sauberkeit Aer deutschen Waffe, die
Unbeugsamkeit und unerschütterliche Zuver-
sicht des deutschenSoldaten weisen dem be-

. wusst geweckten imd planvoll geförderten Un-
termenschentum Grenzen, Aber die Welt
und die HÄmat zumal sollen wissen, dass die-
ser Kampf schwerer ist als jeder andere bis-
lang, weil wir es nioht mit -Soldaten zu tun

haben, die stolz auf ihr Soldatentuim in die
Feldschlacht ziehen, sondern mit einer
sohwunglosen Masse, deren Motor die Furcht
ist. Sie sollen die Überzeugung gewinnen, dass
die Gründe seiner Härte und seiner Unerbitt-
lichkeit in der dumpfen Unwissenheit und der
sich aus ihr ergebenden bohrenden Angst zu
finden sind,'mit der der Sowjetsoldat seinem
Befehl gehorcht.; .

Kriegsberichter KRAFT SACHISTHAL

Eine sowjetsche Wehrlandschaft

Das Donez-Becken liegt schon seit Wochen im Hagel der
deutschen Fliegerbomben

Amaterdam, 10. Oktober,
Das Donez-Gebiet ist schon seit Wochen d?s Ziel von starken Angriffen der

-deutschen Luftwaffe. Damit ist der Krieg in ein Gebiet vorgetragen, das wehrpoli-
tisch, gesehen, zu den wichtigsten des ganzen Landes' gehört. -Überraschend für die
Sowjets zielt der jüngste Stopg der deutschen Siidarmee nicht auf das Donezbecken,
sondern südlich vorbei. , ' • ■ \

_ „

Die moderne Wehrgeographie schuf den
Begriff der Wehrlandschaft." Sie ' versteht
hierunter ein "feilgebiet; eines Staates, wel-
ches für dessen Wehrkraft 'in Abwehr
und Angriff eine überragende Bedeutung
hait. Grenzbefestigungen," Rohstoffgebiete,
Schwerpunkte der Landwirtschaft, der In«
"dustrie, der Verkehrsverbindungen können
hierzu ebenso "gehören wie politische Zentren,
Grossstädte, bevölkerungspolitische Kern- und
Randgebiete. In allen Fällen bedeutet der Aus-
fall einer solchen Wehrlandschaft eine erhebe
liehe wehrpolitische oder militärische Schwä-
chung für den betroffenen Staat,

Eine der drei Waffenschmieden

Neben Leningrad und Moskau nldt seinem
zentralrussischen Industrie-Rayon zählt das
Donez-Gebiet zu den wichtigsten, weil un-
ersetzlichen sowjetrussischen Wehrlandschaf-
ten. Diese ungewöhnliche, und einmalige Be-
deutung des Doiiez-Gebiets ist nicht allein'in
der hier vorhandenen Rohstoff-Förderung und
der Massierung der Schwerindustrie begrün-
det ,so wichtig- diese Momente an sich
sind. Hier kommt wieder einmal ein Problem
zur Geltung, das „in 'der ganzen Sowjetunion
immer von neuem auftaucht und nie deut-
licher ward als "während dieses Krieges: die
Raumlage und mit; Ihr verbunden die Entfer-
nungen und die Raumiib'srwlndung.

Das Donez-Geibdet ist ein Teil der Ükraine.
Die Verteilung der Bodenschätze und der In-
dustrien gestattet die Einteilung In ein weite-
res und eiA engeres Donez-Gebiet. Wird das
erweiterte Donez-Gebiet von den Städten
Odessa — Kiew — Charkow — Rostow be-
grenzt, so umschliesst das eigentliche Donez-
Gebiet das ' Städtedreieck Slawjansk-Woro-
schl'lowgrad-Stalino. Das sind , Namen, die
immer wieder voller Stolz in den sowjetischen

Propagandaberichten genannt wurden; denn
mit ihnen verknüpft • sich der Aufbau der
Fünfjahrespläne, die bekanntlich einzig und
allein dem einer sowjetischen Rü-
stungsindustrie dienten.

Die Besonderheit dieses industriellen Schwer-
punktes der Sowjetunion liegt darin, das 3 hier
auf verhältnismässig engem' Raum reiche
Eisenerz- und Steinkohlenfundstätten vor-
kommen und erschlossen wurden. Beide wur-
den dadurch zu den Hauptförderstätten der
gesamten Räterepublik. Kriwoi Rog, das Über
65 % der sowjetischen Eisenproduktion
lieferte, und das eigentliche Donez-Gebiet mit
Stalino als Mittelpunkt, wo in über 300 Gru-
ben über 60 tfo der russischen Steinkohle ge-
fördert wurden. Kriwoi Rog und Stalino liegen
~«ur" 350 km voneinander entfernt. Das
Eisenbahnnetz ist für sowjetische Verhältnisse
ungewöhnlich dicht. Damit" waren'die Voraus-
setzungen für den Aufbau einer bedeutenden
Schwerindustrie gege!ben, und an die Bestre-
bungen aus der zaristischen Zeit anknüpfend,
schufen hier die sowjetischen Machthaber das
Hauptzentrum der bolschewistischen Schwer-
industrie: Eisen- und Stahlhütten, Kraftwerke
chemische Fabriken, Werke für die Maschinen-
Industrie, für den Bau von Lokomotiven und
Waggons, a'ber. auch zahlreiche grosse
Rüstungslbetriebe, in denen Waffen, Munition,
Pulver, Geschütze und Panzerwagen herge-
stellt wurden:

Eigene Zeichnung-

Drei Millionen Arbeiter in der
Schwerindustrie

Die letzten sowjetischen Wirtschafts-Sta-tietiken weisen für das Donetz-Gebiet über10 000 Mittel- und Grossbetriebe der'Schwe-
rindustrie mit rund drei Millionen Arbeitern
auf, Werke, die sich auf die günstige Roh-
stoffversorgung gründeten. Auch die Wasser--1 ■

Kräfte: wurden ausgenutzt, und das bekannte
Wasserkraftwerk Dnjeproges zählt zu den
grössten Anlagen dieser Art in, Europa. Wäh-
rend die hier erzeugte Energie ausschliesslich
im Dönez-Qebiet verbraucht wurde, dienten
die in» diesem wichtigen Industrierayon ge-
förderten Eisenerze und Steinkohlen und die
hier produzierten Roheisen- ünd Stahlmengen;
aber auch die Halbfertigfabrikate zur .Ver-
sorgung der gesamten übrigen Industrie im
europäischen Sowjetrussland.

Das Leistungsvermögen des Donez-Beckens

Das Donez-Gebiet lieferte: •

, an Steinkohlen 60,7% der gesamten (83%),
an Roheisen 60,7% der . gesamten (88%),
an Stahl 47%, der gesamten (72%) in

Klammern der europäischen UdSSR. '

Mit anderen Worten: die ganze europäische
eisen- und kohleverarbeitende Industrie der
Sowjetunion wird durch (den Ausfall des
Donez-Gebietes in schwerste' Erschütterungen
versetzt. Das gilt für die Verbrauchsgöter-
mdustrie ebenso sehr wie für die Maschinen-
und Lokomotiven- und namentlich für die nach
dem Ausfall Leningrads noch verbliebene
Rüstungsindustrie. Allen diesen Werken fehlt
Eisenerz, Eisefi und Stahl, ihnen allen fehlt
namentlich die Steinkohle. • '

Aber die Sowjetunion gut doch immer als
Land der riesigen Bodenschätze, und es müsste
doch für die bolschewistischen Machthaber
ein leichtes sein, diesen Ausfall des Donez-
Gebietes , durch den Einsatz anderer Wirt-
schaftsräume wieder auszugleichen! Diesem
Einwand nachzugehen ist ungemein auf-
schlussreich.

Moskau und das zentrale Industriegebiet
liegen von Kriwoi Rog und dem Donez-Gebiet
im Durchschnitt 600 Kilometer entfernt, für
sowjetische Verhältnisse also in einer Ent-
fernung,' di&. ungewöhnlich günstig war und

1 den Absatz der Rohstoffe des Donez-Gebietes
förderte. Jetzt, nach dem Ausfall

des reichen Donez-Gebietes, kann weder
Eisenerz noch Steinkohle aus irgendeinem
Fundgebiet des! europäischen Teils der Räte-
republik herangeschafft werden. Die ergiebi-
geren Eisenerz-Vorkommen' auf der Kola-
Halbinsel sind durch die Unterbrechung der
Murmansk-Bahn bereits abgeschnitten, die
kleineren Fundstätten in Mittelrussland wa-
ren ohnehin ausserstande, die örtliche Indu-
strie ausreichend zu beliefern, die nur durch
Zuschüsse aus dem erweiterten Donez-Gebiet
unterhalten werden konnte. Kertsch am Ufer
des Schwarzen Meeres ist ebenfalls durch
deutsche Truppen abgeschnitten. Als Ersatz
käme einzig»das Eisenerzgebiet um Magnito-
gorsk am Südural in Frage. Aber die Entfer-
nung von hier 'bis Moskau beträgt fast 2000
Kilometer, und die in Magnitogorsk notwen-
dige Kohle zur Verhüttung muss weitere 2400
Kilometer entfernt aus dem sibirischen Stein-
kohlenrevier von Kusnetzk herangeschafft ,
werden! J

Für die Steinkohlenversorgung ist die Lage
noch katastrophaler: erst Kusnetzk in Sibi-
rien wäre imstande, einen Teil des ausgefalle-
nen Donez-Gebietes zu ersetzen, "aber diese
Lieferungen erfordern einen Transport von
mehr als 4000 Kilometer! Das ohnehin über-
lastete bolschewistische Eisenbahnnetz ist
aber weder zu der einen noch zu der anderen
Mehrleistung imstande! Auch hier erweist
sich der Raym nicht als Waffe der Sowjets,
sondern wiederum als eine unüberwindbare,
verhängnisvolle Belastung! •

' Dr. ARTHUR KÜHN

Rückzugwege werden zerschlagen
Die Front im Osten ist aus ihrer kurzen Erstarrung

schlagartig aufgewacht
PK 'Anfang Oktober.

Die ersten Entscheidungen der neuen Ope-
rationen im Osten sind gefallen. Die Armeen
Woroschilows • sind in der umschlossenen
Millionenstadt' Leningrad gefesselt, kein
.Durchbruchsversuch des Feindes wild ihnen
Rettung bringen, die Truppenreste Budjennys
werden nach der grossen Vernichtungsschlacht
im Raum ostwärts Kiew nun in harten Ver-
folgungskämpfen am Asowschen Meer auf-
gerieben und stehen vor dem Zusammenbruch.
In diesem Augenblick erfdlgt'der gewaltige
Stoss in der Mitte der Front? Die , Riegel-
stellungen der ausgesuchten, stariten Armeen
Timoscjienkos sind durchbrochen. Eüje ganze
Kette von Vernichtungsschlägen ist die Folge,
mehrere Armeen sind umkesselt und werden
auf dem-Trümmerfeld des Bolschewismus
vernichtet. Mut und Tapferkeit des deutseben
Soldaten sowie seine militärische und morali-
sche Überlegenheit haben sich in diesen
Kämpfen aufs höchste bewährt und beweisen
sich täglich aufs neue. Aus den Berichten der
PK-Berichter im Osten klingt das Wissen der
Front um die gewaltigen Ereignisse, die sich
im Augenblick anbahnen.

Die Front im Osten ist aus ihrer kurzen
Erstarrung schlagartig aufgewacht, dem
Gegner mit gesammelter Energie einen ver-
nichtenden Hieb zu versetzen. Und wir sind
doppelt stola darauf, an diesem Geschehen
aktiv teilnehmen zu können. • Wir flogen die
alte Strecke'gegen Osten ab, und diese kannten
wir wie unsere Westentasche. Wenige Minu-
ten nur, dann kam ein viele.Kilometer breiter
Streifen 'ErÖe, der von-Gräben und Schützen-
löchern, von Granatlöchern und Panzerspuren
zerfurcht und aufgewühlt war. Hier tobte vor
kurzem noch eine der Umfassuögsschlachten.
An diesem Kampfgebiete schloss sich «in
Waldgebiet an, dass von oben aussah wie ein
verblichenes Tuch. •

' ■ . \

Sowjets müssen sich zum Kampf stellen
Die Laubbäume leuchten gelblich aus dem

satten Grün der Fichten und Kiefern. Als ob
sie uns Flieger daran erinnern wollten, dass
es Herbst geworden ist, dass der Winter
naht und dass ein ewiges Naturgesetz' sich
erfüllt Hier nun hinter diesem Waldgebiet
beginnt die Strasse, sie ist nicht nur allein
für die Sowjets .wichtig, sondern auch uns
dient sie zum Aufmarsch. Nicht nur auf jene
Landstrasse, sondern auch auf die verschie-
denen Eisenbahngleise richten wir unser
Augenmerk während diese . Einsatzes. Wir
exerzieren ja nicht zum ersten Male die Ver-
folgung der Bolschewisten durch, die im
letzten Augenblick, die drohende Gefahr er-

kennend, auf dem Schiellenweg ihr Heil in
der Flucht suchen. Wie oft> haben wir in den
vergangenen, drei Monaten-schon ihre langen
Güter- und -Transportzüge zerschlagen die
Bahndämme mit Bomben belegt und wichtige
Eisenbahnknotenpunkte unbrauchbar • ge-
macht. .Unter keinen Umständen dürften die
Trupper} der Sowjetarmee uns» entwischen.
Sie sollen sich zum Kampfe stellen und spü-
ren, wer der bessere Soldat ist.

Wer kann deutschen Soldaten Halt
gebieten?

Die Front unter uns zeichnet sich ab mit
feuriger Schrift."Häuser, Waldstücke, Flachs-
garben auf den Feldern und ganze Ortschaften
brennen in blutiger Glut. Dazwischen funkt
die Artillerie, und Granatwerfer blitzen auf.
Wir hören von dem. Gefechtslärm dort unten
nichts. Um so mehr sehen unsere Augen. Sie
erfassen, wenn auch nur in Bruchteilen von
Minuten, den gänzen Verlauf der Front.
Unsere Augen schauen zurück und gleichzeitig
weit voraus, und wenn sie sehen, wie auf den
schmalen und breiten, sich verästelnden und
Über Flussläufe führenden Strassen unsere
Kolonnen unentwegt vorwärtsgehen, dann güt
unsere—Bewunderung der unübertrefflichen
Infanterie, unseren Panzerwaffen und allen
anderen Erdtruppen, die sich immer tiefer in
das feindlichen Land hineinfressen. Unser
Heerwurm ist auf dem Vormarsch, kämpfend,
entbehrend, zermalmend._Wer kann ihm Halt
gebieten?^

Der lange Arm packt zu
Den Kameraden dort unten gilt unsere Un-

terstützung. Der Luftraum - ist bereits durch
Jäger und Zerstörer von feindlichen Kräften
leergefegt worden. Unbehelligt ziehen wir
unsere. Bahn. Den Niemandsstreifen, In dem
weder Freund noch Feind deutlich auszu-
machen ist, haben wir In kurzer Zeit erreicht.
Hier verfilzen sich'beide Fronteil in den Wäl-
dern und auf den «weiten Feldern."' Als wir
jedoch die ersten Flakwolken plötzlich vor uns
in gleicher Höhe wie von Geisterhand hinge-
schleudert sehen, wissen wir, wo der Feind
steht. VereinzelteFahrzeuge zunächst, mehrere
hintereinander. Einige Flugminuten später
sehen wir Wagen- und Marschkolonneri dicht
auf dicht sich nach dem Osten bewegen. In
bl#uem Dunst des Frühmorgens entdecken wir
auf der Bahnstrecke viele Züge unter Dampf.
Sie haben Munition, Brennstoff und anderes
Kriegsmaterial ' geladen. In vielen* von. ihnen
sitzen die Sowjetsoldaten, die zurückgeschafft
werden. Sie dürfen sich aber .dem sicheren
Zugriff' ihrer Verfolger, unserer Kameraden,
nicht entziehen. Also, setzen wir einige Punkte
davor, und diese Punkte sind verdammt eisern.
Sie sind hingerichtet mit einem aichergefiihr-
ten Schreibstift, den wir — in der Hand hal-
ten. Unsere Handschrift ist von altbewährtem
Stil. Nun setzen wir unsere Schlusspunkte am
Ende jeden Satzes: Bomben sind es, Bomben
und Graifaten! ■ \
* Sie fallen mitten hinein in die Marschkolon-
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nen, wirbeln Menschen und Tiere, Autos und
Wagen chaotisch durcheinander. Sie zerreissen
Lokomotive und Wagen, wühlen die Bahn-
dämme tief i auf und zerfetzen die Gleise. Sie
hinterlassen Tote und Verwundete, auf-
lodernde Brände und verkohlte Trümmer-
haufen. Systematisch werden auf diese Weise
die Rücfkzugstrassen, die Eisenbahnstrecken
und Truppenmassierungen in Ortschaften des
rückwä|tigen Feindgebietes unter dem Hagel
unserer Bomben genommen.

_

Ist schon die demoralisierende Wirkung

•»

beim Gegner riesengross, so sind die tat-
sächlichen Verluste eines laufenden Angriffs
auf die sich zurückziehenden^feindlichen Ko-
lonnen ungeheuer, und glaubt sich der Gegner
bereits in Sicherheit, dann packen die weit-
reichenden Arme der .Kampfstaffeln noch ein-
mal unerbittlich zu und schneiden ihren wei-
teren Weg nach dem Osten ab.

Krreg»beridhter JOHANN JÖKGENSEN

Der Kaufhof im WJASMA, das im Mittelpunkt der qrossen Umfassungsschlacht vor den Toren
Moskaus liegt Aufnahm«;: Archiv

Sowjetische Rückzugstrasse ■ • Aufnahme: Archiv —

Für Besiedlung — gegen
Landflucht

* Mgffwgywaßochum, 10. Oktober^3r94l»^j
Die wichtigste Frage, die schon immer Ost- '

preusien beschäftigt hat und jetA in noch viel
grösserem Ausmasse für die neuen Gebiete gilt,
ist_das MenscheAproblem. Die Landflucht / ist
die chronische: Krankheit des Ostens ,die je
nach der wirtschaftlichen Konjunktur stärker
oder schwächer in Erscheinung tritt, aber
immer da ist und sich nur durch ganz umfas- i
sende und weitschäuende Massnahmen auf die I
Dauer überwinden lassen wird. Wäs hilft es
uns, wenn wir deutsche Bauern im Osten an-
siedeln, wenn deren zweite und dritte Söhne
wieder in den Westen auszuwandern, weü die'
bislang extensiv betriebene Wirtschaft des
Ostens eine neue Existenz suchende Menschen'
nicht aufnehmen kann. Es müss daher im
Osten eine einheitliche wirtschaftliche und
verkehrspolitische Lage geschaffen werden.

Grosse Verkehrslinien sind notwendig, und
zwar vor» allem solche Linien, die das Land
vom Norden zum Süden durchziehen. Die

j grosse Hafenfront an der Ostsee gibt dem ge-
waltigen Landwirtschaftsraum des Ostens

I grosse AusstraMungsmöglichkeiten, die zu

schaffen es grosszügig organisierter Ver-
kehrswege und Handelsstrassen bedarf.

Daneben muss das Dorf des Ostens geför-
dert und neu aufgerüstet werden. _Wo das
Land so schlecht ist, dass kein Bauerntum
lebensfähig bleibt, muss aufgeforstet werden.
Allein in Ostpreussen kommt dafür eine
Fläche von 50 000 Morgen in Frage. Für die
auf diese Weise freiwerdenden "Bauern steht
genügend hervorragender Boden zur Verfü-
gung, der ihnen eine gesunde Existenz sichert,
so vor allem im Regierungsbezirk Zichenau.
So wie ganze Dörfer saniert werden müssen,
so ist nicht 1 nur das Problem der grossen Ver-
bindungswege, sondern auch der Strasse von
Dorf zu Dorf noch zu lösen. Die meisten
Häpaor sind Überaltert, und die sanitären Ver-

Hältnisse müssen nach und nach verbessert
werden.

Ebenso bedarf der kleinstädtische Industrie- '

und Gewerbebetrieb der Förderung, damit die
Landstädte in der Lage sind, den Bevölke-
rungsüberschuss des Landes aufzusaugen und
nicht in Gefahr kommen, ihn nach dem Westen
zu verlieren. Durch die Oststeuerhilfeverord-
nung jst zwar der Anfang zu einer steuer-
lichen Erleichterung gemacht, aber die Wirt-
schaft des Ostens bedarf noch viel weiter-
gehender Förderung, um auf gesunder Basis
emporzuwachsen. - ——-

Riesenhaft wie der Osten sind auch seine
Probleme, die jetzt gemeistert werden müssen.
An ihrer Lösung muss das ganze deutsche Volk
mithelfen. Nur so kann der Osten, der in vielen
Jahrhunderten schon 30 viel deutsches Blut
getrunken hat, endlich zu dem starken politi-
schen, wirtschaftlichen und biologischen Rück-
halt werden, der das neue Grossdeutsche
Reich für immer vor einer Bedrohung in sei-
ner europäischen Stellung sichert.

Namen, die der Wehrmachtberichtnennt

Berdjansk

Die Stadt ist der Getreideausfuhrhafen 'an
einer Ducht der Nordküste des Asowschen
Meeres mit rund"30 000 Einwohnern. Hier ist
der Standort der Mascljinenindustrie und des
Gemüse- und'Weinbaues. '

Brjansk
Beiderseits des Desna liegt eine fruchtbare

Schwarzerdelandschaft, die im Norden Erz-
<und Kohlenvorkommen besitzt. Die grossrus-
sische und ükrainische Bevölkerung, die hier
und in der gleichnamigen, am Hochufer der
Desna gelegenen Stadt zu Hause ist, lebt von
Eisenindustrie, Ackerbau und vcd dem lebhaf-
ten Hafenbetrieb. Die Stadt hat 48 000 Ein-
wohner, besitzt ein Technikum. Die Landschaft
zeichnet sich durch ein günstiges Kontinental-
klima aus.
Mariupol

So heisst der bedeutendste Steinkohleaus-
fuhrhafen des Schwarzen und Asowschen Mee-
res, der durch, seine günstige Lage in der
Nähe des Donez-Beckens lebhaften Verkehr
aufweist. Als Bahn- und Dampferstation ist
Mariupol mit seinen 222 000 Einwohnern eine
bedeutende Hafenstadt, in der Pädagogium,
Technikum, land- und forstwirtschaftliche
Versuchstationen bestehen. Netten der Getrei-
deausfuhr ist auch der Export von Magnet-
eisen dort zu finden.

Wjasma
Liegt im Westgelbiet von Moskau am gleich-

namigen Fluss. Seine über 20 000 Einwohner
betreiben in erster Linie Flachsbau.
Melitopol

*Ein Ort mit 75 000 Einwohnern, der an der
wichtigen Verbindungsbahn der Krim mit
Charkow liegt. Schon in Friedenszeiten ar-
beiteten hier über 7000 Arbeiter in zwei
grossen Munitionsfabriken. Hier vereinigten
sich die von Westen und vom Norden kom-
menden deutschen Verbände.

Aufnahme: Archiv

Die Kuppeln der Uspenskijkathedrate in ROSTOW, die bald vor den am Asowsehen Meer
stürmisch vorrückenden deutschen Truppen aultauchen werden
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Schluss mit dem „Brotkrieg”
Schutz des Verbrauchers, des Arbeiters und des

Unternehmers
Den Haag. Durch einen Beschluss des

Generalsekretärs im Ministerium für Land-
wirtschaft und Fischerei werden die '

Brot-v
-preise für das ganze Land einheitlich neu
geregelt. Die Massnahmen, die am 13. Okto-
er ih Kraft treten, sollen die chaotischen

Zustande, die in den Niederlanden auf demGebiet, der Brotpreise herrschen, endgültig be-
seitigen. Dieses Chaos hat 'sich aus der Zeit
von 1914/1918 entwickelt, in der die Brot-,
preise den ständig steigenden Mehlpreisen
folgten. In der. Nachkriegszeit sanken, die
Mehlpreise allmählich, die Bäcker jedoch
sahen darin keinen Grund, ihre Brotpreise zu
senken. Das Bäckergewerbe blühte wie nie,
und neue Bäckereibetriebe schössen wie Pilze
aus dem Boden. Aber keiner dachte daran,
die hohen Brotprelse zu senken; die zuneh-
mende Konkurrenz zwang die Betriebe, ihre
Zuflucht zu allerlei Mätzchen zu nehmen.Der Dienst am Kunden war das Mittel, mit
dem einer den andern aus dem Feld zu schla-
gen suchte! Die wildesten Auswüchse blüh-ten; bekannt i3t die silberne Zange, mit wel-cher der Bäcker das Brot von der Lade nahm,damit seine profanen - Hände- das -Frühstückvon Mevrouw nicht berührten. Es blieb nichtbei dieser Art Konkurrenz; die grossen Be-
triebe, die einen-bedeutenden Umsatz hatten,begännen allmählich die Brotpreise zu sen-
iken. Ein gegenseitiger Preiskampf entbrann-te, wobei viele Kleinbetriebe auf der Strecke
blieben: Der Brotkrieg war entbrannt nio
Folge war, dass im ganzen Land ein unüber-sichtlicher Zustand sich breitmachte; in der

einen Provinz waren die Brotpreise unglaub-lich tief," in der andern unverschämt hoch:In D.ordrecht kostete ein Brot 15 C6nt, in
L«euwarden 21 Cent. Die Massnahmen, die'
im Mai 1940 getroffen wurden, konnten nur
vorläufiger Art sein, während der jüngsteBeschluss des Ministeriums als Grundlagegelten darf für eine endgültige Neuregelung
auf dem Gebiet der Brotpreisfrage.

Durch die neuen Massnahmen sollen an
erster Stelle die Belange des Verbrauchers
geschützt werden. Aus vielerlei Gründen istes aber nicht möglich, für das ganze Land
einen einheitlichen Brotpreis festzusetzen.
Das niederländische Gebiet ist in elf grosseUnterteile geteilt. -So wird z. B. im Westen,wo viel Braunbrot gegessen wird, diese Art
1 Cent - billiger sein als Weissbrot, währendim Osten, wo Roggenbrot ein Hauptbestand-teil der Ernährung, büdet, der Preis dieserBrotsorte sehr tief sein wird. Aj\ zweiterStelle zielt der neue Beschluss auf den Schutzder Arbeiter in den Bäckereibetrieben durchdie Aufstellung eines einheitlichen' Arbeits-kontraktes hin. Es werden fünf Lohnk'.assen
eingeführt, die je "ilach den Lebenskesten derbetreffenden Städte oder Landschaften ge-stuft sind. '

Die neue Preisregelung gibt den Bäckerei-
, betrieben erhöhte Sicherheit und Bes>tand-möglichkeit. Der „Brotkrieg", der seinerzeit
auf dem Rücken der Arbeiter ausgefochten

-.wurde, wird unmöglich gemacht; die gegen-seitige Konkurrenz wird auf eine gesundeBasis .gebracht.

Gute Kohlenanfuhr
Weitere Abschnitte werden gültig

Den Haag. Infolge der guten Kohlen-
abfuhr aus den Gruben erfolgt die"Belieferung
des Handels mit festen Brennstoffen regel-
mässiger. Um auch dem Handel eine möglichst
flotte Ablieferung an das Publikum zu er-

. möglichen, ist es erwünscht, dass die Händler
einige Monate vorher eine Einteilung der noch
abzuliefernden Mengen machen können.

Auf Grund dessen ist beschlossen worden,
ab Donnerstag,' 9. Oktober, noch einige Ab-
schnitte für feste Brennstoffe gültig zu er-
klären, und zwar von den Zuteilungskarten
J und K für Verbraucher der Gruppe „Herde
tund Öfen" die Abschnitte „05 H.K.", „06
H.K." und ~07 H.K." und von der Zuteilungs-
karte L für Verbraucher der Gruppe „Zentral-
heizung" die Abschnitte „12 C.W' „13 C.V.",
„14 C.V.", „15 C.V.", „16 C.V."' „17 C.V.",
„18 C.V.", „19 C.V." und „20 C.V.".

Alle 'öbenerwähnten Abschnitte berechtigen
während des Zeitabschnittes vom Donnerstag,
den 9, Oktober bis einschliesslich 31. Januar
1942 zum Kauf einer Einheit fester Brenn-
stoffe. Ausserdem sind vom obenerwähnten
Datum an die mit den Worten „Brennstoffe,
eine Einheit fünfte Periode" und „Brenstoffe,'
eine Einheit sechste Periode" gekennzeichne-
ten Abschnitte, die an Verbraucher, die aufeine zusätzliche Ration von 10 oder mehrEinheiten-Anrecht haben, und an Verbraucher
der Gruppen B, C und D mit einem Ver-'
brauch von 10 oder mehr Einheiten ausge-händigt worden .gind, gültig erklärt worden.

Jeder dieser Abschnitte berechtigt während
des Zeitraums -„Vom 9. Oktober 1941 bis 30
April 1942 einschliesslich zum Kauf einer
Einheit festerßrennstoffe. Den soge-
nannten Grossverbrauchern, die von den
Distributionsdiensten eine Zuweisung ' £erPeriode erhalten, werden gleichfalls Zuweisun-
gen für die fünfte und sechste Periode erteilt.'

Nachdrücklich wird jedoch darauf aufmerk-
sam gemacht, dass mit der Menget Brennstoffe,
die auf die bis jetzt gültigen und die augen-
blicklich gültig erklärten Abschnitte bezogenist'öder wird, bis zum 1. Februar 1942 geheiztwerden muss.- Die Verbraucher können auf
Grund hiervon selbst bestimmen, wann sie zu
heizen anfangen können. -I

Wann muss verdunkelt werden?
•

Heute geht die Sonne um 18.55 unter. AmSonnabend, 11. Oktober gebt sie um 7.57 auf
und um 18.56 unter. In der zwischen Son-
nenuntergang " und Sonnenaufgang liegen-den Zeit muss verdunkelt werden.

KINO
Amsterdam — Alhambra: Der

alte und der junge König; Asta:
Wunschkonzert; Bio: . Heimat;
Ceintuur:- Theo .auf- Heirats-
•wegen; Cineac: Wochenschau
aus allen Ländern; City: Der
Postmeister; Corso; Mirandolina,
daa Mädchen mit dem guten Ruf;
Hallen; Traummusik; De Llefde:
Der Zigeunerbaron; Luxor: Lajla;
Munt: Der Sensationsjournalist;
Nöggerath: • Lajla; Passage:
Feinde;- Rembrandt: Stukas;
Rex: Menschen, Tiere, Sensa-
tionen; Rialto: Drei Frauen und
Verdi; Roxy: Der Herrscher;
Tivoli: Panzerkreuzer Sebastopol
(Weisse Sklaven); Uitkyk: Mäd-
chen in Weiss; Victoria,: Pygma-
lion; West-End: Dein LfcbeH ge-
hört mir

Den Haag — Apollo: Das irren-
de Herz; Asta; Stukas; Capitol:
Ihr Privatsekretär; Cineac:
Wochenschau aus allen Ländern:-
Citv: E>as Mädchen aus Frank-
reich ; Corso: Hohe Schule; Flora:
Brand auf dem Ozean; Metro-
pole: Die keusche Geliebte;
Odeon: Taboe; Olympia: Der
Spieler; Passafft: Panzerkreuzer
Sebastopol (Weisse Sklaven);
Rex: Der einsame Weg; Roxy:
Shertock Holmes; SeTfipost: Das
kommt davon; Studio: Serenade';
West-End: Der lag nach der
Scheidung.
' Rotterdam — Capitol: Arti-
stenliehe; Luxor: Fracht von
Baltimore; Prinses: Geschichten
aus deip Wienerw;ald; Victoria:
Der verstockte Junggeseile.

Haarlem— Fr. Hals: Baron
von Trautenegg; Luxor: Die
schwedische Nachtigall; Palace:
Lufteskkder; Rembrandt: Der
ewige, Jude. . .

Hllversum — Casino: Frau
Luna; City: Bräutigam aus
Angst.

Utrecht — City: Der Muster-
gatte ; Flora: Jugend; Palace:
Sein bester Freund; Scaja: Dar
Gasmann; Vreeburg: Engel mit
kleinen Fehlern.

Leiden—Trianon: Taboe; Rex:
Krach im Hinterhaus. ~

Aus den Niederlanden

Bilder und Fotos über Land und Leute
Am kommenden Mittwoch wird die Ausstellung „Der Soldat in Holland” eröffnet

Am 15. Oktober wird in Den Haag in der
Paleisstraat 1 die Ausstellung „Der Soldat in,
Holland'' eröffnet. Sie zeigt die besten Arbel-
ten aus dem Bild- und Fotowettbewerb, den
der Wehrmachtbefehlshaber in den Niederlan-
den Und ripr. Pninhrirnrnmlggar fH-r Hin
ten niederländischen Gebiete für die deutschen
Soldaten in Holland atisgeschrieben haben.
Sinn und Zweck dieser Ausstellung ist es
einerseits, dem deutschen Soldaten zu zeigen,
eu welchen Leistungen seine Kameraden In
ihrer Freizeit befähigt sind. Andererseits soll
aber auch gerade der Niederländer einsehen,
welches Geistes die Kampf- und Besatzungs-
truppe in den Niederlanden ist.

Die in der Ausstellung gezeigten Bilder
stellen eine Auslese aus rund 10 000 Einsen-
dungen dar und sind von vorzüglicher künst-
lerischer Qualität. Neben den Werken von
wenigen Berufsmalern, sieht man vor allem
Arbeiten von Amateuren. Auch die Fotogra-
fen sind mit erstklassigen Bildern vertreten.

Der wesentliche Unterschied dieser Ausstel-
lung zu allen anderen KriegskunstaussteUun-
gen ist der. Dass es sich hier nicht um Werke
weniger Künstler handelt, die eigens zu die-
sem Zwecke in wochenlanger Arbeit geschaf-
fen wurden, sondern das 3 man es mit dem
Freizeitschaffen des deutschen Soldaten zu
tun hat. Das Erstaunliche und Bemerkens-
werte dieser Ausstellung aber ist, dass sie
qualitätsmässig durchaus in den Rahmen der
Kunstausstellungen passt und alle Freizeit-
und Bastelausstellungen ähnlicher Art turm-
hoch überragt.

Die Truppenbetreuungsstellen des Wehr-
machtbefehlshabers und des Reichskcwnmis-
ßars haben damit eine für sämtliche besetzten
Gebiete und die Heimat vorbildliche Arbeit
geliefert. Die Ausstellung wird darum auch
in verschiedenen Orten Deutschlands gezeigt
werden. ' ■

Im wesentlichen hat sich der deutsche
Soldat bei seinen Einsendungen zum Bild-
und Fotowettbewerb mit der holländischen
Landschaft auseinandergesetzt. Es \ist den
mfeisten, darauf angelkommen, das Typische
und Andersartige hervorzuheben. Maler und.
Fotografen aus allen Gauen des Deutschen
Reiches als Soldaten in Holland haben ein
treffendes und vielseitiges Bild dieser Land-
schaften gezeichnet, jeder sieht sie anders,
aber alle doch gleichrnässig durch die Brille
des deutschen Soldaten. So sind die Bilder
trotz der Verschiedenheit der Auffassungen
und Techniken aus einem Guss. Neben den
Landschaften behaupten sich die Themen:
Soldat im Dienst und Freizeit, sowie Trach-
ten. Auch hier ist Gutes geleistet und der
einheitliche Charakter des künstlerisch-ge-
staltenden deutschen Soldaten deutlich fühl-
bar.

Bei der Bewertung der Bilder im Wett-
bewerb und der Ausstellungseignung waren

/

folgende Gesichtspunkte -ausschlaggebend:
Erfüllung des Themas, künstlerische Qualität
und Beherrschung der Technik. Das Hängen
der Bilder in der Ausstellung wurde von

unter genauer Berücksichtigungder Eigenwirkung eines Bildes und der not-
wendigen Wechselwirkung, vorgenommen. Es
kam darauf an, dass den künstlerischen Ein-
druck des einzelnen Machwerkes auch die
ganze Wand, ja die gesamte Ausstellung
spiegelt.

Der Besucher soll in der Ausstellung eine
Stunde des Genusses und der .Freude am
Schönen erleben, er soll von dem, was er
sieht, angeregt und'belehrt werden, und
soll die Gewissheit mitnehmen, dass dis Tä-tigkeit schöpferischer \Menschen auch imKriege nicht aufhört, sondern gerade dann
geeignet ist, Ablenkung und Erholung zu
schaffen. .

• /v Dr. M.

Aufnahme: Ernet Dorweiler

Aus 10 000' eingesandten Werken per den die besten zur Schau gestellt

Ordnung im Strassenverkehr
Am 9. Dezember treten neue Vorschriften

in Kraft
- Den' Haag. Unter Aufhebung der Ver-
ordnung des Reichskommissars über die
Fahrgeschwindigkeit von Kraftfahrzeugen ist
im'' Verordnungsblatt des Reichskommissars
eine neue Strassenverkehrsordnung vom Ge-
neralsekretär im Ministerium für Watefstaat
erschienen. Durch diese Verordnung wird der
gesamte Strassenverkehr neuen Regeln unter-
worfen, die für alle Verkehrsteilnehmer
gelten. . . .

..

,
% In 45 Paragraphen sind die neuen Vor-
schriften festgelegt, die in Zukunft für sämt-
liche Verkehrsteilnehmer gelten. Ein Vergleich
der alten niederländischen Verkehrsverord-
nung mit der neuen zeigt, dass die 'nieder-
ländischen Behörden bestrebt , waren, sich
möglichst - weitgehehd .... der deutschen Stras-
senverkehrsordnung aiizupasskn, die als
führend in Europa gilt Es werden also zu-
künftig die Vorschriften, die in Deutschland
auf.Grund jahrzehntelanger Erfahrungen und
eines genauen Studiums der Verkehrsver-
hältnisse entstanden sind, auch in den Nie-
derlanden Gültigkeit haben, wie es in vielen'
anderen europäischen Ländern schön der Fall
ist. Für* den deutschen Verkehrsteilnehmer
bringt also die neue niederländische Straßen-
verkehrsordnung keine Überraschungen,- wäh-
rend der Niederländer in manchen Fragen,
die bisher abweichend von der deutschen Ver-
kehrsordnung geVegelt Avaren, umlernen
muss.

Mit der neuen Verordnung des Generalse-
kretärs im Ministerium für Waterstaat "tritt
die Verordnung des Reichskommissars über
die Fahrgeschwindigkeit von Kraftfahrzeu-
gen ausser Kraft. Um Mißverständnissen vor-
zubeugen, sei jedoch ausdrücklich darauf hin-
gewiesen, dass sich an der Geschwindigkeits-
begrenzung (40 km innerhalb'.geschlossener
Ortschaften und 80 km für Personenkraft,
wagen ausserhalb »geschlossener Ortschaften)
nichts ändert, über Verkehrszeichen und Ver-
'kehrseinrichtungen sind ebenfalls ausführliche
Vorschriften ergangen.-

Eine sehr ausführliche Anlage macht den
Verkehrsteilnehmer mit den in Zukunft gel-
tenden Verkehrszeichen und Einrichtungen
bekannt. -Die nene niederländische Strassen-
verkehrsordnung tritt zwei Monate nach dem
Tage ihrer Verkündung, also am 9. Dezember
1941, in Kraft. .. » •

'

• •

Aufschneiderei führte ins Gefängnis
Den Haag. Der Haager Gerichtshof hat

einen mehrfach vorbestraften Hochstapler zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Ange-
klagte hatte die» Gewohnheit, von gewissen
Personen, denen er die' Ohren vollschwatzte
mit seinen „indischen Beziehungen", Geld los-
zueisen. Seine freundlichen Manieren, über die
er nach echter Hochstaplerart verfügte, .und
die vielen Namen aus Niederländisch-Indien,
mit denen er seine nichtbestehenden Beziehun-
gen tarnte, machten seine Gaunereien meistens
erfolgreich. Der Staatsanwalt nannte den An-
geklagten in seiner Anklagerede' einen Hoch-
stapler schlimmster Sorte, mit dessen raffi-
nierten Praktiken für die Zukunft Sohluss ge-
macht werden müsse.

Warnung an die Hausfrauen
Den Haag. Schmutzige Wäsche scheint

augenblicklich grösste Anziehungskraft aus-
zuüben ; auf i die Haäger Diebesgilde.W» Immer
wiederholt sich dia. gleiche Szene: ein junger
Mann als Vertreter einer Wäscherei klopft an
die Tür und bittet die Hausfrau, die schmut-
zige Wäsche-mitnehmen zu—dürfen; die
ahnungslose Frau des Hauses gibt ihm den
Wäschesack, und eine Viertelstunde später
kommt der richtige Wäschereivertreter. Da
diese Fälle beinahe täglich vorkommen, ergeht
an die Haager .Hausfrauen der dringende Ap-
pell, in ihrem eigenen Interesse auf der Hut
zu sein.

Zur neuen Textilkarte
Den Haag. Die alte Textilkarte behält

auch nach Ausgabe der neuen ihre Gültigkeit,
und zwar bis zum 1. Mai 1942. Die Punktbe-
wertung bei dieser Karte unverändert.
Grössere Kleidungsstücke < können nach dem
1. Novemiber neben den Punkten nur mit einer
Bezugsgenehmigung gekauft werden. Einzel-
heiten über die neue Karte werden zur gege-
benen Zeit veröffentlicht.

Petroleum für Beleuchtungszwecke
-Den Haag, Zwischen dein 13. und 18.

Oktober werden von den • Dls'ributiebüros an
noch näher bekanntzugebenden Zeiten die
Petroleumkarten für Leuchtzwecke ■. ausgege-
ben. Es erhalten nur solche Personen eine'
Karte, der«i Anfrageformular MD-73 von
dem zuständigen Elektrizitätswerk anerkannt
wurden. In der Zeit vom 12. Oktober bis 22.
November berechtigt Abschnitt 21 der Pe-
troleunikarten S und T zum Kauf von zwei
Liter Petroleum.

DAS PROGRAMM DER WOCHE
Samstag, 11. Oktober 1941

REICHSPROGRAMM: Nach-
richten um 5.30. 7.00. 9.00. 12.30,
14.00, 15.00, 17.00. 20.00, 22.00. 0.00:
Gymnastik um 6.00 und S.00; 5.00
Kameradschaftsdienst, Frtlhkon-
zerte; 11.30 Kernspruch; Zeitge-
schehen; 12.00 . Mittagskonzert;

' 15.30 Frontberichte; 18.27 Ge-
dicht; Zeitgeschehen; 19.00 Front-
berichte ; 19.30 Zum Wehrmacht-
bericht: 19 45 Polltische Schau
Fritzsche; 20.15 Kabarett; 20.50"
Frontberichte: Bis 2.00 Nacht-
musik. .

HILVERSUM-I.: Nachrichten
um 8.00, 12.«, 17.15, 19.10, 21.45;
Gymnastik um 6.50 und 7.45; ab
6.45 Platten; Dazwischen 9.15
Für die Hausfrau; 13.00 Ensem-
ble Balogh; 14.00 Gartenrat; 14.20
Nach getaner, Arbeit..;; 17.35
Deutscher Sprachkursus; 18.15
Viertelstunde der Arbeit; 19.00
Aktuelles; 19.30 Rundfunk von
Limburg; 21.15 Schwedische Lie-
der; 22.15 Brennende Fragen; Bis
12.00 Platten. ,
' HILVERSUM II.: Nachrichten
und Gymnastik wie Hilversum I;
6.45 Pratten; 13.00 Romancers;
13.40 Jugendfunk;Ab 14.00 Kleine
Orchester; Dazwischen 16.45 Bin-
nenschiffahrt; 18.45 Bauernfunlt;

•19.00 Aktuelles; 20.15 Solisten-
quartett ; Bis 22.15 Platten. 7

THEATER UND VARIEtÉ
Amsterdam — Carr£': tgl. 2 u.

7.30 Uhr Operette: Der Graf von
Luxemburg; Centraal': tgl. 7.30
Adriaan en Olivier; Leidsche-
pleinlheater: De Mallemolen tgl
7.30 (So. 2.15); Royal: tgl. 2.15 u.
7.30 Uhr „Amor in de Pastorie";
Stadsschouwburg: 10.10. 7.30 Uhr
Maria Stuart, 11.10. 7 Uhr-Eine
Nacht In Venedig v. Johann

- Strauss, Duisburger Oper.
Den Haag — Scala: tgl. 7.30

• Uhr „In ,'t Gouden Haantje";
Stadsschouwburg: 10.10. 7.15 Uhr
De Bruiloft van Figaro, 11.10. 7.15
Uhr Operatie geslaagd.

Rotterdam — Arena: tgl. 2.15 u.
7.30 Uhr Intern. VarietS m. Boyd
Bachmaon; Kleine Comedie: tgl.

7.30 Jan Smees, de kinderen van
het fort Sjako.

KONZERTE
Amiterdam —' Concertgebouw:

,11.10. 3 Uhr Mozart-Gedächtnis-1
feier. Konzert u.L.v. Eduard van '

Beinum. -

Den Haag — Gebouw v. K. en |
W.: 1010.'7.3C( Uhr Neunte Sym-, ]
phonie v. Beeth. Res. Ork. u.L.v. j
Prof. Schne6voigt. ■ • I
VORSCHAU

Amsterdam —- Concertgebouw:
7.15 Volkskonzert u.L.v. E? v. Bei-
num; Stadsschouwburg: ß0.
12.10. 2-Ü.'lk hon van vier vrou-
wen. 7.30 Uhr dito

Den Haag — Stadßschouwburg: '
10.10. 2 U. Operatie gesl&agd, 7.1C-
„Beloof, me .niets". /•.,..

AUSSTELLUNGEN
Amsterdam — De BUenkorf: .

De Schäkel; Mus. Amstelkring: . v
> Alte Gemälde u. Kirchenschmuck'

aus den jub, Fransziskaner Kir-
- chen in A'dam bis 1.11.; Kolonial

Inst.: Ausst. „Alt-Malayen";
. RUksmuseum: Ausst. Kunst der

■ Front, tgl. v. Uhr bis 2.11.;
Stedel. Museum: „In Holland
Staat een huis" bis 26.10.; Wisse-

' llngh & Co: Holl. u. Franz. Maler, ?

Den Haag — Gemeente Mus.:
AlteKunstindustrie aus Insulinde
aus der Sammlung von Herrn .
und Frau Mr. J. G. Huyser; .

.-Gebr. Koch: G. P. Adolfs, bis
25.10. Kunstzaal Mauritspl.: J.
Meijer bis 18.10. � • r. ..

Rotterdam —Kunstzaal Benne-
witz : Werke v. Lizzi Ansingh,

• Bart Peizel, C. J. Marks; Dier-
. gaarde: tgl. geöffnet v. 8 Uhr bis

Sonnenuntergang; Kl. Comedie:
Werke von F. de Groen u. V. H.
Elenbaas; Mus. Boymans: Nie- -

derland baut in Backstein bis
1.12., im Prentenkabinet: „Onze
Grafiek van 1800 bis 1870";, Rot-
terd. Kunstkring: tgl. v. 10—5 Uhr -

Gemälde etc. von Antoon Der fKJnderen' u. Alphons Diepen-
broek, „De Frotector" bis , 11.10. -

Ausst. v. Werken v. '-Willem van •

Nie'uwenhoven.

Konzerte im Museum
Aus demMusikleben von 1800 bis heute

Amsterdam. Bekanntlich veranstaltet
das Städtische Museurt . in.'Amsterdam eine
Reihe von Konzerten, die die Sommerausstel-
lung „In Holland Staat een Huis" musikalisch
umrahmen sollen und- dem. Musikleben von
1800 .bis heute gewidmet sind. Am vergange-

nen Samstag fand das erste Konzert dieser
Folge statt. ■ •:'" .

Wie wir erfahren beabsichtigte die Museum-
leitung zunächst in jeden Ausstellungsraum
ein# Konzert zu veranstalten, dessen Aus-
führung engstens mit dem jeweiligen Stil der
Zimmereinrichtung im Einklang stehen sollte.
Mit"Rücksicht auf den Raummangel sowie das
Fehlen genügender Musikliteratur und auf die
Forderungen der Akustik musste man von
diesem Plan Abstand nehmen. Die Konzerte
werden nunmehr in einem improvisierten
Konzertsaal ausgeführt, nämlich in der Aula,
denn • das Museum selbst ist ganz besetzt.
Dieser Raum genügt aber allen «musiktechni-,
sehen und akustischen Anforderungen. Be-
merkenswert ist wohl, dass der Teppich, der
hier auf dem Füssboden ausgebreitet liegt,
einst von Ludwig Napoleon für das Amster-
damer Rathaus bestellt wurde.

Nach den Konzerten, deren Programme
jeweils von einem der "ausführenden Künstler
erläutert werden sollen, besteht genug
Gelegenheit, die Ausstellung zu besichtigen-
Eine grosse Anzahl namhafter Künstler hat
sich bereiterklärt mitzuwirken. So werden
am kommenden Samstag. Louis Zimmerman
und Marie Jannette Walen Werke für Geige
und Klavier von Schumann, Brahms und
Schubert vortragen. Für die Zukunft sind noch
Konzerte von Max Kloos (Gesang), Anton
van der Horst.(Klavier) und Willem Andries-
sen (Klavier) vorgesehen, während ein Chor-
konzert die "Folge würdig - abschliessen wird.
Ohne Zweifel Verden diese musikalischen
Darbietungen, die ja auch dem Besuch der
Ausstellung und des Museums förderlich sind,
sich eines recht guten Zuspruchs erfreuen.,

Gefährliche.Grachten
Amsterdam. Infolge der Dunkelheit, an

die sich die Bevölkerung anscheinend trdtz vie-
ler Warnungen noch nicht wieder gewöhnt hat,
sind am Donnerstagabend mehrere Personen
ins Wasser gefallen. Ein 38jähriger Mann
stürzte in die Ringvaart und war bereits tot.
als iman ihn : an Land zog. Zwei Männer und
eine Frau fieCen in den Singel am 'Spui. einer
der beiden Männer ertrank. Auf der andern
Seite des IJ geriet ein 28jähriger Mann, in
die Bgtelkade. Er wurde gerettet. ,

Ihre Karte bitte!
, Gültig vom 12. bis 18rOktober *

• 39 Brot <
• Brot » -i .

>.

39 Fleisch . v .
.. Fleisch und Fleischwaren "

•

:39 Milch ~

- - Milch • ' ' ••

36—37 Butter. . ' • 1 Butter'(bis 13. Oktober). ;

.39 A (neue Karte), ■ li'kg Kartoffeire', ~~

-
>•

39 B . ,
'

i kg Kartoffeln ,

Gültig bis 1. November ■

120 Allgemein *

' Seife (Ration, wie'üblich) , : ;

121 Allgemein . • '-jf : kg' Zucker
122 Allgemein }". i " 250- Gramm Kaffee-Ersatz / y \

123 . , SQO Gramm Mapnetade 1124—127 ; je J Ration Mehl, Brot oder Gebäck
'- ■ 123 Allgemein 250 Gramm Haferflocken \ / - ; 4 *."

J29 Allgemein 250' Gramm Grütze . ; ' 'V' ■'<
130 Allgemein 100 Gramm Vermicelli oder Maizena
131—lSIf -je 100 Gramm Käse
D . Reis ' 250 Gramm Reis .

E Reis , ,
.

250 Gramm'Reis

Fahrt zur Seidenstadt
Niederländische Architekten in Krefeld
Eine Anzahl Architekten, ,

die sich auf Einladung des Landeshauptmanns
der Rheinprovinz auf. einer Studienreise Im
Rheinland befinden, waren Dienstag und Mitt-.-
woch Gäste der Stadt Krefeld, Im Mittelpunkt
des"Besuches in~ der - deutschen - Samt—-urid..
Seidenstadt £tand die Ausstellung im Krefel-
der Kaiser-Wilhelm-Museum. ~Die..- schöne
Stadt — ihre Entschandelung u'pd Gestal-*
tung'\ Diese Schau, letzten Sonntag mit einer
richtungsweisenden Rede des Oberbui'gerrr#!-
cters Dr.,Heuyng eröffnet, .wirbt an Hand zahl- .

reicher praktischer Beispiele für eine anstän-,
dige Baugesinnung, ausgeführt nach den
Gesetzen der Harmonie und getragen vom -

Geist der Gemeinschaft. Das gleiche Thema '

wurde auf einer, Arbeitstagung .f. der Fach-
gruppe Bauwesan im NS.-Bund Deutscher
Technik vom Fachbeauftragten des Deutsche»
Heimatbundes, Dr.-Ing/'sLinriner, Berlin, und

,

den'Krefelder Bauräten Dr. Bangert und Vol-
ger behandelt. ,:

"

Im Sitzungssaal . des Rathauses empfing
Oborbtlrgermeister Dr. Heuyng' die Gäste,
unter denen sich Landesrat Dr. Kornfeld, die
Referenten des Reichskommissars W. Bodens
und Dr. Plutzar sowie der * Vorsitzende < des
niederländischen Bundes . für Heimatkunde
Dr. J. Jeswiet befanden. Nach der Ausstel-
lungsbßsichtigung und der Teilnahme an der
Tagung besuchte die Abordnung derf Vorort
Krefeld-Linn m'.f der ältesten niederrheini- .

sehen Wasserburg, wo der Leiter des Krefel-
der Stadtmüeums, Professor Dr. Rembert.be-
grüsste. Museumsdirektor Dr. Steeger erläu-
terte anschliessend die Pläne der Stadtverwal-
tung um die Burg und daj Städtchen Linn,
das auch das kommende Freilichtmuseum in .

seinen Mauern beherbergen wird.

730 Eier gehamstert•W w JL-J T gvtiuaukjvv««

Naar d e n. Die Polizei wurde auf einen
Villenbesitzer aufmerksam, der sich"'dfes Ham-
sterns in grossen Umfang schuldig machte. Bei ,

einer Haussuchung fand man 730 ungsstem-
pe'lte Eier ,und 80 Kilo Fett., Bei dem Eier-
lieferanten, der seine Ware für 26 cent per
Stück _ abgegeben- hatte, konnte eine . weitere
grössere Anzahl beschlagnahmt werden.

Versalzene Nachspeise
Maastricht.' An der belgischen Grenze

wurde ein Mädchen festgehalten, das sieben
Kilo Puddingpulver über die Grenze schmug-
geln wollte. Die Nachspeise wird nun wohl
etwas versalzen ausfallen.

SCHOONMAAK.
BEDRIJF
«iI.AZKNWASSCHKRIJ

■' Amsterdam
ÄpSSjB» Rotterdam .

■ _ Ourd recht -Velsen
Um*,■ ltrecht - Haarlem

•*- V'llUveranm • Letden
Groningen *•. J-I J Den Haag Delft
.Brüssel

' Antwerpen

Abonnement für innere Reinigung
von allen Gebäuden.. >

Fensterputzen usw.

J. DANGERMOND Jr.
.•. SIN GEL 4M, Huf 535 22. ,

Ihr Metzger, auch für die Wehrmacht

SCHMIEDE
Blechbearbeitung, elektrische und
autogene Schweissung und Schnei-
den. Eisenkonstruktionen.

B. VAN MEBKESTEIN, ' |
Amsterdam, Pleter Vlamingstr. 64

\ Ruf 546 94 r

Dorfkrug „Zum Peter"
VOETBOOGSTB. 4. AM SPCI •

D.C.B.'- Dortm. Bitter - Schultheiss-
Patzenhofer - Ltwegbriu und jfi|

. '' Heinekens Blere. N. •_

Am Klavier .«Der Sepp"
INVENTAR und NAHMASCHINEN.

■ ' ' kauft.
. V P. J. GAJVIELKOOBN,
Hudsonstr. 177, A'dam, Buf 809 39.

""TB
BAA S JE

Ich bin in äusserster Not
Sende sofort Nachricht

. DEINE FRAU

ÜBERNAHME y. MIETKONTRAKT
Sofort zu beziehen: 2. Etage, Sta-
dionplein, 2 durchL Zimmer (Sui-
te), grosse« Schlafzimmer, ge-
kacheltes Badezimmer, Diele,
grosse Küche, kleines Beizimmer,
grosse Mansarde und Kofferraum.
Mietpreis / 48.- 4- 15.— f. Zentr.-

>- Heizung u. w. .Wasser. Tägl. zwi-.
sehen 2-1 U. zu besieht. TeL 24654.

DEUTSCHER, ledig, 60 Jahre,
■ früher Fabrikant, ■■

sucht Stellung
als. Kontrolleur, Hausverwalter o.
dergl. Bestes Leumundszeugnis
steht zur Verfügung. Br. u.Z. 1418
a. d. Deutsche Zeltg. i. d. Niederl.

BUCHHALTER
für Fabriksbüro

20—25 Jahre. 1
Bedingung: Diplom' Buchführung
und die deutsche Sprache per-
fekt beherrschend.
Dienstantritt baldmöglichst,

g Br. unter S.Z. 420 an die Deut-
sche Zeitungl In den. Niederlanden.

.:1' : . »

DEN HAAG»' " Deutsche, Dame
vermietet 2 leere Räume

, mit Fensterbehang, Zentralhzg.,
Bad- und Ktichenbenutzuhg an
deutsehen Herrn. Offerten unter
H. 1419 an das Haager Büro un-
serer Zeitung, . Bezuidenhout 5."

Zu kaufen gesucht: Arten Feld- v
Stecher,.; Mikroskope, • Fotoapparate -

u, a. a. optischen Instrumente, auch >

beschädigt. J. Koen, Stationsweg58a :
Tel. 1149 46, Den Haag:;

DEUTSCHE empfiehlt sich k zum
Ausbessern -von

Wäsche aller Art
auch Strümpfe, bei sich zu Hause.
Ang. unter ; S.Z. 421' an die Deut-

. sehe Zeitung in den Niederl.

|jREICHSDEUTSCHE, 1 selbständig i 1
in der Führung des Haushaltes ,

sucht Stellung
ab 15.: Okt. oder später, eventuell
auch Wehrmacht. Bjr. an: A. 0.,
v. Alkemadelaaiv 460, Den Haag."'-

Gut möbl. Doppelzimmer
oder möbl. Etage m. Schlafgel. f,
4 Personen abzug. Alle« Komfort, -

Zentr.-Helzung. Besicht, v. 10-1 u.
5-7 Uhr. Frau ENGERING. Par- :

nasAusweg 16, hochpar., A'dam S... • -i - - . - . - v

'• V.. . . .

—„ ——
!

——_—!—^
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Bezugsquellen in Haarlem

OOR's I
Bäckerei u. Konditorei
Kritzlngerstraat 8 — Haarlem
Tel. 208 48. Wehrmachtslieferant

Deutsche <

Fleischwarenfabrik
KARL, THOMAS
Dennenlaan 25 - Zwanenburg

(Halfweg), Fernsprecher 277 (K 2907)

VERDUNKLUHGS-GARDINEN ? 7 ?
Rufen Sie eben die Nummer 11638 an
FR. DUIJN & ZOON
HAARLEM
Jansstraat 16 - Körte Jansstraat 2

Spezialbäckerei, Konditorei
C. Emke

ST. BAVOSTR. 9, HAARLEM

' BÄCKEREI
~~

VAN ASSELT
RUF 18736 - THEEMSPLEIN 24

Umzüge J. VAN ZIJTVELDT
Auf 11191 — Brouwersvaart 108

"»•«HMHiMniuiimHniiHHmnnnniiminntmiuuiiiiiK

. Wehrmachtswäscherei

„De Wit Wascht Witter"
Haarlem, Schoterweg 63

Ruf 155 54
,

"

\

Alle Sorten von BACKWAKEN

A. v. d. Linden
Bakcnessergracht 71, Haarlem
Lieferant an Wehrmachtskantinen

REICHSDEUTSCHE
BACKEREI — KONDITOREI

REICK und GRAF
Leidschevaart 370 — Haarlem

Ruf 21420
WEHRMACHTSLIEFERANT

Bürobedarf

HAARLEM, Zyistraat 90—92—-79
Telefon 11161

Schreibmaschinen, Füllhalter
Stempel aller Art

Wehrmachtsiieferant

DAU DEIJ's
~

BLUMEKGESCHAFT
Rul 101359 — Gr. Houtstiaat 112

In Oki-Suppe ist
FETT enthalten

Das ist das Geheimnis von Oki
Oki enthält Fett. Darum hat
Oki das < Herz < der . klugen

. Hausfrau fUr sich gewonnen.
Mit Oki-Sutipenpaste macht .

man keinen Teller gewöhn-
licher Suppe sondern einen
Teller alter, guter Suppe. :

]■ Fragen Sie morgen Ihren Lie-
feranten nach Okl-Haushalts-
Würfel für Suppen und Sössen.
Wegen des Preises braucht
man keine Bedenken zu haben,
der niedrig gehalten.
1 Würfel Oki-Suppenpaste für
10 cts. ist ausreichend für 4-6
Tassen oder zwei bis drei
Teller.

OKI °

Suppenpjjlt Atoms Soaenpasl« j

HOTEL CHATEAU BLEU
' Den Haag ' 4'." .

Als besondere Attraktion das exotische Musik- und Tanz-Ensemble

„The Tahitians"
Restaurant Dikker & thijs

ZEEUWSCHE HOEK
'

Amsterdam, Leldschestruat, Ecke Prlpsengracht

~'T GOUDE HOOFT"
Den Haag, Groenmarkt

Restaurant mit vorzüglicher Küche und gut
gepflegten Weinen und Heineken's Bier ,

. WillyV Ambassadeur
. BAR ;BODEGA

Vornehmes Restaurant mit altholländischer
Schänke. Ruhige,-moderne Musik.
KOMPONIST JOOP DB LEUR .

Heerengr. 437 beim Koningspl.
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15. •

"v:-:;'i" ■/
Ich war, ich weiss nicht mehr, auf welche

Art, plötzlich in einem Trichter allein. Er war
halb mit Grundwasser gefüllt, und ich klebte
an seinem Rand, mit den Händen in der
matschigen Erde wühlend, um mir einen Halt
zu verschaffen und nicht in den Morast hinab-
zurutschen. Der Gegner sorgte für Beleuch-
tung mit seinen segelnden Bogenlampen. Des»
Wind trieb eine dieser Leuchtraketen in etwa
zwei Meter Höhe über den Trichter, in, dem
ich lag, dahin Das tropfende Biest schaukelte
in der Luft, und deutlicher als zuvor' sah ich
die Bescherung, in der ich lag. aber ich sah
auch jtw&s anderes: über den Rand meines
Trichters, mir gerade gegenüber, hasteten ein
Paar lange Beine,'ja, in Reitstiefeln mit Sporen

;daran. Der Anblick hatte für mich etwas Be-
.-glückendes, so sehr er mich auch vor .kurzem

noch angewidert hatte. Dann war- es wieder
• Junkel. und die Ratschbums platschten JIhre
eisernen Grtksse krachend. und berstend rings
um mich her in den Dreck.; -; ' v •

> So viel Ich mich erinnern kann, yären dies
die letzten Schüsse. Doch Ich kann mich
täuschen," denn 'Ich. hatte ein paar Sekunden
später kein Ohr mehr für derlei Dinge, tjber
den Trichterrand, an dessen Seite ich
lief eine ;fette Ratte 1. ' Die Biester waren fii
unserer Stellung zu Hause. "Sie lief mir über
die Hand,' mit der in die Erde einge-
krallt hatte?um aufzuspringen, -wollte ich
doch nicht in dem Trichter liegen bleiben. Und
sie lief mir- auch ' über, das Gesicht und die
Schulter, wie die Viecher das oft genug In
den Unterständen getan hatten. Und dami,

es war vielleicht zwei oder drei Sekunden
nach diesem ekelhaften Besuch, dann pfiff
eine blaue Bohne haarscharf an meiner, Nase
vorüber und klatschte in den' Dreck neben
meinem Gesicht, mich . beschmutzend. Aha,
dachte ich, da ist so ein Flintenkerl, der es
auf dich abgesehen hat! Warte, Bursche! —

Es ging mir afjer auch durch den Schädel,
dass dieser kleine eiserne Vogel von einer
Seite gekommen war, von der, wenn alles mit
rechten Dingen zuging, keiner kommen konn-
te, von der Seite, wo ich ganz deutlich die
Stiefel mit den Sporen gesehen hatte. Und
noch so ein Vogel pfiff, meinen rechten Är-
mel streifend, und schlug hinter meinem
Rücken'in die Trichterwand. Ich hörte auch,
wie von links her mein Name gerufen wurde:
„Hauptmann Turre! He! Hauptmann Tur're!"
— „Hier hängt er!" rief ich zurück. — Und
dann sah ich es auf dem Trichterrand mir
gegenüber aufblitzen, und — zack!— sass
wieder so ein kleiner Eisenvogel im Dreck
neben mir.

Ich war im gleichen Augenblick auf, den
Beinen, Ich sprang über den Trichterrand und
warf mich neben Ihm auf die Erde. Es war
ein Brei c.us Wasser und Erde, richtiger
Schlamm, in den ich f'sl, halb darin einsin-
kend. Vielleicht war. das mein Glück, denn es
pfiff und sang um,mich herum. Da drüben
musste ein Flintenkerl es auf mich abgesehen
haben.-'Aber er traf "nicht. Und nun funkte
ich mit meiner Pistole Über den Trichterrand,
um'den da drüben still zu machen. Ich sah
das Mündungsfeuer seines Gewehres noch
zweimal aufblitzen, dann sah. Ich es nicht
mehr, obgleich

_

weitergeschossen wurde. Sehr

deutlich kann ich mich des Vorfalls entsin-
nen, ich habe ihn. in Gedanken tausendmal
nachgelebt. Aber,. aber... . meine Liebe, ies
fehlen mir die Lichtaugenblicke, wenn ich" so
sagen darf, in der Erinnerung. Sehen Sie: es
war dunkel, stockdunkel, wie man sagt. Bis
dann wieder eine Leuchtrakete sich hoch
über dem Trichterfeld entzündete. Und nun
konnte ich sehen, was geschehen war.. Ich
war sehr schnell auf den Beinen und mit ein
paar Sätzen dort, wo ich das Mündungsfeuer
gesehen hatte. Ach, da lag ein Körper auf
dem Trichterrand, und ich erkannte ihn: der
-Neuling war es. Sein rechter Arm war aus-
gestreckt, in der Hand hielt er seine Pistole.
Mit den Beinen hing, er in einem Nebentrich-
ter, mir abgewandt, und ihm gegenüber lag
der Flintenkerl, der auf ihn oder mich ge-
schossen hatte. . '

Mein Name wurde gerufen. Ich hörte ihn
rechts und links von mir gerufen werden.
..Hier hängt er," gab ich allen zur Antwort.
Erst laut, dann Immer leiser: „Hier hängt
er!'.' Fast t.i jedem dritten Trichter hockten
ein paar Leute alten Kompanie.

Ich selber war es und war es doch nicht,
der schliesslich „Sammeln! Sammeln!" rief.
So etwas entsteht aus sich selber. Es ist das

Ziel aller soldatischen Lehren, Unterweisun-
gen und Übungen: dem Manne neben seiner
Seele ein Uhrwerk elnzublasen, das, trotz
dieser Nachbarschaft, unbeteiligt weiterläuft
und wie ein Wecker,. der uns die Zeif zum
Aufstehen angibt, die Stunden der Pflichten
und selbstverständlichen Handlungen läutet.
Sie können aus diesem -kleinen Beispiel fol-
gern, dass Soldatentum ein hohes Spiel mit
dem Leistungsvermögen des Menschen ist.
Wird es recht gehandhabt,, dann schadet "das
Uhrwerk der Seele nicht; es gibt vielmehr

- dieser eine fast übermensch'.iche Kraft, weil
es sie lehrt, sich in Entsagungen zu üben,
woraus alle Grösse auf unserer Welt /ent-
steht. Ich weiss, Ich weiss: man will in un-
seren Tagen nichts davon wissen! Heute mel-
den sich allerorten di« Leute zum Wort, deren

Seelen so klein sind, dass sie die Nachbar-
schaft eines Läutewerks unbedingter Pflich-
ten nicht ertragen können. Sie faseln von
Freiheit und, ahnen nicht, öas3 die erste Frei-
heit, zu der ein Mensch sich durchringen
kann, die Uebernahme einer Pflicht ist. Das

ist', ,die Freiheit, die ich meine'. Sie hat
nichts "mit der, aus der ich Nutzen ziehen
will, zu tun. Der Teufel soll alle Nützlich-
keitsjäger holen! Mich hat dw Beschäftigung
mit der Geschichte gelehrt, und das Leben

hat es mir bestätigt, dass Soldatentum durch
die Grösse der Seele beding ist. Wir dürfen
die.armen Mitläufer aus Zwang oder Bequem-
lichkeit, die es immer geben wird, nicht zu
Beispielen erhöhen, das verdienen sie nicht.

Aber ich schweife wieder ab und bin noch
nicht fertig mit meinem Bcricht, obgleich der
Rummel damals, von dem ich Ihnen erzählt
habe, aus und zu Ende war. Ich entsinne
mich, dass mir mein Windhund etwas zu trin-
ken gab. Es war Kaffee oder Wein oder
Schnaps;, ich weiss nicht, was es war. Es
schmeckte t mir jedenfalls, und es schmeckte
mir nicht. Ich musste mich erbrechen. Und
— entschuldigen Sie! — als es in mir nicht
aufhören'wollte zu würgen, war plötzlich der
ganze Regimentsstab um "mich versammelt.
Der Kommandeur beglückwünschte mich zu
dem Erfolg, wie er sich ausdrückte. Er
sprach, glaube ich, , von üb?:' vierhundert Ge-

fangenen, die schon nach hinten abgeführt
würden." -" '

Herr Turre schwieg.
~ „Weiter!" hörte,er eine Stimme, die voller
Beben war. Er'sah auch, dass Frau Hclborg
ihr Gesicht tn den Händen verbarg.

' „Es ist aus", sprach er. „Das heisst: die
Geschichte fand das ihr bestimmte Ende. Ich
suchte Jenen Trichter in dem • verwüsteten
Gelände. - Ich musste ihn suchen- • Und
ich fand ihn auch. Mein Windhund war mir

dabei behilflich. .
Ich hatte ihm die Spur

gegeben. V.-:-.-,
Die Nacht war hell geworden.~Es war wohl

hinter den Wolken „de maan" hoohgeklettert.
Ihre Mutter hatte mir,'wie-Sie wissen, Sprach-

Unterricht erteilt. De maan," hatte sie gesagt.
Vielleicht hatte sie mich in jener Stunde als
ihren Sohn anerkannt. Heute, meine liebe Frau
Heiborg, will es mir so scheinen. Sie hatte
vorher niemals ausser einem Gruss ein einziges
Wort mit mir gewechselt. Vielleicht auch tat
Ich ihr leid, Weil in der Ecke hinter dem Ka-
min geknobbelt wurde. Vielleicht auch hatte...
sie ihrer Mutter, wie .man so sagt, das Herz
ausgeschüttet. Ich weiss es nicht,. Aber da-
■mals dachte ich, als wir in der öde des Trich-
terfeldes suchten: de maan muss hinter den
Wolken stehen. Es war die Muttersprache
meines klingenden Herzens gewesen.

Der Trichter war gross und tief. Das Was-
ser stand etwa zwei Meter hoch in ihm. Es
war ein alter Trichter, Regen und Grund-
wasser hatten ihn gefüllt. Das Wasser war
ganz ruhig. Es glänzte. Der helle Himmel
spiegelte sich in ihm.

Und auf dem Rand dieses Trichters lag der
Neuling. Ihm gegenüber der Flintenkerl.' Auf
dieser. Flintenkerl war die Pistole des Neu-
lings gerichtet. Es war kein Zweifel, aber
Sie mögen wissen', wie schrecklich es für mich
war, dass kein Zweifel bestand. Verzeihen
Sie! Ich sage „schrecklich" und ich meine
doch „herrlich"! Herrlich, ja, herrlich! Sehen
Sie, es war alles unabwendbar deutlich und
klar für mich: der Neuling hatte sich als
Kugelfang zwischen den Flintenkerl und mich
geworfen.

„Furchtbar!" hauchte Frau Heiborg.
„Nein", antwortete Herr Turre, „furchtbar

war das nicht. Was furchtbar ist, werde ich
Ihnen noch berichten. Denn.es muss auch das
nun gesagt werden. Hören Sie zu, meine liebe
Frau Heiborg?" _

;Herr Turre erwartete keine Antwort. Er
fholte tief Atem.

„Ich stand auf dem Trichterrand, als sie
den Neuling untersuchten. Er war tot. Mein
Windhund schloss ihm die Augenlider. Sieben
Einschüsse hatte er vorn, einen im-Rücken.
Und dieser... dieser, ja dieser... Musste von
mir stammen, und gerade er war wohl töd-
lich gewesen."

~~7,Nein!"-hörte —Herr Turre Frau Heiborg
rufen. '

„Doch!" antwortete Herr Turre leise. „Die-
ser Schuss hatte sein Herz getroffen. Es
schlug nicht mehr, als ich mich neben den
Neuling hockte und seine kalten Hände in
meine nahm. Ich will mich nicht schlech-
ter machen, als ich bin. Ith sah die Wörter
•.Versehen' und .absichtslos' an den matthel-
len Himmel gemalt; aber wer weiss von uns,
ob nicht das irrende Herz die Bahn der Ge-
schosse besser lenkt als das zielende Auge
über Kimme und Korn? — Denn sehen Sie:
ich liess den Toten nach hinten bringen." Mein
Windhund war dabei. Und er kehrte zurück
zu mir in meinen Unterstand mit den Sachen,
rhe man bei dem Toten in den Taschen seiner
Hose und Bluse gefunden hatte. Es war ein
Lichtbild von... ihr zwischen seinen Papieren.
Hören Sie? Ein Lichtbild von ihr! Es war
nass und aufgeweicht, und es hatte,» demzu-
folge, an Schärfe, — oder wie soll man
sagen? -— verloren. Und-es war dis Tolle,
dass ihr Gesicht, das ich. wiedererkannte,
durch das Wasser verbeult oder zerstört aus-
sah. Dies Bild war eine getreue Wiedergabe
des Eindruckes, den ich bei meinem letzten
Besuch von ihr gewonnen hatte."

Wieder schwieg Herr Turre.
„Ich bin," fuhr er nach einer Weile fort,

„heute bei meinem Wilhelm gewesen. Er wohnt
dicht vor den Toren der Stadt Emden in sei-
nem kleinen Hause. Er hat mir auf Treu und
Glauben bezeugt, dags das Bild, das er mir
damals überbracht hat, ein Bild von ihr ge-
wesen ist. Ich bin aus diesem Grunde niemals
wieder zu ihr gefahren, obgleich sich dazu
noch manchmal bot. Und so
habe ich sie nicht wiedergesehen. Wilhelm hat
micto auch niemals wieder gebeten, unsere
Wäsche nach dort bringen zu dürfen, .obgleich
dort eine sehr gute Waschfrau gewohnt hat,
wie wir keine bessere wiedergefunden haben."

Und wieder schwieg Herr Turre. Er lehnte
sich in seinem hohen Lehnstuhl weit zurück.

i (Schluss folgt)

Joochen Ungeduld
Von Rudolf Kinau

„Nu segg mol,'mien lütt Greeten, i .
1 '

wat schall uns Jung denn heeten?
Heet wi em Krischon oder Jann?
Wat teeht. wi 'em för Büxen an? '

Ut Samt un Sied j mit blanke Kneup,
dat is nix, Diern, — goh loos un käüp (

. em eeh ut Engelschledder, ,

. denn brukt he gorkeen wedder.
Dor kann he mit no School hingohn,

f
! dorkannhe mit för 'n Paster stöhn.

Und denn gift 't Eultüg un Südwester,
den annern Krom neiht sien lütt Swester,
de Schooster mokt de Stebeln klor, —

denn geiht 't no See hin, söben Johr,
denn he Stürmann un ward Kappen, —

dat grötste Schipp, dat schall he hebben
un denn.de allerbeste Froo . , .

*un söben Jungs, de hürt dorto.
Kniep Dums, Dlern, dat dat .glückt!"
„Och Joochen, du büst rein verrückt!. ,
Du dinkst al wedder vel to wied/ .

Wat schall son Krom? Lot di doch .Tied! .

Uns Jung schall woll wat eulichs warrn.
Wenn wi em blooss man irstmol harrn!"

Volk und Kultur

Der Wille zur See
Die Niederlande — erdkundlich und geopolitisch

Von Professor Dr. Johann von Leers

DIB Niederlande'mit ihren 34 186 qkm,' die
seit dem Wiener Kongress und:seit der

- Loslösung Belgiens ihr Staatsgebiet nicht
mehr verändert haben, bestehen aus einem
durch Trockenlegungen, im Laufe der Jahr-
hunderte mit ■ bewundernswerter Kunst erwei-
terten Festlande und zwei Inselgruppen, näm-
lich den westfriesischen Inseln: Rottumeroog,
Boschplaat, Rottumerplaat,- Schiermonnikoog,
Engelschmanplaat, Ameland, * Terschelling,
Vlie'and, Texel und Onrust. dann dem Insel-
gebiet vor der Mündung des Rheins Und der
Scheide, i nämlich Goeree, Schouwen, Tholen,

. Noörd-Beveland, Walcheren, Noordland,' St.
V Phillipsland, Tiengemeten und Zeehondenplaat.

Von Norden nach Süden umfassen di<i Nie-
derlande die,, Provinzen Groningen, Briesland,

~*Drente, Overyssel.lGelderland,"Utrecht, Noord-
•und Zuid-Holland, Noord-Brabant" und' Lim-
burg.- V - ; J

:

Alle diese Provinzen sind historisoh gewor-
den; ältere Kleinlandschaften sind in ihnen
aufgegangen, ihre Namen aber zum Teil npch
erhalten'und volksläufig < (so Twente in Over-
tjssel, Amstelland, . Kennemerland, Delftland,
Meierfl ■ s -

Die einzelnen Provinzen tragen ein Sonder-
gepräge grösserer öder geringerei» Att. Gro-
ningen (2 364 qkm mit 363 00Ö Einwohnern)
ist eine Tiefebene, von Kanälen

'mit fruchtbaren Marschen im Küstenraum, im
.Inneren mit viel Sandflächen und Torfmooren
angefüllt. Die Hauptstadt Groningen ist Uni-

• versität seit 1614. Die Grundbevölkerung war
friesisch, ist heute zum Teil niedersächsisch
überlagert, aber doch nicht so, dass der frie-

• Bische Grundbestand völlig überdeckt ■Wäre.
Die. Provinz Friesland mit 3320' qkm und

einer Bevölkerung von etwa 400 000, eine
flache, fruchtbare Ebene, unterbrochen von
den sehr fischreichen „Meeren", durch Torf-
stich entstandenen Landseen, - ist noch heute
das Kerogebiet des Friesentums. Dort lebt die
friesische Sprache, in den letzten Jahren sogar

.immer mehr,zur Schriftsprache aufgestiegen,
noch heute. In der kleinen Stadt Franeker be-
stand zeitweilig eine friesische Universität.

Drenthe (2 665. qkm mit etwas über 200 000
Einwohnern) ist die am dünnsten besiedelte
Provinz; mit ihren weiten Heideflächen, Torf-
mooren und Sümpfen eine Fortsetzung der
Landschaft »des Bourtanger Moores und der
Grafschaft'Bentheim im Reich, mit nur we-
nigen 'grösseren Orten (Emmen' 41 000, Ein-
wohner, Assen 13 000 Einwohner, Meppel
12 000 Einwohner). ' ' v

Overjjssel (3 399 qkirl mit 446 000 Ein-
■ wohnern) steigt von Norden nach Süden bis zu

der Hügellaiidschaft von Twenthe, die sich'
dann in das Reich fortsetzt, auf. Das Salland
an der Küste der Zuidersee ist die alte Hei-
mat der. salischen Franken, wie überhaupt
niedersächsisches und fränkisches Volkstum
sich hier bereits berühren. Auch diese Provinz
ist'fast rein'landwirtschaftlich; auch Zwolle;
und Deventer sind grossen Städte, son-
dern bleiben im Rahmen von Landstädten.

Gelderland. (5089 qkm mit 728 000' Ei-
nwohnern) hat längs der alten Zuidersee, wo
heute viel Neuland hinzugewonnen ist, in der

.Veluwe eine sehr eiijsame und wenig frucht-
bare Gegend von Geest, Dünen und Heide,
zwischen Maas und Rhein, in der Betuwe, da-
gegen eine überquellend fruchtbare' Land-
schaft berühmt durch Korn, Tabak, Kirschen.

Die Provinz Utrecht (1385 qkm mit 351 000 (
Einwohnern) mit der gleichnamigen, Haupt-

• Stadt am Zusammenfluss des alten Rheins und
der Vechte, dem alten Trajectum ad Rhenum*
einerprächtigen alten Stadt, Eisenbahnknoten-
punkt, Universität seit 1636 und wunderbaren
alten Gebäuden ist als Provinz im Westen
schon von üppigen Manschen und •fiesen er-,
füllt, während im-Osten-sich noch die arme
Landschaft der Veluwe fortsetzt. 7

,

Holland Verfällt in die Provinzen Nord- und
Südholland..

Noord-Holland (2 798 qkm . mit 1,32 Mill.
Einwohnern) umfasst auch die Inseln Texel.
Vlieland und Terschelling. Es ist tiberwiegend
eine wunderbare Marschlandschaft, durch
hohe Deiche* und Dünen gegen die See ge-
schützt,, von Wassergräben 'und Kanälen
durchzogen, beweidet von reichen Rinderher-
den,; unterbrochen von - Blumenanlagen ■ und
den sauberen, leuchtenden Dörfern. Die In-
dustrie ist fast ganz auf Amsterdam und das
naheliegende Haarlem beschränkt Amster-

dam, mit- seinen ' 642 000 Einwohnern, auf
Pfählen erbaut, mit seinen alten. Grachten,
von Ulmen eingefassten Kanälen, seiner
Schiffahrt, seinen grossen, modernen Hafen-
anlagen "ist a'S eine der berühmtesten See-
städte Europas Überhaupt, jahrhundertelang
der Knotenpunkt der mitteleuropäischen Tn-
dienfahrt, wichtig.

Zuid-Holland (3 130 qkm mit 1,7 Mill. Ein-
wohnern), die am dichtesten bevölkerte Pro-
vinz der. Niederlande im Mündungsgebiet von
Rhein und Maas ist ein reiner Garten Gottes.
In Leiden, Universitär am alten Rhein mit
herrlichen - Museen und Instituten, in der
Hauptstadt Den Haag (353 000 Einwohner)
mit ihren schönen, breiten Strassen und präch-
tigen Bauten und grünen Anlagen, in der Por-
zellanstadt Delft hat die Provinz auch ausser
Rotterdam wahre Schmuckstücke.- Rotterdam
selbst mit 561 000 Einwohnern beherrscht'4/5
des Rheinverkehrs und die Hälfte des nieder-
ländischen Aussenhandels; so sehr-die Stadt
tragisch durch den jetzigen Krieg getroffen
ist, so sehr wird zu hoffen sein, dass sie in
ihrer natürlichen Vorzugslage nach dem Kriege
wieder aufblüht. \ •

~

Noord-Brabant (5 098 qkm, 732 000 Ein-
wohner) ist der nördliche Teil der alten gros-
sen Grafschaft Brabant, während Südbrabant
zu Belgien gehört, die grösste. aber auch am
dünnsten bevölkerte und ärmste Provinz der
Niedorlfinde. ein Sandplateau mit grossen
Mooren und. Heidegebieten — aber dennoch
durch die Gartenkunst der Niederländer weit-
gehend erschlossen und feu einer Gemüseland-
schaft gemacht. ■

Limburg (2 206 qkm,\mit 451 000 Ein-
wohnern) nach Süden-im Maastrichter Zipfel
vorstossend, ist zu etwa 2/3 ein sandiger
Geestboden, der dennoch durch hochentwickelte
Landwirtschaft zu ■ guten Erträgen gebracht
worden ist. Bei Kerkrade und Maastricht
findet sich der einzige grosse Kohlenbergbau
auf dem Gebiete der sonst an Bergschätzen
armen Niederlande-

Überschaut man so die Gliederung, so zeigt
sich, dass einmal die friesischen ,■ oder einst
friesischen Gebiete Friesland, Groningen und
Drenthe,» die mit dem benachbarten Ostfries-
land und der Landschaft des alten Herzog-
tums Arenberg im Reich viele Ähnlichkeiten
aufweisen,'eine Gruppe für sich bilden. Ahn;
lieh sind sich dann wieder Overijssel und Gel-
derland, ferner Utrecht und die beiden Hol-
land, dann wieder Nordbrabant und Limburg,

deren Grenze| zu dem anschliessenden bei-
gischen Südbrabant und Limburg rein histo-

rrisch entstanden ; ist und sich nicht aus der
Landschaft erklärt. Insgesamt gehören die
Niederlande, mit Ausnahme des südlichen
Limburg, dem grossen niederdeutschen Tief-
land an; wie bei diesem, so ist auch bei ihnen
der aus Moor und .Weideland 'k bestehenden
Geest ein Marschengürtel vorgelagert, der
völlig eben, fast die Hälfte des Gebietes be-
deckt und gegen die See durch eine hohe
Dünenküste abgeschlossen ist. Stärker als in
Nordwestdeutschland aber wirkt die See kli-
matisch, ' durch- Luftfeuchtigkeit und starke
Niederschläge auf das Land ein, das im Kampf
gegen die See ausgedehnt ist und das seit
ältesten Zeiten durch den Handel Über die See
und den Fischfang, einen' wesentlichen Teil
seines Lebensunterhaltes hinzuverdient. Es ist
ein seebezogenes Land ynd ein von der See
geprägtes Volk:

Alle Flüsse münden in die See —_ aber, die
Niederlander haben keinen einzigen grossen
eigenen Fluss,' sondern stets hur Fluss-
mündungen von Flüssen, die aus Deutschland
kommen. ,' ■ ■■

Landwirtschaftlich ist es eines der fortge-
schrittensten Länder der Welt,: auf dem Ge-
biete des Garten- und Gemüsebaues bahn-
brechend, allerdings begünstigt durch das
milde Seeklima. Einzelne Gegenden, etwa um
Haarlem. erzielen bis zu fünf Ernten in einem
Jahre, auf dem selben Stück Land. Die Vieh-
zucht ist ergiebig, besonders von Rindern —

was allerdings dazu verführt hat, sie einseitig
auf die Ausfuhr auszurichten und auf diese
Weise sehr krisenempfindlich zu machen Die
Industrialisierung geht weit, ohne dass doch
irgendwo so hässliche Industrielandschaften,"
wie sie etwa das Kohlengebiet Englands oder
manche belgischen. Landschaften aufweisen,
entstehen. .

,

Der Handel der Niederlande hatte in Frie-
denszeiten eine gewaltige Bedeutung;, gelegen
zwischen den Industriestaaten, Deutschland,
England und Belgien, als natürliches Export-
gebiet des rheinischen"Raumes, als wichtige

.Importlandschaft des ganzen Westdeutschland
für koloniale Produkte, als Umschlagsgebiet
und Verarbeitungsland der reichen kolonialen
Rohstoffe des eigenen Kolonialraumes sind die
Niederlande zu einem der bedeutendsten Han-
delsländer der Welt aufgestiegen. ; x

"

• Die hohe Wirtschaftsbedeutung dieses an
sich kleinen Landes versteht sich • aus dem
hohen rassischen Wert der Bevölkerung. Zu-

sammengesetzt aus den drei nahe verwandten
Stämmen der Niederfranken, Niedersachsen
und Friesen', rassisch nordisch mit sehr
starkem fällschem Einschlag, hat das nieder-
ländische Volkstum hohe Arbeitsamkeit, starke
geistige Begabung, Gelehrsamkeit und einen
gesunden Sinn für den Aufbau der wirtschaft-
lichen Selbständigkeit des einzelnen im Laufe
der Zeit zu einer Gesamtleistung verbunden,
die Respekt verdient. Eine seit alters hoch-
stehende Wissenschaft, eihe künstlerische Be-
gabung, bei der die Malerei' allerdings weit
die anderen Fähigkeiten übertrifft, kühnes
Seefahrertum, liebevolle Naturbeobachtung
und gärtnerischer Sinn für Pflanzenzucht,
Sauberkeit, und Nettigkeit in Haus und.Wirt;'
schaft. eine Immer wieder ansprechende Kin-
derliebe haben die Grundlagen zu einer Lebens-
form gegeben,' bei der das niederländische
Volk unter allen germanischen Völkern/ hoch
heute die höchste Kinderzahl und die meisten
wirtschaftlich Selbständigen hat.-Eine stark

konservative Ader, eine gewisse Freude an
zeremonieller Lebeiisordnung, eine Neigung
zur Beharrung haben allerdings vielfach dazu
geführt, dass moderne Massenprobleme nicht
mehr gemeistert wurden — sonst, wäre es un-
erklärlich, dass ein so reiches und* tüchtiges
Land jahrelang mit dem Problem der Arbeits-
losigkeit nicht» fertig wurde. .

.
' ~T"

Der jetzige Krieg hat . den niederländischen
Raum viel dichter an das Reich herangebracht,
dem er. ja erst im 17. Jahrhundert entglitt'—
wobei man feststellen muss, dass die Schwei-
zer aus Bosheit und Ranküne sich vom Reiche
lösten, während die Niederlande .entglitten, well
das Reich trotz vielfacher Aufforderung, ver-
strickt in eigenen Problemen, sich ihrer Le-
bensfragen nicht'annahm. Die Niederländer
haben aber dann jedenfalls eine grossartige
koloniale Leistung und Seemacht aufgebaut,
während die Schweizer bestenfalls ein inter-
nationales Hotelgewerbe und ■ etwas Literatur
entwickelt haben. Stammesmässig unterschei-
den sich die Niederlande vom übrigen Nieder-
deutschland nicht. Die historische Entwicklung
allein ist einen anderen Weg gegangen; ihre
Gestaltung der niederdeutschen Dialekte zu
einer Schriftsprache hat ihnen eine sprachliche
Sonderstellung verschafft, an. den erdkund-
licheh Gegebenheiten ist damit nichts geän-
dert. Die Niederlande sind ein Stück'der, nie-
derdeutschen Tiefebene, aber sie sind zugleich
stärker als dieses, ein auf den Ozean ausge-
richtetes Land.

Uns Deutschen liegt es heute nahe; die Zugfe-
hörigkeit der Niederlande zum gesamtdeut-
schen Raum stark zu betonen.. Das ist vom
Gesichtspunkt der Stammeszugehörigkeit rich-_
tig. Der jetzige Krieg hat auch gezeigt, dass
durch einen Zugriff aus dem deutschen Raum,
die Niederlande jederzeit in Besitz zu nehmen
sind, sie können gegen diesen Raum gar nicht
mit Erfolg verteidigt werden. Tausend Fäden
der mittelalterlichen Geschichte, des Handels,
der niederdeutschen Sprache verbinden sie mit
diesem Raum. Dem Niederdeutschen aus dem
Reich geht immer wieder das Herz auf in die-
ser schönen, fleissigen, grünen Landschaft, und
die'Sprache ist, sobald man sich in ihre etwas
kehlige Tongebüng hineingehört hat, einfach
Heimat.

Andererseits sollten wir nicht übersehen,
dass das Gesicht der Niederlande ozeanisch ist;
am Meer liegen ihre reichsten Landschaften,
ihre grossten Städte; Kauffahrtei, Frachtfahrt,
Indienhandel haben die Niederländer gross ge-
macht. Sie sind, wie kein anderer, der-germani-
sche Seemannsstamm. Sie müssten verküm-mern ohne die See.

Das bestimmt ihre Stellung im Rahmen
einer Neuordnung Europas. Das ist auch ihr
inneres Anliegen. Man kann und {man
will sie auch nicht „kontinentalisieren".
Ein Europa mit grossem Kolonialbesitz,
ein Reich mit machtvoller über
See, das die grossen Traditionen der nieder-
ländischen Seefahrer selber aufnimmt, das
in die Weite hinausgreift, das nicht nur
England niederkämpft, sondern Seegeltung
und Seemacht erstrebt — wird eines Tapres
begeisterte Kameradschaft der Niederländer
finden — so • unwahrscheinlich dies def
heute dort lebendenden ältereri Generation
vorkommt. Ein Reich, das die Fahnen
de Ruyters und Tromps wieder von den Schif-
fen wehen lässt, brauchte sich um die innere
Zustimmung" der Niederländer nicht zu sor-
gen — diese würden mit Jubel mitgehen und
in einer • solchen Seegeltung Europas wieder
eine grosse Rolle spielen. ' f

Bei einer einseitigen Schiwergewichtsver-
lagerung nach Osten in weite binnenländische
Räume ohne ergänzende überseeische kolo-
niale Betätigung würde das Niederländertum
vielleicht ein paar Ostlandsiedler schicken,
aber wirtschaftlich und seelisch verkümmern.
Der Seemann und ein Seemannsvolk brauchen
Schiffsplanken unter den Füssen.

An der Stellung zur See entscheidet sich in
Wirklichkeitj das Problem der Stellung der
Niederlande zum Reich. Weil im 17. Jahrhun-
dert das Reich sich lieber um die Frage, ob
das Abendmahl auf lutherisch oder auf katho-
lisch für die Seele bekömmlicher sei, zerfleisch-
te, statt sich an .j Kolonialgrilndung und Ent-
deckungsfahrt zu beteiligen, nahmen die Nie-
derlande, durch ihre geographische Lage auf
den Ozean hingewiesen, diese gewaltigen und
schönen Aufgaben selber in die Hand. Sie
übersahen dabei gänzlich, dass sie noch eine
Landgrenze hatten und ein Stück Nieder-
deutschlands sind. Die neueste Zeit hat sie
nun an diese Tatsache sehr deutlich erinnert,
zumal sie ihre alte Seeherrschaft, schliesslich ■
auch ihre Seemacht verfallen Hessen.

Soll das Verhältnis zwischen Niederländern
und Deutschen etwas werden, so müssen die

ihre Zugehörigkeit zu Europa,
wie wir es neuordnen, bejahen — und wir
Reichsdeutschen müssen verstehen lernen,
dass das Herz der Niederlande auf dem Ozean
gewonnen wird.

Dürers Erasmus-Stich
ALBRECHT DÜRER hatte Jen berühmten Humanisten Erasmus von Rotterdam zweimal in

den Niederlanden gezeichnet. So heisst es z. B. Ende August 1520 imz ,.Niederländischen
Tagebuch" ;• „Ich hab den Erasmum Roterodamum noch einmal conterfet." Scheinbar ist die
Vorzeichnung zu diesem Stich nicht erhalten. Auch Erasmus spricht in zwei Brieten an den
Gelehrten Willibald Pirckheimer 1523 und 1525 von einer Kohlezeichnung, die Dürer von
ihm gefertigt. 1525 bittet der gelehrte Humanist den Meister, ihm wie dem Pirckheimer
in dessen Stich etwas Fülle zuzugeben und er. übersendet ihm, zur Auffrischung seines
Gedächtnisses, eine Medaille des Massys. Von dieser entlehnte Dürer den grössten Teil seines
Textes. Nachdem nun der Stich glücklich an Erasmus gelangt war, konnte er doch nicht
dessen volle Zufriedenheit erringen, denn der gelehrte Mann meinte in einem Schreiben an
Jiotteus: „pinxit me'Durerius, sed nihil simile."

Sollte es wirklich mit der exakten Porträtähnlichkeit etwas hapern — es scheint aber
der Dargestellt« und Empfänger, wie häufig, etwas mit Unrecht ausgesetzt zu haben — so
hat um so mehr das Blatt als ornamentales Kunstwerk, als ~Sinn"bild eines Gelehrten
gewonnen; und wenn auch die Grössenverhältnisse — 249 hoch, 193 breit — die Bestimmung
ausschliessen, so wird man doch gerne bei diesem ornamentalen, durch Bildnisßücher- und
Blumenstilleben, sowie* durch das schöne Schriftbild dekorativ auf das Glücklichste durch-
dachten Kunstwerk an ein „Ex libris" denken. R. IV.

Anekdoten,um Hans Pfitzner.
Zahlreich sind die Geschichten, die ih der

Theater- ' und Musikwelt von - und über
Pfitzner die Runde machen. Man könnte Bände
mit seinen Witzen und Anekdoten füllen, aber
die Rücksichtnahme auf die noch unter uns
weilenden, von den geistreichen Pfeilen
Pfitzners mehr oder weniger empfindlich ge-
troffenen Zeitgenossen zwingt zur Beschrän-
kung. 1 ■

Der Meister selbst hat sich mehr als einmal
Übfer seine Mitmenschen gewundert, die sich
ihm nur mit Herzklopfen nähern. Es ist noch
nicht lange her, als im „Weinberg" zu Rem-
scheid nach einem Konzert eine Nachfeier
stattfand, bei der sich eine Dame autogramm-'
heischend an Pfitzner wandte mit den Wor-
ten: „Aber fressen Sie mich hicht auf!" Er-
regt sprang Pfitzner auf: „Ich weiss gar
nicht, was die Leute immer von mir wollen!"

Ein andermal war Pfitzner, der ein Feind
jedes Lärms ist, in einem Wuppertaler Hotel
untergebracht, in dessen unteren Räumen eine
Kapelle spielte. Nur mit Mühe konnte sein
Begleiter den Komponisten bewegen, sich doch
das- Zimmer erst einmal anzusehen. Beide
gingen hinauf, und dann forderte Pfitzner
seinen Begleiter, einen bekannten westdeut?"
sehen Dirigenten, auf, auf Jen Korridor zu
gehen und dort .laut zu singen. Dieser tat
Pfitzner den Gefallen, der aber plötzlich wild
aus der Tür herausschoss und rief: „Sie sin-
gen ja gar nicht!" Nun wiederholte sich das
Spiel mit vertauschten Rollen. Musikdirektor
M. Musste ins Zimmer gehen und Pfitzner
sang auf dem Korridor, ohne daas M. auch

nur einen Ton davon hörte. Diese Probe
genügte Pfitzner, um sich nicht noch mitten
in der Nacht eine andere Herberge suchen zu
müssen.

Unerschöpflich ist Pfitzner in-'Wertspielen.
Als er einmal darauf aufmerksam gemacht
wird, dass das von ihm komponierte „Mailied"
Goethes auch in Lehars Operette „Friede-
rike" eingef'ochten ist. Lässt ' er "sich die
Melodie vorsingen und meint dann: „O, das
ist „sei" Lied, nicht „mei" Lied!" — Glase-
napps Wagner-Biographie gefällt Pfitzner
nicht, was er auf folgende Weise kundtut:
„Diesem Glaseriäpp gehört ein Nasenklapps
für seinen Edelquatsch!" — Dem Pianisten
Friedrich Wührer, einem der besten Inter-
preten seines Klavierkonzertes, gab Pfitzner
den Namen „Klawührer"! — Als in einer
Orchesterprobe das Fagott fehlte, unterbrach
Pfitzner solange, bis der säumige Musiker
zur Stelle war und sagte dann: „Jetzt geht's
weiter, fagottseidank!"

Bestimmte Komponisten, die Pfitzner
nicht „liegen", erhalten von ihm meist eine
heftige Abfuhr. Zu Bruckner hat er Itach
seinen eigenen Worten nie ein Verhältnis fin-
den können. Wenn er Beethovens neun Sin-

'fonien* für neun schön un4-edel geratene Kin-
der halte, dann müssten ihm die neun Sin-
fonien Bruckners wie neun junge Elefanten
Erscheinen! — Als man von Max Reger
spricht, erwähnt Pfitzner dessen Ausspruch:
„Ich reite immer mehr nach links" und fügt
hinzu: „Drum hat er auch nichts Recht's mehr
geschrieben!"

FRIEDRICH W. HERZOG

ZAALBERG IN LEIDEN
wäscht und rauht Wolldecken auf

F1?].02, ohne Seifenbon
' ausschliesslich Fracht
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Aus Schiffahrt und Verkehr:

Das sowjetrussische Verkehrspotential
Eisenbahn, Binnenschiffahrt und Strasse

Im Zusammenhang mit den letzten kriegerischen
Ereignissen finden die Bahn- und sonsti-
gen Verkehrsverhältnisse in
der Sowjetunion starkes Interesse. Ein
erheblicher Teil der Bahnstrecken im sogenannten
europäischen Russland befindet sich bereits in
deutscher Hand oder unterliegt der unmittelbaren
Einwirkung der deutschen Luftwaffe. Die Ge-
samtlänge der Sowjetbahnstrecken betrug im
Jahre 1937 rund 86 500 Kilometer. Demgegenüber
steht das Netz der deutschen Reichsbahn, das
im Jahre 1932 — also für das Altreich J fast
54 000 Km. Umfasste, wobei zu berücksichtigen ist,
dar das Gebiet der Sowjetunion rund 40 Mal so
gross ist wie das Altreich. Dieser Vergleich wird
noch deutlicher, wenn man die Länge des
Schienennetzea im Verhältnis zur Boden-
fläche betrachtet. Hierbei ergibt sich, dass
Deutschland ein Schienennetz von 115,8 Km. auf
je 100 qKm. aufweist, während in Sowjetrussland

;
ein,solches von 4,07 Km. auf je 100 qKm. kommt.
Die Höchstdichte des Bahnnetzes liegt in der
•Ukraine, wo fast 31 Km. auf 100 qKm. er-
reicht werden. Im asiatischen Teil sinkt die Dichte
auf 0,9 Km. 'auf 100 qKm. Bodenfläche herab.
Von dem ganzen Netz von 86 500 Km. sind nur
26 500 Km. doppelgleisig. Die wichtigsten Bahn--1 strecken sind in der i Westostrichtung die von
Leningrad über Wolodga-Kirow-Perm-Swerd-
lowsk-Tscheljazinsk, Bialystok-Minsk-Moskau-
Samara-Ura-Tscheljabinsk und Moskau-Kasan-
Swerdlowsk. Diese drei Hauptstrecken finden ihrfe
Fortsetzung in der transsibirischen Eahn, die bis
Wladiwostok führt und eine Gesamtlänge von
rund % 000 Km. aufweist. Hieraus ergibt sich die
normale Fahrzeit von 8 Tagen für Expresszüge.
Bei dem grösstenteils eingleisigen-Betrieb wirdfür Transportzüge eine erhebliche längere Fahr-
zeit benötigt. ,

Die bedeutendsten Strecken in nordsüdlicher
Richtung sind die von. Leningrad über Mitelsk
nach Odessa, die Murmanskbahn von Leningrad
zur Murmanjkküste, die Strecken Archangelsk-Moskau, Moskau-Rostow-Baku, die man vor allemfifr die Transporte aus dem lran
vorgesehen hat, und Nowosibirks-Alma-Ata. Der
Bestand an L'oKomitiven betrug im Jahre 1937
über 24 600, der an Güterwagen rund 800 000,völlig unzureichende Mengen, wenn man die
Grösse des Gebietes und die damit verbundenen

. Ansprüche an Bahnmaterial in Vergleich zieht!
Eine Verkehrsintensivierung auf Landstrassen

und Binnenschiffahrtswege ist nur bedingt mög-
lich. Die Länge der Binnenwasserstrassen betrug1939 etwa 262 000 Km, von denen aber nur etwa
88 3CO Km. schiffbar waren. Hinzu kamen rund
S5OO Km. schiffbare Kanäle. Auf diesen Wasser-wegen, die bei den harten Wintern nur für einen
Teil des Jahres nutzbar sind, wurden in einem
Jahre 90 Mill. Tonnen Güter befördert. Auf den
Landstrassen wurden im Verlauf eines Jahres
1150 Mill. Tonnen Güter befördert, für die 373 000Lastwagen zur s Verfügung standen. Insgesamt
wies die Sowjetunion vor dem Kriege nur
66 000 Km. an befahrbaren Landstrassen auf.

Deutsch-niederländische
Planarbeit

In Rhein- und Binnenschiffahrt
Mehr als ein Drittel der Gesamttonnage der

niederländischen Binnenschiffahrtsflotte war,
wie wir dem „Europa-Kabel", entnehmen, in
Rotterdam beheimatet und befand sich im Dienst
des Transitverkehrs. Dieser Verkehr besteht
augenblicklich nicht mehr, es gibt aber einigen
Ausgleich. Erstens hat der inländische Tränsport
stark zugenommen, da der Kraftwagenverkehr
stark eingeschränkt werden musste und die Elsen-
bahnen überbeansprucht sind. So werden die
Steinkohlen aus dem Limburger Revier augen-
blicklich fast ausschliesslich auf dem Wasser-
wege befördert; auch Stückgüter werden jetzt
hauptsächlich der Binnenschiffahrt anvertraut.
Von Arbeitslosigkeit kann nicht die Rede sein.

Die deutschen und niederländischen Behörden
haben einen Plan ausgearbeitet, um zu verhin-
dern, dass infolge von Verkäufen eine bleibende
Verringerung des Schiffsraumes entstehe. Auf
Grund dieser Regelung wird bei Verkäufen die
Kaufsumme nicht sofort ausgezahlt, sondern in
einen Fonds abgeführt. Der Schiffer kann über
dieses Geld nur verfügen, wenn er ein
Schiff kauft oder bauen lässt. Er erhält bis dahin
Zinsen von 4%. Diese Ordnung ermöglicht dem
Staat gleichzeitig die Überwachung der neu zu
bauenden • Schiffstypen und fördert die Rationa-
lisierung. Dem Schiffer, der inzwischen seinen
Beruf nicht ausüben kann, wird eine Vergütung
gezahlt, welche von seinen Befufsgenossen, die
beschäftigt sind, aufgebracht wird, im Notfalle
hilft auah der Staat. Jeder Schiffer zahlt 20
Cents und Jahr des fahrenden Schif-
fes. deren Betrieb infolge des Ver-'
kaufs ihres Schiffe« stil'gelept wurde, erhalten
10 Cent Je Tonne und je Woche für die ersten
300 Tonnen und darüber hinaus 4 Cents.

Ein gewisses Problem bildet die Frage der Ko-
sten und Tarif fe. Die Kosten ziehen an: der
Prei'skommissar überwacht die Tarife. Die be-
sonderen Verhältnisse in Holland haben übrigens
schon dazu geführt, das einige Tarife etwas höher
als die entsprechenden deutschen Sätze sind.

Neue spanische Trampreederei
Die drei spanischen Grossbanken, Hispano,

Banesto und Central, haben in Verbindung mit
einer Anzahl Grossindustrieller 15 Mill. Peseten
zur Gründung einer neuen Reedereigesellschaft
in Madrid zusammengebracht. Das' neue Unter-
nehmen, das den Namen „Conesa" führen soll,
wird die drei Dampfer der ehemaligen Naviera
Bidasao, zusammen 14 000 BRT, übernehmen und
je nach vorhandenem Ladungsangebot Beschäfti-
gung suchen.

Ausbau der Simplon-Strecke
Die italienischen Staatsbahnen haben den so-,

fortigen Beginn der Arbeiten zur Verdoppelungder Gleise der Strecke Gallarate—Arona ange-
ordnet, Die Arbeiten umfassen u.a. die Verbrei-
terung eines Tunnels und einer Brücke und er-
strecken sich bis auf eine Länge von 26 km. Im
April 1941 wurde bereits die zweigleisige Streckevon Arona nach Domodossola an der Schweizer
Grenze eingeweiht. Wenn die neue Strecke zwei-
gleisig ausgebaut sein wird, kann die gesamte Sim-
plon-Strecke zweigleisig elektrisch befahren
werden.

Schiffahrtgesellschaften
Die Karlsruher Schiffahrts A.G. buchte in 1910

einen Nettogewinn von RM. 23.016. Mit dem Ge-
winnsaldo des vergangenen Jahres von 8890 RM.kann die Gesellschaft über 31.906 RM. verfügen.

Die Firma Wm, H. Müller & Co. in Antwerpen
hat ihr Geschäftsjahr 1940 mit einem Verlust von
581.023 frs. abgeschlossen (v.J. Verlust frs. 9047).

Die Agence Maritime E. van den Broeck In
Antwerpen hat den Verlustsaldo des Geschäfts-
jahres 1940 von Frs. 433.019 auf neue Rechnung
gebucht.

Der Verlustsaldo von der Nederlandsch Scheep-
vaartagentschap N.V. in Antwerpen von Frs. 2135
wurde auf .neue Rechnung gebucht

Di« Deutsche Schiff- und Maschinenbau AG,
Bremen, beschloss, das Grundkapital von 6,1 Mill.
RM. auf 12,2 Mill. RM. zu erhöhen. Der HV soll
•jJ>® Verteilung einer Dividende von 5 % für das
Geschäftsjahr 1940 auf das berichtigte AK vor-
geschlagen werden (i.V. 10 % Dividende auf 6,1
Mill RM.). , . .

USA verlangt Tankschiffe zurück
' Über die Art und Weise, in der die Nordameri«
kaner den Engländern zu helfen
liegt eine neue,, interessante Meldung aus Wa-
shington vor. Der amerikanische Innenminister
hat bekanntgegeben, dass die Vereinigten Staaten
in London vorstellig geworden sind, um 10 bis 15
derjenigen ursprünglich nordn-merikanischenTank-
schiffe, die seinerzeit an England abgetreten wor-
den waren, wieder zurückzubekommen. Ursprüng-
lich hatten die Vereinigten Staaten insgesamt 50
bis 60 derartige Tankschiffe - an England abge-
treten. . . ,

Beschwerden gegen die Bevorzugung des
New-Yorker Hafens
......

InlKongress- und Exportkreisen herrscht wach-
sende Opposition gegenl die einseitige Bevorzu-gung des New-Yorker Hafens bei der Abwicklung
der Ausfuhr Im Rahmen des.Pacht- und Leihge-
setzes. Besonders aus den interessierten jj Kreisen
an der Westküste mehren sich die Proteste da-gegen, dass der Versand von ' Kriegsmaterialselbst dann, wenn die Bestimmupgsplätze imNahen oder Fernen Osten liegen, auf New York
konzentriert wird.

Schiffstransporte für Schweizer
Rechnung

Nach dem vor einigen Monaten zwischen der
spanischen und schweizerischen Regierung abge-
schlossenen Abkommen hatte sich Spanien ver-
pflichtet, die in den spanischen und portugiesi-
schen Häfen lagernden Schweizer Waren mit sei-ner eigenen Flotte nach Genua zu befördern. Bisheute sollen auf diese Weise etwa 250 000 t Warenvon der Iberischen Halbinsel und 15 000 t aus
Amerika für Schweizer Rechnung transportiertworden sein, ' Was für Spanien eine Devisenein-nahme von etwa 8 Mill. Dollar bedeutet.

Beträchtlicher Überschuss der dänischen
Staatsbahn

Die dänische Staatsbahn hat ihren Rechnungs-
abschluss über den Monat August veröffentlicht,
aus dem hervorgeht, dass die Personenbeförde-
rung im Vergleich zum August 1940 eine Steige-
rung der Einnahmen um 2,3 Mio. erzielte. Der
Güterverkehr weist auch eine Summe von 2,5 Mio.
mehr auf. Insgesamt kann eine Mehreinnahme
von 5 Mio. Kronen verzeichnet werden. Da die
Ausgaben ebenfalls um 2,3 Mio. Kronen gestiegen
sind, beträgt bei Berücksichtigung" anderer
kleiner Posten der tatsächliche Überschuss vom
Monat August 2,2 Mio. Kronen.

Wirtschaftund Arbeit

Finanzführung vor Fragen
Blick in die Internationale Gewapend Beton

Die Intern£ticmale Gewapend-Beton-Gesell-
schaft in Breda ist nicht nur in den Nieder-
landen. sondern ebenfalls an einer belgischen
und einer französischen Gesellschaft (SociStÄ
Beige des Beton und Soci6t£ Nord-France
d'Entreprises G6nörales et de Constructions en
Beton Armee) interessiert. Ausserdem ist sie
am Kapital der Maschinenfabrik „Breda" be-
teiligt, zu welchem Zweck 1929 300 000 Gulden
Aktien ausgegeben wurden. Obgleich der Um-
-fang der Beteiligung niemals veröffentlicht
wurde, ist den verschiedenen Berichten , zu
entnehmen, dass 1927 schon 26 % der belg.
.Frk. 10 Millionen-Anteile der belgischen und
etwa franz. Frk. 2,1 ' Millionen-Anteile der
französischen Gesellschaft in ihrem Besitze
waren. Wie hoch die jetzige Beteiligung ist,
ist unbekannt. Der Buchungswert der Beteili-
gung betrug am 1. Januar 1941 617 000 Gul-
den, darunter etwa nominell 250 000 Gld. an
Anteilen der Maschinenfabrik ~Breda". ' Die
Aktien der letztgenannten Gesellschaft sind
auf der Börse ebenfalls notiert.

Obgleich die Beteiligungen bedeutend. sind,
ist der Ertrag der eigenen Geschäfte die
Hauptsache für den Konzern. Die •Einnahmen
haben sich nach der Guldenabwertung wieder
befriedigend entwickelt, wie nachstehende
Tabelle zeigt:
Jahr Einnahmen aus Einnahmen aus

eigenen Geschäften Beteiligungen
1936 6 346
1937 76630 "

' 6 428 *

1938 48 748 „ 13 178
1939 118 909 41 7291940 ..... 299 170 " 16698

Während man auf Grund des -wirklichen
Beteiligungwertes die Sch'lussfolgerung ziehen
darf, dass durch den niedrigen Buchungswertdie Beteiligungen eine stille Reserve enthalten,

Aktiva': 1939 1940
Gebäude und Grundstücke ... 91 86
Maschinen 60 81Beteiligungen

. 617 618 -

Wertpapiere
_

9 9
Kasse.und Banken 123 "160
Vorschüsse an Beteiligungen 215 203 '
Debitoren 42 55
Vorausgezahlte Kosten 5 3
Sonstige Werte 1678 1414

darf man dies auch annehmen betr. der eigenen
Betriebsmittel auf Grund des Verhältnisses
zwischen Buohungswert und Rentabilität.
Letztere war am 31. Dezember 1940 mit nur
167 000 Gld. verbucht.

Im Zusammenhang mit dem niedrigen
Buchungswert der eigenen Betriebsaktiva ist
darauf hinzuweisen ,dass dieser eine Folge der
in 1927 stattgefundenen Kapitalsreorganisa-
tion ist, als auf Aktiva 430 000 Gulden extra
abgeschrieben wurden. Auch 1929 und 1930
fanden besonders grosse Abschreibungen von
277 281 und 443 206 Guüden statt. Sie wurden
gefunden in den bedeutenden Betriebsgewin-
nen, die in den genannten Jahren gemacht wur-
den.

1940 wurde eine Dividende von 12% gegen-'
über 4% im Vorjahre, ausgeschüttet. In der
Zeit von 1934 bis 1938 einschl. wurde über-
haupt • keine Dividende ausgeschüttet, eine
Folge der Guldenabwertung-, <Jenn in den
Jahren 1928 bis 1933 einsohl, betrug die
durchschnittliche Dividende .8%.

Im Zusammenhang mit der nun verordneten
Dividendenednschränkung kann bemerkt - wer-
den, dass sich die Gesellschaft in einer, wenig
günstigen Lage befindet. Über die 1940 ausge-
schüttete Superdividende wird ein ansehn-
licher Steuerbetrag geschuldet; eine Kapital-
berichtigung wird der Gesellschaft jedoch we-
nig nützen, da in Zukunft die Dividende den
Stand des Jahres 1939 (4%) nicht übersteigen
darf. Bemerkenswert ist noch, dass die Ge-
sellschaft nach der Bilanz vom 31. 12. 1939
über nur 160 000 Gld' (gleich 10% des Aktden-
kapitals) offene Reserven verfügte. Hätte
man also den Wunsch, das Kapital zu
erhöhen, so wäre man ganz auf die stillen Re-serven angewiesen, sofern diese in der
Steuerbilanz zum Ausdruck gebracht sind-Nachstehend bringen wir die beiden letzten
Bilanzen der Gesellschaft:

iPassiva: 1939 1940
Kapital / 1393 1393
Prioritätsaktien 7 7
Reserven . 165 165
Obligationsanleihen 130 124Kreditoren ........... 1050 . 633
Sonstige Schulden 6 8
Gewinn 89 309

Dauerverluste- für England
England wird es mehr und mehr klar, dass

der heutige Krieg kein Geschäft für das Em-
pire ist," sondern die ganze Wirtschaftsstruk-
tur des britischen Reiches entscheidend zu
Ungunsten Englands beeinflusSt. Einen Beweis
dafür bildet ein 'Artikel des bekannten Leit-
artiklers der Londoner „Financial News",
P. Einzig, der sich mit der. Umgestaltung der
englischen Überseehandelsbeziehungen be-
schäftigt.. Der Verfasser kommt in seiner Un-
tersuchung zu Ergebnissen, die für England
äusserst wenig erfreulich sind.

Er stellt nämlich fest, dass es notwendig
sein wird, den im Kriege unter dem Drucks
der deutschen Gegenblockade vorgenommenen
Ausbau der Landwirtschaft des Mutterlandes
auch im Frieden weiterzuführen. Besonders
aufsohlussreioh ist dabei die Begründung, 'die
Einzig für diese Entwicklung gibt." Er weist
nämlich darauf hin, dass infolge der Kriegs-
bedingungen die britischen.Exporte nach Über-
see, vor allen Dingen. nach Ibero-Amerika
zwangsläufig zurückgegangen sind. Infolge-
dessen haben sich viele überseeische Agrar-
länder der Entwicklung ihrer Industrien zuge-
wandt und bestreiten in immer mehr fort-
schreitendem Masse ihren Bedarf an industriel-
len Gütern im eigenen Lande. Sie werden des-
halb nach Kriegsende einerseits nicht mehr so
aufnahmefähig für die europäischen Industrie-
produkte sein, andererseits auch nicht mehr
so hohe Beiträge für den, Agrarexport leisten
können. Ausserdem weist der Verfasser noch
auf den Verlust an „unsichtbaren" Exporten
hin, den Grossbritannien durch die schwinden-
den Erträge seiner überseeischen Anlagewerte
erleiden wird. Ein grosser Teil der britischen
Dollarwerte sei bereits verglussert, wie Einzig
feststellt. Einige kanadische Anlagen seien
bereits vom britischen Schatzamt zur Veräus-
serung aufgerufen worden,; und auch die
australischen Werte würde woihl das gleiche
Schicksal treffen. Infolgedessen würden die
Erträgnisse, die England aus solchen Anlagen
zuflössen, mehr und mehr zurückgehen, so
dass auch diese Quelle zur Bezahlung über-
seeischer Lebensmitteleinfuhren immer uner-
giebiger wird.

USA-Regierung kontrolliert
Bisen und Stahl

Wie aus Washington gemeldet wird, hat der
Direktor des Prionitätsamtes beschlossen, dass
alle Eisen-, Stahl- und ~ Schrottvorräte unter
Regierungskontrolle gestellt werden. Eine weitere
Verfügung bestimmt, dass jede Bautätigkeit, für
die Rüstungsmaterial nötig ist, verboten wird.
Diese Bestimmung bezieht sich auch auf Kraft-
werke, Wasserbauprojekte, Kontorgebäude, Hotels,
Autostrassen und Wohnhäuser.

Obst- und Gemüseverteilung
im Reich

Für Obst und Gemüse lässt sich eine für das
ganze Reich einheitliche Kartenregelung nicht
durchführen. Deshalb haben die einzelnen Garten-
bauwirtschaftsverbände, in Zusammenarbeit mit
dem Handel und den Ernährungsämtern Vor-
schriften für die Obst- und Gemüseverteilung
erlassen, die den örtlichen und bezirklichen Ver-
hältnissen angepasst sind. Diese Vorschriften be-
ziehen sich in der Regel nur auf die sogenannte
„Mangelware", also auf solche Obst- und Ge-
müsesorten, die nicht ständig in ausreichender
Menge auf den Markt kommen, jedoch ist dieser
Warenkreis recht weit gezogen und kann Je nach
der Jahreszeit verändert werden.

In fast allen Gebieten vollzieht sich flun die
Verteilung so, dass der Obst- und Gemüse-Einzel-
händler vom Grosshändler oder Erzeuger auf
Grund seiner Umsätze in den letzten Vorkriegs-
jahren oder auf Grund seiner Kundenzahl oder
eines besonderen Verteilungsschlüssels mit der
knappen Ware beliefert wird. Damit keiner dop-
pelt beliefert wird, können die
knappes Obst und Gemüse beim Grosshändler und
Erzeuger nur mit Einkaufsbüchern, Verteilungs-
oder Bezugsnachweisen. Stammkundenkarten oder
sonstigen Händlernachweisen kaufen, in die die
gelieferte Menge eingetragen wird. Der., Einzel-
händler ist dabei teilweise an einen oder be-
stimmte Gros Händler gebunden, also „Stamm-
kunde" dieser Lieferanten. Der Obst- und Ge-
müseverkauf an den letzten Verbraucher ist teil-
weise noch völlig frei, und der Einzelhändler ver-
teilt die Ware dann aus eigener Verantwortung
so gerecht als möglich, wobei der Stammkunde
bevorzugt wjrd. In einer Reihe von Orten gibt es
Kundenllsten der Obst- und Gemüsehändler, in

Orten,"so'etwa in Berlin und Leipzig,
wurden und werden örtlidhe Bezugskarten ausge-
geben, von denen jeweils bestimmte Abschnitte
für den Einkauf von knappem Obst oder Gemüse
aufgerufen werden. Vielfach können sich'die Ver-
braucher in diesem Falle ihr Obst oder Gemüse
bei einem beliebigen Händler einkaufen, teilweise,
so etwa in Hamburg,' sind sie an ein bestimmtes
Obst- und Gemüsegeschäft gebunden. Weiche

. Organisation der Verteilung aber auch im Ein-
zelfalle besteht, stets ist sie den örtlichen Ver-
hältnissen angepasstund sichert die gerechte Ver-
teilung des knappen Obstes und Gemüses.'

Niederländischer Roggenbau
In einem Artikel in der „Agrarischen Post"

befasst sich Dipl.-Ing. Addens mit dem Rog-
genanbau in Niederland. Roggen ist das Ge-
wächs, welches in Holla id am meisten angebaut
wird und . nimmt eine Bodenfläche von rund
200 000 ha oder fast ein Viertel des gesamten
Ackerlandes ein. Für <Jie Sandböden ist der Rog-
gen schon seitx vlelen Jahren das Häuptgewächs,
während es auch in den abgegrabenen Hoch-
mooren und in den Flusslehmgebieten zu den
wichtigsten Gewächsen gerechnet werden mues.

Vor dem Kriege fand der Roggen vorwiegend
als Viehfutter Verwendung. Die meisten Bauern
der Sandböden verkauften dieses Produkt nicht,
sondern benutzten es für ihre Viehwirtschaft.
Daher schenke min dem Ertrag der Roggenern-
,ten verhältnismässig wenig Aufmerksamkeit.Die Versuche, welche In den letzten Jahren von
den Behörden und auch yon privater Seite in
dieser v Hinsicht angestellt wurden, führten' zu
der Erkenntnis, dass der Roggenertrag per ha,
trotz seiner im Verhältnis zu anderen Ländern

schon beträchtlichen Höhe, noch erheblich ge-
steigert werden könne. Da der Roggenanbau
nun zu einer der Grundlagen der Nahrungsver-
sorgung des niederländischen Volkes geworden
ist, ist es von grosser Bedeutung, dass durch'
diese Versuche und die sich seit dem Jahre 1030
anbahnende Produktionssteigerung, der Ansatz
zu einer weiteren Ertragserhöhung vorhanden ist.

Mit dem Petküser Roggen verfügt der nieder-
ländische Bauer über eine ausgezeichnete
Rasse. Für die mehr fetten Böden wurde in den
letzten Jahren der „Brandts Marienroggen" von
Bedeutung, während auch die Rasse „von
Lochows Kurzstroh" in Zukunft vielleicht hier
Tind"dort'Eingang'finden■ wird., '"•'»t."./?:»"•!

Bemerkenswert ist" die Aufmerksamkeit, wel-
che der Verfasser der Sähtiefe des Roggens
schenkt. Die Erfahrung h'at ausgewiesen, dass

.es erwünscht ist, den Acker einige Zeit vor der
Aussaat des Roggens zu pflügen. »Beobachtun-
gen' führten zu der Erkenntnis, dass die Getrei-
dekörner bei einer Aussaat auf' frisch gepflüg-
tem Land beträchtlich tiefer zu liegen kommen,
als es bei einer längeren Zeitspanne zwischen
Pflügen und Säen der Fall ist. Bei verschiedenen
Versuchen'stellte sich heraus, dass bei einer Säh-
tiefe von 2 cm der Ertrag am höchsten ist Und
zwar erzielte man;auf einem .Versuchsfeld' bei-
dieser Sähtiefe (Aussaat Ende Oktober 1939)
einen Ertrag von. 2.880 kg per ha, während bei
einer Sähtiefe von 6 cm der Ertrag auf dem
gleichen Felde 2 600 kg betrug, und bei 10 cm
1840 kg! - . ,

Seitens der Kommission Dr. Posthuma
wurde berichtet, dass für die Ernte 1941 die
Aussaat von Brotgetreiden 378000 ha ümfasste,
und zwar 311 000 -ha Wintergetreide und 67000
ha Sommergetreide. .Für die Selbstversorgung des
niederländischen Volkes ist eine Aussaat vo»
400 000 ha notwendig.

In wenigen Zeilen
Infolge der diesjährigen "günstigen Weinernte

In Italien kann der Weinbedarf der Zivilbevölke-
rung .und der Wehrmacht sowie der Brennereien
reichlich gedeckt werden.

Die deutsch-bulgarische Wirtschaftskommis-
sion hat in einer Sitzui/g neue Preise für Marme-
lade und Pulpe aus Weintrauben vereinbart, die
etwas über den Vorjahrespreisen liegen. Deutsch-
land zahlt für Marmelade 195 HM. je 100 kg (bis-
her 155 RM.) und für Pulpe 43 RM. (bisher 31
RM.) frei Bulgariens Grenze. Die Erhöhung des
Marmeladepreises beträgt umgerechnet auf bul-
garische Währung bei Marmelade 13 und bei
Pulpe 3,9 Lewa je Kilogramm. ■

Die zur Zilt In Sofia stattfindenden . Wirt-
schaftsverhandlungen mit Deutschland und Ita-
lien werden voraussichtlich in der nächsten
Woche beendet werden. Am 9. Oktober wird in
Sofia eine schweizerische Wirtsctoaftsabordnuiig
erwartet, die mit den zuständigen bulgarischen
Stellen Verhandlungen über den künftigen Wa-
renaustausch zwischen Bulgarien und der Schweiz
führen wird»

Die türkische Regierung hat qadh der Be-
schlagnahme Von Wolle jetzt auöh die der Baum-
wollVorräte angeordnet. \

Unter den palästinischen Zltrus-Pflanzern
herrscht grösste Besorgnis über die sohlechten
Verkaufsaussichten ihrer diesjährigen Ernte. Sie
haben bereits darauf hingewiesen, dass sie ihre
Steuern nicht bezahlen können, wenn die Regie-
rung nicht alle Massnahmen zur Beschaffung von

und Schiffsraum zum Trans-
port ergreife.

Der argentinische Baumwollanbau wird sidh
nach den bislang vorliegenden Meldungen für die
künftige Ernte auf 372 000 Hektar erstrecken. Das
sind 36000 Hektar mehr als In diesem Jaihre ab-
geerntet wurden. v

Die argentinische Reisernte ist nach den, jetzt
vorliegenden Meldungen um etwa 50% hinter den
allerdings recht optimistischen Schätzungen zu-
rückgeblieben. Insgesamt -wird der Ertrag 'der
Reisernte in Argentinien auf nur 52 000 t ge-
schätzt. .

Die diesjährige Wollschur In Uruguay. Es wird
erwartet, dass die neue Wollschur die letztjährige
mengen- und qualitätsmäasig zumindest erreicht,
wenn nicht übertrifft. Im Vorjahr trat als einzi-
ger wesentlicher Käufer nur Nordamerika, auf,
was sich bei Ausbleiben anderer Interessenten
unvorteilhalft auf die Preisgestaltung, auswirkte.

ySefor starkes Interesse zeigt bereits jetzt für
kommende Käyfe Japan, wie aus eingeweihten
Kreisen bekannt wird. (

Der Export-Holtändlsch-Indlens erreichte im
ersten Halbjahr 4SO Mio. Gulden; davon gingen
rund 40 % nach den USA., etwa' 33 %" nach
Singapore; wovon wiederum der grösste.Tell nach
den USA weitergeleitet wurde. Der Import er-
reichte in dem gleichen Zeitraum 27 Mio. Gulden,
wovon rund 35% aus den USA', stammten. Der
AnteU der japanischen Lieferungen wird nicht
mehr"ausgewiesen.' Es ist bemerkenswert, das«
Singapore etwa'ein Drittel der holländisch-indi-
schen Ausfuhr kontrollieren kann.

Das japanische Finanzministerium gibt amt-lich bekannt, dass die Filialen der National City-
bank von New York in Yokohama und Kobe Ende
September ihren Geschäftsbetrieb eingestellt

haben. " '• ■ .v

Industriekredite deutscher
Versicherungen

Die jetzt erscheinenden Berichte der Versiche-
rungsgesellschaften lüften ein wenig den Schleier,
der bisher über der Kreditgewährung an Indu-
strieunternehmen gelegen hat. Neben der'lndirek-
ten'lndustriefinanzierung durch, Erwerb von
Industrieanleihen als Vermögensanlage hat in .den
letzten Jahren die direkte Kreditgewährung zu-
nehmende Bedeutung erlangt. Für die Errichtung
neuer Unternehmen und den Ausbau bestehender
Anlagen geben die Versicherungsgesellschaften
langfristige Schuldscheinkredite, für deren . Si-
cherheit in der Regel eine 1. Hypothek i eingetra-
gen werden *oder deren Sicherung durch eine
Bürgschaft .der öffentlichen Hand erfolgt. Gleich-
gültig welche Sicherung der Industriekredit fin-
det, stets ist eine vorherige Genehmigung des

tReichsaufsichtsamtes notwendig. Infolge der ver-'
schiedenen Sicherung der eingeräumten Kredite
sind sie in den, den Geschäftsberichten jeweils
beigegebenen .VermögensaufStellungen |an mehre-
ren Stellen angeführt. .

Vorbildlich ist die Berichterstattung der Ber-
linische Lebens versicherurigs-Gesellschaft, die
ihren Posten Schuldscheinforderungen nach zwei
Schuldner aufgliedert, nach öffentlichen Schuld-
nern und nqch Industriekrediten. Daraus ist zu
entnehmen, "dass Ende 1940 von insgesamt 27
Schuldscheindarlehen in Höhe vom 24,3 Mill. RM
rd. 8,3 Mill. RM IndustriekrediW entfielen. Gegen-
über dem Vorjahr hat sich dieser Posten um 0,7
Mill. RM erhöht. Die Allianz führt einen Teil der
Industriekredite unter der Bezeichnung „Darlehen
auf .Wertpapiere und Hypotheken" in ihrer Ver-
mögensaufstellung auf. Dieser Betrag ist 1940 um
rd. 2 Mill. RM auf 35,3 Mill. RM gestiegen. Aber
auch die beiden Posten /Hypotheken" und
„Schuldscheinforderungen gegen öffentliche Kör-
perschaften" enthalten noch Industriekredite. In
den Hypotheken von 366,9 Mill. RM stecken schät-
zungsweise für 41 Mill.. RM hypothekarisch ge-
sicherte Industriekredite und unter den öffent-
lichen Darlehen von 155 Mill. RM sollen sich rd.
35 Mill. RM durch öffentliche Bürgschaft ge-
deckte industrielle Kredite befinden. Die Allianz
hat also • Ende 1940 für rd. 116 Mill. RM direkte
Industriekredite unter ihren Vermögensanlagen
gehabt. Wie bei der Allianz stecken auch noch bei
vielen anderen Versicherungsgesellschaften in den
Posten „Hypotheken" und „Schuldscheinforderun-
gen an öffentliche Körperschaften" Ausleihungen
an industrielle Unternehmen. 'Insgesamt dürften
diese Ausleihungen der Versicherungswirtschaft
von einer halben Milliarde RM nicht mehr weit
entfernt sein. Bei ihrer Grösse und auch bei ihrer
zunehmenden Bedeutung für die Vermögensanla-
gen der Versicherungen wäre es angebracht,
wenn die Berichterstattung über die Vermögens-
anlagen in fiesem Punkte etwas ausführlicher
wäre.

Kein Gewinnstop in den USA
Wie aus New York gemeldet wird, hat die starke

Opposition der Geschäftswelt gegen die Be-
strebungen zur Einführung eines Gewinnstops,
die eine Dividendenbegrenzung auf 6% vorsahen,
zu dem Ergeibnis geführt, dass der Finanzminister
Morgenthau seine Vorschläge auf ein Jahr zu-
nächst einmal zurückgezogen hat.

Amsterdamer Börse
Der Amsterdamer Effektenmarkt hatte heute

ein besseres Aussehen als an den Vortagen.
Nederlandsche "■ Petroleum eröffneten mit 208,

konnten sich aber im Verlauf . erholen bis ' auf
300. HVA.lag mit 465 im "Anfang auch etwas ge-
drückt, konnte sich aber ebenfalls später ver-
bessern. Amsterdam Rubber zeigte ein ähnliches
Bild und zog v0n.298 bis 300 an. •, .....

" Auch die Schiffahrtsabteilung zeigte ein feste-
res Bild. Scheepvaart" Unie lag zwar anfangs
etwas gedrückt mit 198, Kon. Boot, Japan Liiiie
und HAL dagegen konnten sich behaupten.

Philips war bei Eröffnung mit 248 schwach und
wurde später mit 253 gehandelt; Van Berkel 97,
Calvfi-Delft unverändert 112. AKU lag besser mit

Die Kassawerte wurden auf dem gestrig!n Ni-
veau angekündigt. , '

•

Der Anleihemarkt lag befriedigend. Die Papiere
gingen zu den gestrigen Höchstkursen um, hier
und da zeigte sich sogar eine Neigung .zur Ver-
besserung. - ',•

Bei Redaktionsschluss hält ■ der Börsenverkehr
noch an. i ~

. "■

Brüssel: uneinheitlich
An der Brüsseler Börse vom 9. Oktober ver-

kehrten die AJktien in uneinheitlicher Haltung.
Bei recht regen Umsätzen . kam es verschiedent-
lich zu Abga,ben, doch herrschte auch'gute Auf-
-nahmebereitschaft, so dass im ganzen die Ge-
winne übetwcgen. Bankanteile wurden meist
höher bewertet. Elektro- und Trustwerte und
Koloraiaipapiere fanden gutes Interofcse. Am
Anlagemarkt ergaben siah gegenüber dem Vortag
keine nennenswerten Veränderungen, Die Börse
schloss in gut stetiger Verfassung.

,
> . 9. Okt. 8. Okt.

5% Belg. Eisenbahnen 637.— -642.—
4% Belg. Eisenbahnen ......... •-„' 500.— 500.—

, Congo Beige k lots 1888 184.— '• 184.—
4% Dette Coloniale 1936 92.40 92.20
2% Brüssel 1905
Banque Nationale .'. 2715.— 2710.—
Bruflna -1360.—

vConfinindus 423.— 420.—
Soc. Ggnirale 7850.— 7890.—
Eleetrebel ; 2905.- 2915.—
Electro Trust prlv
Sofina ......... 20n00.- 20300.—
Angleur Athus 890.- 900.—
Coekerill • • ...i.i.. 2950.- —.—

Espdrance de Longdoz ...

" 7800.—
M Stall Hoboken 4030.— 4010.—-
SambrS et Moselle *4000.— 3970.—
Ougrge Marihaye 140").- 1405.—
Möt,du Hainaut t 4H6.—~ 476.—
Marlement Bascoup .35^0,-^:3575.—Viellle Montagne 27i;0.— >26&5.—
S. B. des Betons .'.... 822.50 817.50

•ts de Thieu- 1252.50 1260.—
Union Chlmlque Öelge Klo.— —

Kllo-Moto p. benef. 741.— 777.50
Un. Min. Haut. 10100 — 9990.—

Handel und Wandel der Märkte
Berlin: Interesse für Renten

unverändert
Die Erholung an ■ den Aktienmärkten machte

auch am Freitag weitere Fortschritte. Auf fasf-
aljen Marktgebieten sitzten sich leichte Kurs-
steigerungen durch, da'slcli vielfach Neigung zu
echten Anlagekäufen zeigte." Das Interesse. für
Renten blieb gleichfals erhalten. Namentlich
dreieinhalbprozentige *, Relcjisscfiatzanweisungen
wechseln laufend in grossen Beträgen den Be-
sitzer. *

V * ■>?!
Am Montanmarkt wurden Vereinigte Stahl-

werke und Mannesmann je um 1, Buderus um 1
und Rheinstahl um 1?% heraufgesetzt. •! ..VonBraünkohlenwerten stiegen deutsche Erdöl und
Ilse Genussscheine je um 11%. Im gleichen Aus-
mass befestigten sich von; Ka'iwerten Winters-
hall. Am Markt der chemischen Papiere setzten
I.G. Farbeh mit 1962 um' i% höher ein. Gold-
schmidt und Schering gewannen je 1%. Bei den
Elektro und Versorgungsanteilen stiegen Gesferel
um 3, AEG um 1, Siemens Vorzüge um 1} und
HEW um 11, RWE und Dessa"uer Gas je um 13,
ferne* Accumulatoren und Schlesisches Gas um
je 2%. Siemens verloren indessen Bei den
Maschinenbaufabrilten standen Bahnbedarf mit
plus 2,; bei den Zellstoffaktien 1Aschaffenburger
mit plus 21% mehr im Vordergrund. Zu erwäh-
nen sind ferner Feiten und Feldmühle mit einer
Steigerung von je 1, Schultheiss mit einem Ge-
winn von 1} sowie Westdeutscher Kaufhof, die um
1J und Gebr Ju'nghans, die um 21% anzogen.

Die Reichsaltbesitszanleihe notierte 1621 gegen
162,30. ' ' ■

Devisen blieben unverändert. . •

Paris: unregelmässiges Bild
Der Verkehr an der Pariser Börse vom 9. Ok-

tober wurde durch unregelmässige Kursgestaltung
gekennzeichnet. Die Umsätze waren nicht be-
sonders umfangreich.^

3% FranQais Amort. 96.30 (96.40), 4% Fransais
1917 101.40 (101.40), 4% 1918 100.95 (100.95), 5%
1920 136.70 (136.75), 5% 1925 181.40 (181.—), 4i%

'1932 a. 102.70 (102.75), 4i% 1932 b. 103.55 (103.60),
41% obl. Treösor 1933 1230 (1236), Credit National

' 1»19 607 (610), Banque de France 145.85 (147.45),
Banque de Paris 1400 (1425), Union Parislenne
1105 (1130), Comptoir d'Escompte 1235 • (1240),
Credit CommCrclal 1255 (1250), Crödit Fpncier
4700 (4670), Soc. G§n£rale . 1380 (1382), Chemins
de'fer Est 899 (898),"Id. F.L.M. 1595 (1590), Id.

-Midi 1217 (1200), Id. Nord 1480 (1472), Thomson
Houston 571 (567); CreusOt 3200 (3150), Penarroya
047' (963), Pächiney 4100 (4055), Citrogn Action
1004 (1018), Peugeot 1024 (10»), Raffinerie Say
1680 (1685), Credit Ifldustr. Comm.'(s22),
Longwy — (_), Citroen Parts — (—), 5% Fran-
cais 1939 103.95 (103.95), 5% Caisse Ant. 1938
121.30 • (111.50), 45% obL Tresor 1932 1013 (1013),
4J% Fonds Tr§sor 1933 1111 • (1110). - : >

Warenmärkte in Unruhe
•An den""New-Yorker-6etreide-Terminmärkten

liefen die Notierungen zurück. Durch die Be-
richte vom russischen Kriegsschauplatz und in-
folge der Unsicherheit der Lage im Fernen Osten
gingen Spekulanten und Aussenseiter zu Ver-
käufen - über. Wetterberichte - belasteten r darüber
hinaus den Weizenmarkt -zusätzlich. Mals war
ebenfalls schwächer. Koggen und Hafer erwiesen
sich als' widerstandsfähiger.

Am Baumwollterminmarkt war die Lage zu- .
nächst stetig. Die Spekulation löste dann Verkäufe

*

aus. Die schwache Haltung der meisten Waren-
märkte und die Aussetzung einer Feststellung von
Höchstpreisen für Textilwaren, mahnten zur '

Vorsicht. Auch Kaffee lag schwächer. Man ist
der Meinung, dass die Preise in den Produktions-
ländern nach einer Erniedrigung der Quoten um
10% offiziell ebenfalls gesenkt werden sollen. Am
Zuckermarkt lagen die Termine' für Altkontrakt
lustlos. Neukontrakt war ebenfalls schwach. Man
rechnet mit'Schwierigkeiten, im Zusammenhang
mit dem neuen kubanischen Handelsvertrag. Es
wird angenommen, das? ein Aufschub der Er-
mässigung der Einfuhrzölle in Frage kommt '' •

BERLINER BÖRSENTABELLE
Fortlaufend notierte Werte (Schluss)

9/10 8/10
RENTEN: vAltbesltzanielhe"....:. 162.3 1624
5% Gelsenk. Bg. Obi. 105?» 105?*
6J% Fr. Krupp Obl. 103?* 1,03%
5% Mittelstahl Obl. 107« 107
41% Ver. Stahl Obl. 105
BANKEN:

~

/ \ '

Bank f. Brau 1&5
Reichsbank 1317$ 111'A
VEHKEHRSWERTE:
A.G. für Verkehr ...1554 IS4
Allgem." Lokalb. ...206 -106%
Dt. Relchsb. Vz. ...

——
——

i INDUSTRIEWERTE:
Accumulatoren 352 348
A.E.G. 1734 173
Aschaffenb-Zellstoff 144 141 1
Bayern Motor 1824 186
I. P. Bemberg 15i'/t 155%
Birger Tiefbau :.r... 214 21Ü
Berl. Kraft u.. Licht 201% 2014
Berliner Maschinen 173 171
Braunk. u. Brikett 301 303
Bremer W011k.186 1854
Buderus Eisenw. ...1354 1354
Charl Wasser 123 , .

Chem. Heyden ...... ülO 210'-:
• Conti Cumml 382 . 3844

9/10 8/10

Daimler J7BW '»'j72^
Demag '201 20U{
Dt. Atl. Telegr. .....j 10> 100HDt. Contlgas \\j
Dt. Erdöl I6HH 162 "

Dt. Linoleum 155 H 155
Dt. Telefon ............ ,

Dt. Waffen...... 288
Dt. Eisenhandel ...200 200
Christian Dlerlg' ~j_2Bo
Dortmund Union ...

— 333
Eisenb. Verkehr ... *2415»Elektr. Lieferungen —- 222.
Elektr. Schlesien —— , __1
Elektr. Licht Kraft 266 . 267KEngelhardt Brauerei 161 IGOH
I. G. Farben .........lf)6Jf 197?^FeldmUhle ...161 162
Feiten Gullleaume 206)^
Gesfürel ....213H 214Goldschmldt ......... 191 192
Haml», Elektr. ...... 1864 184H
Harburger Gummi
Harpener Bergbau 167
Hoesch 156 156
Holzmann .'270 s 269
Hotelbetrieb ......... 1369* 13ÖH
Ilse Bergbau -—

—

Dt. Genuss 192 191
Junghans 1454 143
Kall Chemie — • —*•

■ 9/10 ■ 8/10
KlöQkner - 157 — . ; 157U
Lahmeyer "• 172 169
Leopoldgrube ......... :

Mannesmann 152?<
Mansfeld •••••142 142kMaximilianshütte _

"

—

Metallgesellschaft _219 218 '
Rhein. Braunk. 300 x 300
Rhein. Elektr. :

„

Rhein.'Stahl? > 177«R'heln.Westf. Elektr. 1045J
Rheinmetall 178 V 1834
ROtgerswerke 205 . 203-
Salzdetfurth - .........246 W 2164
Schering 209,4 207X
Schi. Eleßtr,. B Gas 172 168.'-
Sohubert-Salzer ...

—

Schuckert ——

Scbultheiss 158)* . 157«
Siemens Halske "...315 314
Stohr Kammgarn ... 155 "

Stollberger Zink ...

SUdd. Zucker ...... 3HO .332
Thüringer Gas —- - --

Ver. Stahlwerke ...141 143%
Vogel Telegr. ' 245
Wasser Gelsenk. ...

Westd. Kaufhof ...140 : 1384
Wintershall 170 169
Zellstoff Waldhof -'238 - 2364

Wallstreet auf Kriegslage flau
Die New.Yorker' Effektenbörse - war schwach '

gestimmt... Die Berichte von der militärischen
Entwicklung in Sowjetrussland belasten den ame-
rikanischen Standpunkt und bedrücken somit die
Unternehmungslust Unter Führung von Stahl-werten und Flugzeugaktien ' entstanden Sturs-
verluste von ca. 1 Punkt. • Bei der sinkenden'
Kursbewegung nahm 'der Handel zu, wobei das
Angebot überwog. Führende Stahlpapiere und
Rüstungswerte lagep schliesslich 2 Punkte nied-
riger. In Erwartung der Roosevelt-Erklärung
über die Änderungen für das Neutralitätsgesetz
schrumpfte der-Handel schliesslich völlig ein, und
die Börse schloas'schwach/:' ; J■■•:

>
7

An EinzelnotTer'ungen wurden uns folgende ver-
mitelt: Allied Chemical 156, American Can 83, ■Amer. Holling- M. 12J, Amer. Sm. & Ref. 383,
Amer. Tel. & Tel. 1523, Amer. Tobacco B- 703,
Ahaconda 25i, Atchison Topeka 273, Baltimore
& Ohio 4, Bethl. Steel 62J, Canadian Pacific 48,
Comm. Inv. Tr.-30g, J. L. Case 78, Chesap. & Ohio
36, Chrysler 56i, - Cons. Edison 153, DelawareHudson »0, Dupont de Nem. 1491, Eastman' Ko-dak 1351, General Electric 301, General Foods
403, General Motors 40t, Goodyear 181, Hudson
Motors 31, \ Int. Harvester 493, Internat Nickel
278, Int. Tel. & Tel. 28. Kennec. Copper 331,
Montg. Ward 321, New York Centr. 113, N. Am.Company 121. Penns. Railroad p. Servi of N.J. 1194, Radio Corporation 31, Rep. Steel 173,
Reynolds Tob. B 30, Sears Roebuck 702, Shell
Union 131. Socony Vacuum 98, St. Oil of New J.
403, Tw. Centr. Fox. 81, Un. Carb. & Car 731, '■Union Pacific 75, United Aircraft 36, United Corp.
8, U. States Ind. Ale: 29, Unit. St. Rubber 23,
U. S. Steel' 521, U. S. Steel Pref. 1191, Western

. Uilion 291, Westingh. El. 82}, Woolworth 301. U

Valutakurse
derNederlandsche Bank

Valuta (schriftliche und telegraphische. '
'■•■',•

.

Überweisung). . .- ' ■■.'

10. Oktober

30.11-30.17
• 3_.81-3.82 v
1.88 S/16 -1.88 9/is
•44.81—44.90
43.63—43.71

Berlin
Brüssel .......

Helsinki: ......

New York ...

Stockholm ...

Zürich
Bankpapier:
New York ...

Berlin ........

Brüssel
Stockholm ~.

Zürich

:, 9 Oktober.

30.11—30.17
3.81-3.82

I.BBitor_l.BBl*tt
44.81—44.'90.'
43.63 43.71 -

'

'<: •' •

1.86Vi—l.9o Vt1,86% -1 .aoty

30.08—30.20
44! 76—44.94
43.59-43.75

30.08—30.20
44.76—44.94
43.59—43.75

Clearingkurse: Belga 30,1432; Schweizer Fran-
kem 43,56; französische Franken 3,768; Lira 9,91;
dänische Kronen 36,37; norwegische Kronen 42,82;;
schwedische Kronen 44,85; finnische Marken 3,82;.
Dinar (alte Forderung) 3,43; Dinar (neue Forde-
rung) türkische Pfunde-1,451; Leva 2,30;
Pengö "36,513; Peagö (neue For-
derung) 45,89; Zloty (alte Forderung) 35.—; Zloty
(neue Forderung) 37,68; Lei 1,28; slov. Kronen
6,48; Drachmen 4,26.

• LOCKS
MASSCHNEIDEREI

a-fv! ■' '''' für
ZIVIL UND UNIFORMEN ■

für Heer und Luftwaffe/
ERSTES GESCHÄFT AM PLATZE.

Fernr. 17978 fU

I ' . . —-—.. ;

BRA UHA q S MONOPÖLE
ROTTERDAM —' ROCH USSKNSTKAAT 174
mf* F. W. STIEBER — TEL.' 343 70 %

.

gemütliche Treffpunkt der. Deutschen.
. In Rotterdam — Stimmungskapelle vv

JEDEN MITTAG UND ABEND KONZERT.

Kaufmahn und Preispolitik
Von dem Buchlein „Zakenman en Prijspolitiek" ist , eine -zweite,"
völlig verbesserte Aufläge erschienen; die von der Dienststelle des i T ■
Bevollmächtigten für die Preiseherausgegebenwurde. ' ;

Es enthält eine übersjchtliche Zusammenfassung aller Massnahmen auf dem.
Gebiet der Preisgestaltung für das Geschäftsleben und ist für Interessenten,
kostenlos bei; dem DIENST VAN DEN GEMACHTIGDE- VÖOR 'DE
PRIJZEN, Bezuidenhoütscheweg 64, 's-Gravenhageerhältlich' :

Der Handelskrieg gegen
England

DEUTSCHE ZEITUNG IN DENr NIEDERLANDEN

Dt' Verl für Pol. u. Wirtsch.

■ •- . • • ; *
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Nochmals Scheuring-Osendarp
Wie wir bereits gestern berichteten, wird am

Sonntag «in Luxemburg ein''grosses Sportfest
.abgewickelt, bei dem ti.a. auch Scheuring star-
ten wird. ,Wie; nunmehr bekannt . Wird, hat
Tinus Osendarp' Zustimmung•-,* erhalten, um
ebenfalls an diesen \Vettkämpfen teilzunehmen,
so dass~ der 1 niederländische " Doppelmeister
schneller;als erwartet die Gelegenheit erhält,
für schieß zweifache Niederlage' gegen den
deutschen Kurzstreckenmeister Revanche zu
nehmen. v ,

Fussballspiel statt Staffeilauf
Am kommenden Sonntag im Haag
Der ursprünglich für den 12. Oktober'vor-

gesehene Staffellauf,' pen die SS- und Polizei-
sportgemeinschaft Niederlande für die
Strecke Soheveningen—Den Haag ausgeschrie-
ben hatte,-ist abgesagt worden. Dafür findet
nachmittags, 15 Uhr, äuf-dem Sportplatz Hout-
rust eine Begegnung der Fussballmannechaf-
ten> der SS-Sportgemeinschaft Posen und/der
SS- und Polizeisportgemeinschaft Niederlande
statt, in" der mit hochwertigem Sport zu rech-
nen ist, haben sich doch beide Seiten in vor-
ausgegangenen Spielen ausgezeichnet.

Sport und Spiel

Oud Woestduin ruft
Grosses Reit- und Fahrturnier am

Wochenende
'1 > Das .vom Kommandeur Ger. Truppen - des

Heeres ausgeschriebene Reit- und Fahrturnier
auf der Rennbahn Qud-Woestduin bei Haariem
hat Nennungsergebnig erfahren. Bei
dieser - Veranstaltung wartet die Wehrmacht

"mit zahlreichen ihrer tasten Reiter und Pferde
auf, die hier beweisen wollen,' dass sie nicht

' nur auf Landstrassen und tiefen Dünenwegen,
' sondern auch-auf ,l grÜnem 'Rasen zu grossen
Leistungen fähig sind. SS und Polizei treten
ebenfalls mit Ihren besten an,' so dass
es bei sämtlichen Wettbewerben ?zu heissen

' Kämpfen kommen wird. . . ■'• ' % •,"/ J.Wegen des unerwartet grossen; Meldeergeb-
' nlsses begann das Turnier schon-heute vor-

'mittag mit > einem, Jagdspringen der Klasse A
über 1250 Meter,, das auch noch"den Nach-
mittag in Anspruch nehmen wird.

'

Der/ Sonnabendvormittag ist .der Dressur-
prüfung Klasse A vorbehalten. Am Nach-
mittag Wird die alte Rennbahn ein besonders
lebhaftes Bild vbieten. Jagdspringen Klasse A,
Eignungsprüfung für Gespanne (zwei-, vier-
und sechsspännig gefahren),', eine Schau-
nummer 'Und ein Nachrichtenwettbewerb, bei
dem die Soldaten vom Pferde aus über Gräben,
Mauern und Hecken' eine IJernaprechleitung
verjegen werden, werden auf drei verschiede-
nen, durch Bewuchs getrennten
Plätzen ausgetragen. •

Der Hauptkampftag, beginnt
mit einem Mannschaftssprimgen. Jeweils die
vier besten Reiter und Pferde verschiedener
Einheiten des .Heeres. und der SS. gehen hier
an den Start. Nachmittags steigen die Glücks-
jagdsprtngen, die Dressurhauptprüfungen der
Klassen A und L, die Hauptprüfung der Eig-
nungsprüfung für Gespanne als Schaunummer,;
ein stilgerecht eingespannter und nach Achen-
bachschen Grundsätzen von Major Rüge ge-
fahrener Vier6rzug, Jagdspringen. Klasse L
und ein Geschützwettbewerb werden ausge-
tragen/beziehungsweise vorgeführt. Die Preis-
verteilung um- 18.30 Uhr. bildet schliesslich
dert Abschluss" des grossangelegtan Turniers.

Der Turnierplatz Oud-Woestduin ist mit
Strassenbahn,. Eisenbahn und Omnibus zu er-
reichen, Station Bennebroek (siehe auch den.'
hier abgedruckten Lageplan). ;

; ..
\ \

Kommt Mäki wieder?
Seine Liebe zum Leben, hinderte den Weltrekordler daran, ein noch viel

grösserer Läufer zu werden
Von den.Hügeln Über der.Stadt, von den

Stadien kamen wir, trollten unsJangsam hinab
Über die Karlsbrücke, in das Herz Prags. Ein
schwerer Himmel-war schon In der Dämme-
rung im Wösten gestanden; nun, da die Fin-sternis hereinbrach, Vkein Licht f über der
Strasse schwamm, keine: Neonspur den Weg
wies, schien das Dunkel greifbar. <•

..

Wir trugen die Laufijchuhe, die ...nacktenDornen nach aussen, in der Hand; der Rhyth-
mus vieler Meter,' gelaufen in sanftem
Schwingen, .klang unseren Schritten nach. Wir,
gingen durch die gläserne Schwärze,'als wäre
sie durchsichtig.

.

• -

Mit den ersten fallenden Tropfen erreichten
wir eine der Lauben am Moldau-Ufer. Da
standen wir und lauschten dem Regen. Er kam .
gross 'und mächtig, ser kam nicht in Perlen,
Fäden, nicht in Schnüren — in wilden Flächen
schüttelte 4as Oben das Unten zu'. Einmnheim-
licher Nachtregen; ;die Moldau • 'selbst flosa
durch die Strassen,;dunkel und kühl und mit
dem Geruch von Wassertier. Da stürzten wir
in die nächstgelegene Kneipe. .

'

. Der Mann, an dessen Tisch wir uns setzten,
nickte kaum'auf unseren Guten-Abend-Gruss.
Seinem Profil nach konnte er eiij Finne, sein,
.er glich den Pekuris, den Kurkis, den Isohol-
los; harte Züge, ein schmaler Mund, die
Backenknochen _hoch über den hageren
Wangenflächen. .

Als die Wärme uns gesprächig gemacht
hatte, spiegelte sich der ,Tag in unseren Rederf.
Um deniDreisprung stritten wir, um die Mühe,
die man mit den- Schritten zwischen der Hürde

hat; über Land und See sprang die Debatte,
griff. Zabalas Start in Prag auf, strich, um
Mäkis 1g 000-Meter-Wgltrekord und um sein
Fiasko in Amerika. Der Fröhlichste von uria
rief: „Und Mäki wird , wiederkommen!" Da
drehte sich der Fremde jäh um „Mäki kommt
pie wieder!" sagte er. "

Es.war ein Finne, den der Strom der,Kau-
fleute, der alljährlich aus Europa zur Zelt der;
Messe nach Prag, spült, hierher geführt hatte.-
Im Osten Finnlands hauste er, schlug, die
Eschenwälder seiner Heimat, die Birken und

Finnische Speere wurden aus den
Stämmen mit Eisenrund . und Stanlkern
Disken., schmale Langläufskier, » : schwere
Sprunghölzer, zäh wie das Volk der Finnen
selbst. Bei den Leichtathleten und bei den
Skiläufern ist der Fremde zu Hause: er kennt
sie, er, muss mit ihnen leben, wenn er ihre
Geräte Bauen will. Er kennt seinen Lands-
mann Mäkl, von dem er sagt, er wäre kein
Finne, weil er Nachsicht mit sich übe.

Wir, sassen still. Der ; Regen ,drosch, kein
Regen mehr, eine Flut schon, an die Scheiben.

„Taisto kommt nie' wieder!" sagte der
Fremde noch einmal. Und dann, als wäre es
ein Vorwurf: „Ob jemals die Natur einen Men-
schen so beschenkt hat» wie diesen Mäki?. Ihm
fehlt die Härte!" < ■ -

Fliessend sprach der' Finne. Sein Deutsch
.klang klär, nur die Härte der „r" und das
Schleifen. der Kehllaute verrieten den Aus-
länderA .V ' 1

„Was wissen Sie, wie er lief?" setzte er
fort. „Den Mäki im Training hätten Sil an-

schauep, betrachten müssen, wie ein antike?.
Bild: wenn er spielend die 5 000 Meter unter
fünfzehn Minuten"lief, ■ wenn er mit einem

'.einzigen Ruck auf das höchste Tempo kam,'
seine Gegner abschüttelte.' als wären sie
lästige Anhängsel. Mäki hatte schon 1936 mit
der Olympiamannschaft' nach . Berlin fahren
können, aber dazu hättexer arbeiten müssen,
schinden, sich mit tausenden : Trainingskilo-
meter abquälen, peinigen müssen. Aber das
tut Mäki nicht; Was ihm die Natur auf der
einen Seite*zu viel gegeben hat, verweigert
sie ihm auf der anderen. Mäkt fehlte die
Härte!" , • ; t <•

•Um die Lampen hingen Rauchschwaden.
-Wir sassen eng um den Tisch. Wir glaubten
es nicht, das Ende de 3 grossen Mäki.

„Sage ich etwas Schlechtes ?". fuhr ' der
Finne fort. „Mäki hat das Peoh, ein einmaliges
Talent zu sein. Wäre er ein Mensch wie wir,
man körinte ihn als heiteren ( jungen Mann
schätzen, als Plauderer, 'als lustigen Gesell-
schaftler, der stets lacht, dem das LeTjen ge-

, fällt,wie es ist, der zu allem Ja sagt und der
selbst einem frohen Untrunk nicht abgeneigt
ist. Alles durchwegs Eigenschaften, die lie-
benswert sind, wenn sie nicht Mäki hinderten,
ein Phänomen zu werden. Manchmal dachte
ich mir, Mäkl muss südliches'Blüt in den
Adern haben, mit seinem Temperament gleicht
er mehr einem Italiener als einem Nordländer.
1939 kam sein phantastisches Jahr,'seine bei-
den Weltrekorde über 5 000 und 10 000 Meter,
die lange Bestand haben werden. Sie schüt-
teln den Kopf? Wer sollte sie stürzen? Die
Amerikaner? Die Schweden? Wir Finnen
vielleicht selbst? Ich sage Ihnen: niemand in
diesem, niemand Im nächsten Jahr!"

Der Tisch schwieg. Der Finne verstand die_.
Stille. Sie hiess: weiter erzählen.

„Und dann kam nach seiner bösen Sehnen-
zerrung die Amerikareise. Nurmi. als Manager
wollte Mäki finnisch trainieren, Mäki weigerte
sich, so fuhren sie schon -in Zwistigkeiten ab.
Den Rest wissen Sie selbst. Mäki lief, verlor
— und gefiel. Aber nicht als Athlet,; sondefti
als Mejisch. Ich wundere mich nicht, Mäki
kann scharmant sein wie ein Filmstar. Und
ihm war es recht, zu gefallen, gleich, ob als
Läufer, oder als Taisto Mäki, Ja, glauben Sie
mir, er hatte Erfolge in den USA, besonders
dann, als Nurmi ging und ihn allein liess, weil
der alte Nurmi es -nicht mit ansehen konnte,
wie das Kapital der Natur so verschleudert"
wurde. Wie Mäkl zurückkam? Als mittelmäs-
siger Läufer, der oft von seinem grossen Trai-'
ning sprach. Es blieb aus. Heute? Sie warten
'vergeblich auf neue Wunderzeiten. Mäki hätte
sie gelaufen, er hätte einen Nurmi in den
Schatten gestellt, er wäre'der grösste Leicht-
athlet geworden, dem die Welt der Aschen-
bahn zu Füssen, gelegen wäre. Aber er wollte
nicht. Als er vor der Entscheidung stand:
Training bis zur Entsagung '

-— oder das
heitere Leben, hat Mäkl gewählt, vielleicht
sogar ohne zu überlegen. Er griff nach dem
Leben!"

Der Regen war gegangen. Die Dunkelheit,
stand, gefiltert durch die Nässe, gespentisch
vor der Tür. Von der Moldau (am der frühe'
Herbsthauch. Die Gedanken gingen mit, ein
Stück des Weges, zu den wartenden Häusern.
Wird Mäki nie wiederkehren?

_
j'. Aufnahmen:'Schirner (3), Suomen-Holland

Mäki führt vor dem Deutschen Eitel und seinem Landsmann Tuominen. Dahinter laufen noch
Gunder Hägg, der ganz verdeckt ist, der kleine deutsche Rekordmann Eberlein und der
Schwede Kälerne. Das Bild stammt aus dem vorjährigen Dreiländerkampf Finnland—Deutsch-
land—Schweden in Helsinki, wo die beiden Schweden gewannen, während Mäki nur

.
* Fünfter wurde .

- . .

Soldatenfussball im Stadion
Arn Sonnabendnachmiy.ag werden um 14.

und 15,30 Uhr im Olympia-Stadion Amster-
dam zwei Fussball-Meisterschaftskämpfe zwi-
schen Luftwaffeneinheiten ausgetragen. Die
Begegnungen Versprechfeh einen spannenden
Verlauf zu nehmen, da ein Meistertitel auf
dem Spiele steht.

_

; ■ '!

Deutsche Amateurboxsiege
Unter Beteiligung der vier! deutschen Ama-

teurboxer Petri-Kassel, Pepper-Dortmund,
Karl Schmidt-Hamburg' Und Kohlbrecher-
Hannover 'kamen in der grossen Kopenhage-
ner Sporthalle internationale zum
Austrag. Die deutsche Vertretung kämpfte
mit gutem Erfolg. Schmidt fertigte den Ko-
penhagener Mittelgewichtler Brems sicher

nach Punkten ab. Der Federgewichtler Petri
punktete den ausgezeichneten Dänen Frede- —

riksen glatt aus. Pepper. gewann gegen den
gefürchteten Schläger Sven Aage Christen-
sen gleichfalls klar nach Punkten. Nur der
Hannoveraner Schwergewichtler Kohlbrecher
konnte mit seinem bärenstarken Gegner, dem
Lindkolmer Carl Nilsen nicht fertig werden
und unterlag nach Punkten.

PALACE
Thorbefkeplein 16, Tel. 547 82, A'dam.

Ab 1. Sept. Europas bester Saxophon-
< - . und Klarinettenspleler

HARRY POHL und sein Orchester
Inh. FR. IIARIG.

Wolicjualilaleri

: >N.V. Haring- & Bokkinghandel .

„HOLLANDIA"
0 POSTBUS 4 ,/.;■ RUF 551445 , '. SCHEVENINGEN

' liefert FRISCHE SEEZUNGEN, SCHOLLEN, STEIN-
~

. BUTT; KABELJAU; Flussfische: SANDER, HECH- ■ *

TE; „ MARINIERTE FISCHE; RÄUCHERFISCHE; •

Repariert und liefert Tonnen « Nur erstklassige Ware.
' UM PREISANFRAGEN WIRDT HÜFL. GEBETEN

*

l, I k; ff^Pjfl
r£*^juSa 1 ffl äff

kHwBBißßisam
•* iTigW I

MILITÄREFFEKTEN FÜR DIE DEUTSCHE WEHRMACHT
AUSROSTUNGEN FÜR ALLE N.S. ORGANISATIONEN

FRISIERSALON
HENRY van der POEL

TEL. 110035 ,

Hooge Nieuwstraat
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J.D.LEÜPEHiZOOM D=^=

KOLONIALWARENHANDLUNG
r *

, GEGRÜNDET T853 '

Ein altös Haager Geschäft, modern eingerichtet

für die Niederlande

IIU.. . ffn} Bloemenmagazijn „FLORA"
iII .<g-'ED Urv Wir ver-

schicken durch

FEINE PELZWAREN WassenaaV
Umarbeitung J".' • . Kjjksstraatwcj 707 Buf 8888—4330 i
JUItANA VAN STOMtRCUAN 40.. - * '

DfHHiiC. • RUf. 7 7 3 5 3 7*

|y ' - J ' M a STEINWAY & SONS
-■■■- : - _

'

* ■■ :• BLÜTHNER

A.A.M. MULDER J&s»
Noordeinde 184 Den Haag ' ffT TP™

Tel. 113413 \' *' '

Uhr-! und Chronometermacher BENNER-SWAGERMAN |
seit 1825

, 97 NOOEDEINDE
DIE ÄLTESTE ADRESSE FÜR , -

ANTIKE UHREN - VERKAUF - :
' 'REPARATUREN' v ■' —W.s .-

■■■ . „DEMARCONIST"
,—, p^iipsfr" n I ERKENOCfHIIIfS _

q MERKLE Diensthändler
iuwiuiß.,l ;|[ftp -^vre"

IPDIkKTaV WM HAAG Deutschen Wehrmacht
TIUrOQH Jfc 111644 c. HEUVERS - Noordwal 19

ha— 115097

/CTlonnies DEUTSCHES UHRENFACHGESCHÄFTBtllUlimeS BRILLANTEN
mmm— GOLD- UND SILBERWAREN

Uhrmachermeister — WASSENAAR — Langstraat 51 — Tel. 3294
—— - j—- — ■ —

fliiiiiniiiiiiiiiiniiutmiiiiiiMinnuiiuiiiiimiininmiflinwiimßininiuininnnninuimniniiiiiiiiiiumniiiHiuHiiniiiniiiummiiiiuiiiiiiiiiiimniwnnmumntwitmirmiiiiiiii

I DEUTSCHE WURST
1 erhalten Sie in folgenden Geschäften: |

| HAUPTGESCHÄFT WESTEINDE 244. RUF 335924 j
| FILIALEN: |
| Frederik Hendriklaan , 172 Thomsonlaan 175 a |
1 Laan-v. N. O. Indie 110 Bankastraat 1b . j
| Weimarstraat 87 Rijswijk Haagwejj 18. |

| Diese Woche erhalten Sie auf Ihre j
| Fleischwarenmarke: I
|

. 100 gr_ Presskopf oder 100.gr Bockwurst oder .

|

1 100 gr Knoblauchwurst oder 100 gr Jagdwurst- 1
I • 125 gr BERLINER LEBERWURST—. I
iliiiiiiiniiiMiiiiiiiiiimiiHMnininnimitimiiitminmnrotiirmmiiiiumiminnimimmiiiiiifiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiininiiiiiiiiiiniiiiiHiiimniiim

___

Ihre Adresse für O r I g I n a l-G eschenke Ist(®Sfe DE FRIESCHE KUNSTHANDEL
2EESTRAAT 29 DEN HAAG I

FERNRUF 11 2563
"

' i Q Hlndelooper Möbel, Makkumer und Workumer
jf ® 1

' Keramik, Getriebene Kupfer usw,
. öhindeloope* Versand nach dem Auslande.

v^l'l DROGERIE CENTRAAL
~ PRINSESTRAAT 53 :

TEL. 111551
wenn keine Antwort 332752.

W. J. WIJNMAALEN
'dipl. Drogist

tyi/lfoickjind
Wkdm ivLo. rnu

Wm•ft *V^ClL</WfJJSBURTOL EXPRESS
Chemische Wäscherei
£ Modell-Bügelanstalt

Fahrcnheitstr. 450 - Fernruf 39.42.61

Immer vorrätig Bücher auf dem Gebiete von

RECHTS- UND STAATSWISSENSCHAFT
Alle Bücher und Zeitschriften liefert sofort

Belinfante's Boekhandel N.V.
Kneuterdijk 3 - Den Haag

TELEFON 110912 TOSTGIRO 282174

Berücksichtigen'
Sie bei Ihren Einkäufen
unsere Inserenten und
beziehen Sie sich stets

auf die

Deutsche Zeitung
in den

Niederlanden
■'

t
■

Schönheits-Akademie

f Moderner Pariser-
Damen-Salon

für Haut- und
Körperpflege

Einrigfr-fi'iaiiA- Vomliaut 3j
t

Tel. 112233
> •

fe Schellekens
spu' neben asta

yldalwn <Sjnecltet
Inn. H. F. J. REUVERS

larK ONDITOREI
Körte l'oten 9 Fernrtuf 1159 47

Filialen:
V. Hogenhoucklaan- 156. F. 77 45 68

I . In Wassenaar
RÜksstraatwrgf 737 - Fernr. 95 04.

' fwi ci j
.VIIektJ

PASSAGE-FOTOHANDEL
R. A. LAPPÖHN

Passage 41-43. Ruf 116462
Schevohingen,~Palacestr. 8_

Diesmal ist auch der doppelte Weltrekordmann Soldat, nachdem er während des Winterfeld-
zuges als sportdiplomatischer- Abgesandter nach den Vereinigten Staaten geschickt worden war

Automat & Restaurant
NIEUWENDIJfi 181, neben Clneac.

Warme Mahlzeit 50 ct. Diner_7s ct. Lunch 50 ct.

HOTEL SUISSE # APELDOORN
RECHTS gegenOber BAHNHOF

Mäki als Familienvater

DEUTSCHE ZEITUNG IN DEN NIEDERLANDEN
•' 4 -i*- '«nMrlmwl

Nr.' ,128 f/| 10. Oktober 1941
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DREIZEHNJÄHRIGE SOWJETGEFANGENE. Diese Jungen" hatten die Bolschewis(en~aus'
einem Waisenhaus geholt und in Frontformationen gesteckt •

LINKS: Mit diesem -Tarnanzug sowjetischen Heckenschützen'an der finnischenKampffront versehen \ '
-

.

• " •

VORAUSABTEILUNG AUF DEM VORMARSCH: Begleitet von den Sturmgeschützen dringt sie immer tiefer in das feindliche Gebiet'ein. Rechts und links der Strasse Heuen die Reste
•'» zerschlagener sowjetischer Verbände _

- . *

FINNISCHER SOLDAT wird ,im befreiten Ostkarelien von einer Bauernfrau bewirtet > ~i *

Aufnahmen: PK-Deutsche (1); PK-Maninen-Hoffmann "(1); f -

; - 7—.
, PK-Hähle-Seherl-Fellinga (1); Suomen-Holland(l); Associated Press-Recla (1) ' • ■ '

Sonntag, 12. Oktober. 1941, Anfang 2 Uhr

PFERDERENNEN IN DUINDIGT |
RENNEN UND TRABRENNEN MIT TOTALISATOR

Deutsche Wurst- I f |
und Fleischwaren L-clTll reiten . I

liefert nur an Wehrmacht und • Anfängerzirkel nimmt noch einige
iWehrmachtsangehörige i Mitgl. auf. Kleidung, wenn ge-
ll. T. M. ROKI.OFSEX, Olympia- wünscht, zu mieten. Br. unter
weg 31, A'dam, Ruf 26067 u. 23Z1Q A. 1402 a. d. D. Zeitg. i. d. Niederl.

■ —■ —————
. '

ip®
" OUDEGR.269

UTRECHT
TEL. 14665

BIER * LIMONADEN
DESTILLIERTES

Ihre Hände in die Handtasche! ;

1:V . / ; i—TT-
Und zwar in eine. Mufftasche von« ,de If Bijenkorf. worin Sie diese/i Winter herrlich, .--, |

. • warme Hände haben werden. 7 .
Unsere .Pelzabteilung hat die-Taschen, fix ;

und fertig, mit Pelz besetzt — aber wenn
Sie* die Tasche s

t
efbst besetzen wollen,

3 . '***". finden Sie da auch unbesetzte Taschen — —' •
— -—und die Pelzsorte die Sie wünschen! '

" .

"bsebildete ;Modell mitSecl, -M9OBiberett* oder grauem Pelz, kostet .11. <
' ■

f « l ZA B 1 E I l U-M C - PA »T Elte >/ :

AMiJEt 0 AM

"

CIN' HAAG
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-
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REISEFÜHRER I
• - •• : • . •

V *
'

|tfiiuiiiiiitiiniiiitiiiiiiiuiiiiiiuiiiiHi<NiijiiiiiiiiiufiiiiiiiuiinininiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiHitit<tniiiiiiitiHiTmnf«mf!iiii(iiiiiiiHiiuiiuiuujiiiiiiiiuiiiiiittiin>iiiliiii<^

Stationskoffiehuisg,gM™ber Bahnhof
' * PRINS HENDRIKKADE 27 — RUF 463 77

Prima Küche, schöne , Terrassen u. Kegelbahpen

I BUSSUM CAFfi „CENTRAAL" |
WEHRMACHTSVERKEHR • HPATZENHOFER UND AMSTELBIERE •

- ■

DOORN 'T WOUDHUIS"
WOESTDUINLAAN 3 zr. m. v. vladeracken

' - Das glänze Jahr geöffnet
' 23 39 • Zentralheiz., fL Wasser," w. u. k.

EIGENER WALD, "•
•• Zutritt nur für Nationalsozialisten

\li IC* LIT • • NATURBAD i v VVUV*MI
.

„DE UZEREN MAN"
Femr. 5976 . HOTEL-CAFIi-RESTAURANT

TANZKLAUSE Dir. G. de Ruyter
iwitiXLHUji. WEHRNIACHTSVERKEHR

BERGEN — ..ORANJE HOTF.T
BINNEN = ■■■■•.

fernr.,2o 23 =====
* Erstes Haus am Platze

CAFE-BESTAUBANT UND FESTSAAL

„NATIONAL" - VENLÖ
Mittag», undlabend» Konzert — Treffpunkt der Deutschen In Venlo

OVERVEEN"BOTEL fjROOZENDAAL"
FERNR. 1 3.5 74 Geräumige Terrassen — Schöner Ausblick

H AARLEM deutsche Wirtschaft
stationskoffiehuis . „T ANTE PAUL A"STATIONSPLEIN 12 , ■ ' Inh. LEO ». d. HAVEFernr. 107 86 WEHRMACHTSVERKEHB

1 —J
HAARLEM + „TAVENU" I

■ ■KRBISWEG 57
/ STIMMUNriSKAPKLLE ' ■

RH THnVFN HOTEL-CAFE-RES"r - v/h brands
UILIIIUILII KEGELBAHNEN

FERNR. 2002 GEGENOBER BAHNHOF s- ■ -
■ ' ■ • > ■ • .

•

:
' HOTEL-CAFE-RESTAURANT

'

TROCADERO
— ZANDVOORT

BOULEVARD DE .FAVAUGE 29,
FERNRUF 2906 s

ZANDVOORT „SiTEIN's IITEL" I
Boulevard de Vorzügliche Küchel- B j
Favauge 30 Fernruf 2933 H j

WE {SJSBnHHBB i

' ~ 1
! UrlauberrPakete

ä. RM.: 10.- mit den allerschönsten
holländischen Blumenzwiebeln. ' V

Nur starke und gesundeuWare. ! ! !
Paket A. 100 Tulpen"" in 4 "Farben

und 100 Krokusse in 4 Farben. <>
Paket B. 50 Tulpen in 5 Farben und

50 Hyazinthen in 5 Farben.
Paket C. 100 Narzissen in 10 Sorten
* und verschiedenen Farben.
Paket D. 40 Narzissen, 50 Tulpen,

10 Hyazinthen und 50 Krokusse,
alle in verschiedenen Farfign.

Pflanzvorschriften in jedem Paket.
Durch Einzahlung ... von f 7.50 auf
Giro 231195 oder Postanweisung er-
halten Sie das gewünschte Paket
.franko an Ihre - Privatadresse in* 1Holland (nicht -

Kein Versand nach Deutschland. :

Fa. W. B. van Eyk & Co.
WASSENAAR '— Achterweg 20. »

Blumenzwlebelzüchterei ■ - Tel S 7 3fi

ITALIENISCHE SPRACHKURSE FÜR REICKSDEUTSCHE
IV-' unter Leltüng v. Dr. R. COISSON ■

Anmeldung für Anfänger und Fortgeschrittene am 13, und :■15. Oktober, 1941, von 18.30—19.30 Uhr, • ■
■ HEERENGRACHT 611- ! AMSTERDAM C SI Beginn der Kurse am 22. Oktober. • f - -

" I1S
r

v : l. Jahrespreis Fl. 7.1)6 je Kursus.: |.

PELZMANTEL iTOI
■ V. Reparaturen - Umarbeitungen - KEaBMa
m jmf DenTexstr. 10A'dam-C T. 37426
T I ÄLTESTES DEUTSCHES PELZGESCHÄFTAM PLATZE ' r

;■ •- y - v'v f y

FOTO ■rokTnloö ! SCHAAP & Oo>
KAMERAS-KINOS-FOTO-ART. -Mitglied der Deutschen Handelskammer

VOEDING IN DEZEN TUD I
■■' Vo" 1 „Rijksbureau voor de Vocdselvoorziening" wird im GEBOUW Sa

* BELLEVUE, LEIDSCHEKADE in AMSTERDAM die * M

AUSSTELLUNG 1
■•-V' . ■ (Zeitbedingte Ernährung) zusammen mit einer '*T MB

Fl SC H-A Ü SST ELL U N G 1
r—... gehalten. Die Ausstellung Ist vom 11. bis einschl. 19. Oktober während B.'

< der nachstehenden Zeiten geöffnet:, '

,
,3

,

». ■ ' BSonnabend, 11. Oktober, 15.30-^-17.30,-19.30—21.30. Uhr B
- , Sonntags von 13—17.30-Uhr••'••• ■.-■ -.>-•' . > - : EH

• i~- t Uhr'"■! B
v & Montag," IS."Oktober,", von -14—-17.30; 19.30—21.30 Uhr Sfl

Die Hausfrauen erhalten Ratschläge über die richtige Wahl und Sfl"
zweckmässige Zubereitung der zur Verfügung stehenden Nahrungs- B

. mittel. ;« ;'■■ Täglich um 14.15-Uhr'Kochvorftihrungen,.um 16 Uhr Zubereitung B
.. . " -, . v.- . Muscheln, um 11 "Uhr und um -20 Uhr Qfirbietung von küchen- : B

. technischen'Filmen. "'V -

- • '••..■■■ B| ■Die.' Ausstellung, ver- Amsterdams Haushaltsschulen arbeiten'an dieser Ausstellung mit.'Efl;
i\t"r H^räbe^"6 Eil NTRI T T- VOLL KOM M E N FR E I H

|

I : ',-kl • r
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' r;V v die einzige holländische r I
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| Wimm Kartoffel-Tapioka 1
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. ,J .Heute 250 Griamrn auf Graupenmarke —'Überall zu haben . -I
|." ■' 1- .' V" ,• V- ' : : v\; :y : v
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Nr.' 128 'MO. Oktober 1941:

DEUTSCHE FRAUEN UNDKINDER aus dem IRAN bei ihrem Eintreffen in der Türkei. Man hat ihnen nur das Vgelassen, was sie am Leibe tragen. Der Frau raubte man alles Schuhzeug bisjauf ein paar Pantoffel .
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